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Neuer Hilferuf 


An die Begierung .wegen der 
Zleifcnoth. 


Kinderarbeit in Preußen. 


(16 Seiten) 


.——. 


Zrübe Nahrihten aus deutihen 
Kolonien. 


Dem Gemahl einer Er-Schaufpielerin wird | 


das Erben fhwer gemadıt, | 


Zum Profefiorenanstaufd. 


Berlin, 19. Aug. Dreißig Gemeit- 
den im nördlichen Schlefien haben Tid) 
pereinigt, um der Negierung ihre 
Klagen über die herrjchende Yleijc- 
theuerung zu unterbreiten. Sie haben 
ein langes Telegramm an den Kaifer 
perfönlich gefandt, worin fie ihn darauf 
aufmerkſam machen, daß das Publi— 
kum durch die Vieheinfuhrſperre und 
die übermäßig ſtrenge Inſpektion über 
Fleiſch, welches vom Ausland kommt, 
ſchwer zu leiden habe. 

Betanntlich war eine neuerliche Kon— 
ferenz von Vorfigenden der Landmwirth- 
Ihaftsfammern, melde der Land» 
ſchaftsminiſter v. Podbielski einberu— 
fen hatte, ergebnißlos verlaufen, und 
Letzterer ſelber hatte in der Konferenz 
geſagt, es exiſtire „wohl eine Fleiſch— 
theuerung, aber feine Fleifchnoth.” 

- Zaut ftatiftifchen Belegen, die joeben 
befannt geworben find, jeheint die Be- 
ihäftigung von Kindern in Fabriken 
und Werkſtätten in den öſtlichen Pro— 
vinzen Preußens weit häufiger zu ſein, 
als in irgend einem anderen Theile des 
deutſchen Reiches. So ſtellt der Be— 
richt der Gewerbeaufſichtsbeamten aus 
Weſtpreußen Kinderbeſchäftigungen feſt 
„in einer Mühle, einer Zementfabrik, 
einer Zigarettenfabrik, einer Ofen⸗ 
fabrik, einer Fiſchräucherei und in 
einigen Holzwerkſtätten.“ In dem Be⸗ 
richle heißt es: „Die Strafhandlungen 
werden vielfach von Arbeitern, wenn 
auch wohl mit Wiſſen der Aufſichts⸗ 
perfonen, begangen, bie ihre Kinder 
zur Hilfeleiſtung bei Attordarbeiten - 
beranziehen.“ 

Ganz befondere Schwierigkeiten ſol⸗ 
len ſich für die Durchführung des Kin⸗ 
derſchußes in den Bezirken an der 
ruſſifchen Grenze ergeben. Der Be⸗ 
richt aus Weſtpreußen ſagt darüber: 
Sehr ſchwer iſt es, Die Beſchäftigung 
ſolcher rufſiſch⸗ polniſchen Schulkinder 
zu hindern, die in Rußland wohnen 
und täglich über die Grenze zur Arbeit 
in die nahe gelegenen Fabriken lom⸗ 
men.“ Oft behaupten nämlich bie In- 
* ternehmer, bie — —— über das 

ulpflichtige Alter hinaus. 

4 cn gegen biefen Unfug 
hat in den legten Monaten berart an 
Umfang gewonnen, daß eine Ström⸗ 
ung eingefetzt hat, die nicht des poli⸗ 
tiſchen Charakters entbehrt. In kon⸗ 
ſervativen Blättern wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß ber ruſſiſche Nachbar 
nicht Gelegenheit befommen dürfe, 
feine häßlichen Methoden nad Deutich- 
land zu bringen, und daß Beamte oder 
Privatperfonen, die mit ihm und jei- 
nen ‘been fpmpathifiren, mohl daran 
thäten, felber bie Grenze zu über⸗ 
ſchreiten. 

Kein neues Nordſeege— 

ſchwader. 

Die Angabe, daß Deutſchland ein 
neues Flotlengeſchwader auf der Nord⸗ 
ſee ſchaffen wolle, wird für grundlos 
erklärt. 

Erbe unter Detektiv— 
Bewachung. 

Der Baron Klemens Radowski, 
Gatte der früheren Schauſpielerin 
Rita Leon, mag zwei reiche Bergwerke 
von einem Großvbater erben, wenn es 
den Anverwandten nicht gelingt, die 
Umſtoßung des Teſtaments herbeizu⸗ 
führen ober ihn wenigſtens unter Vor—⸗ 
mundſchaft ſtellen zu laſſen; ſie arbei⸗ 
ten darauf hin, unter der Angabe, daß 
er andernfalls das Vermögen nur ver⸗ 
geuden würde, und ſeine tollen Le— 
bensgewohnheiten das Recht auf die 
Kontrollirung eines ſolchen Vermö⸗ 
gens ausſchloͤſſen. Gleichzeitig verſu— 
chen ſie, die Gemahlin des Barons 
dahin zu bringen, daß ſie in eine 
Trennung willigt und ihren Gatten 
verläßt. Der Baron wird jetzt be— 
ftändig bon Geheimpoliziften über- 


wacht. 
Peſtſchrecken. 

Zwei angebliche Peſtfälle, die einem 
Telegramm zufolge in Fiume feſt⸗ 
geſtellt worden ſind, rufen dort und in 
Wien große Beunruhigung hervor. 
Die Frau und der Sohn eines Heizers 
wurden als peſtherdächtig in's Iſolir⸗ 
Krankenhaus gebracht. Die Frau ſtarb 
unter verdächtigen Symptomen, der 
Sohn lebt noch. 

Fürſtliche Hochzeit. 

Die Hochzeit des Herzogs Karl 
Eduard von Sachſen-Koburg und 
Gotha mit der Prinzeſſin Adelheid zu 

Hol Sonderburg⸗ 


Glücksburg wird, laut offizieller An· 


Schumann-Muſikfeſt. 

Dem Andenken Robert Schumanns 
ſoll ein, im nächſten Jahre in der Zeit 
bom 22. bi3 24. Mai abzuhaltendes 
Mufitfeit gewidmet fein. Zu diefem 
Amed hat fich bereits ein Ausfhuß ge 
bildet, der Wertreter aller großen 
Städte aufmeift. Die Leitung mirb 
wahrſcheinlich Profeſſor Joachim über: 
nehmen. Für den erſten Tag ſind 
eine Sinfonie und zwei Theile des 
„Fauſt“ in Ausſicht genommen, für 
den zweiten Tag u. A. das Klavier⸗ 
konzert, während der dritte Tag klei— 
nere Werke ohne Orcheſter bringen ſoll. 

Schweizer Fabrikgeſetz— 

Reviſion. 

Das ſchweizeriſche Induſtriedeparte— 
ment in Bern beruft auf den Herbſt 
eine Sachverſtändigenkommiſſion zur 
Berathung der Reviſion des Fabrik— 
geſetzes ein, die zu gleichen Theilen aus 
Vertretern der Arbeiter und der Unter- 
nehmer zufammengefegt mird. Der 
Ichmeizerifche Arbeiterbund fordert nun 
in einer Publikation die Gemerkfjchafts- 
terbände auf, insgefammt zmanzıg 
Borichläge zu machen, aus denen dann 
das Induſtriedepartement zehn aus— 
leſen wird. 


Kaiſer beſtellt neue Jacht. 

Kaiſer Wilhelm hat wieder eine 
neue Jacht beſtellt, welche größer wer— 
den ſoll, als die „Hohenzollern“. Nähe— 
res über die betreffenden Pläne iſt noch 
nicht bekannt. 


Profeſſoren im Austauſch. 

Bezüglich des vielgenannten Profef- 
jorenaustaufches wird neuerdings hier 
mitgetheilt, daß Dr. DO. Qummer vom 
Pſyſiſchen Inftitut der Univerfität 
Breslau nach New York gehen und an 
der „Eolumbia Univerfität“ Vorlefun: 
gen halten wird. Etwa jechs feiner 
Borlefungen werden dem modernen 
Problem der Strahlung gewidmet jein. 


Großfürft ala Automobil: 
rtajer. 

Der vielgenannte ruffifche Großfürft 
Kyrill hat mit feinem Automobil zu 
Münden einen Priefter Namens Cic- 
a überfahren und ihn jehmwer ver= 
ebt. 

Zrothbas wadlige Stel- 

lung. 

Se mehr die Kriegslage in Deutjch- 
Sübmeftafrita als foldhe an Bedeutung 
verliert, dejto mehr tritt fie als poli- 
tifches Sujet in den Vordergrund, und 
e3 wird Niemanden Wunder nehmen, 
wenn Zrotha ftürzt, noch mehr jtürzt, 
ala dies jchon der Fall ift! Die 
„Smwatopmunder Zeitung,“ die es bis- 
ber verjtanden hat, in Regierungsfrei- 
jen Freunde zu machen und Gehör zu 
finden, tlagt bitter darüber, daß die 
Trotha'ſche Vernichtungsſtrategie ſich 
nicht bewährt habe, daß die Geflüchte— 
ten und verhungert Geglaubten ſich 
wieder nach Weſten ergöſſen und nun 
blutige Rache nähmen für die erlitte— 
nen Drangſale und ihre in den Hun— 
gertod getriebenen Brüder. Dieſe 
Kritik kommt freilich etwas zu ſpät. 
Dasſelbe Blatt hat geſchwiegen, oder 
gelobt, als Trotha ſeine Methoden zu— 
erſt zur Ausführung brachte. Unleug— 
bar iſt es, daß der Zuſtand des Lan— 
des nun ein ſchlimmer iſt, und daß es 
ſchlecht ausſieht um die Wiederherſtel— 
lung wirklichen Friedens. Aus ver— 
läßlichen Berichten iſt erſichtlich, daß 
die Pflanzer und Kaufleute des Lan— 
des noch jahrelang werden zu leiden 
haben müſſen. 

Es kommen übrigens auch wieder 
mehr oder weniger beunruhigende Be— 
richte über Aufſtandsbewegungen in 
anderen deutſchen Kolonien, — lauter 
„örtliche Affären,“ aber darum doch 
nicht ungefährlich. Ja es ſcheint da— 
nach, daß das, China abgepachtete 
Kiautſchau derzeit die einzige deutſche 
Kolonie iſt, in welcher keine Rebellion 
beſteht! Indeß ſollen auch dort un— 
ruhige Unterſtrömungen vorhanden 
fein. Der berporragende Kolonial- 
Schriftfteler Dr. Wirth befürmortet 
offen, daß die Deutfchen Kiautſchau 
räumen follen; er verfichert, daß, wenn 
dies nicht bei Zeiten gefchebe, die Hin- 
ausbrängung Deutihlands von da 
nur eine Frage der Zeit ſein werde. 

Die Lage in Deutfh-Oftafrita hat 
fi) in den Diftriftien Donda, Livale 
und Kilma bebeutend verjchlimmert, 
und neuerdings iſt die Funde einge- 
laufen, daß der beutjche Bifchof 
Spies, die Priefter Sonntag und 
Scholze und die Barmberzigen Schiwve- 
ftern Hiltner und Bert ermorbet wor- 
den jeien! Graf Goeten, ber Statt- 
halter des Goupernement3 Dift, hat 
um Sendung bon Berftärfungen er- 
ſucht, und er will, wenn er dieſelben 
erhält, einen Generalfeldzug gegen die 
Rebellen führen. 

Mittlerweile läßt fich der „Fräntt- 
[he Kourier“ melden, daß die Zurüd- 
berufung Trothas als Oberbefehls⸗ 
haber in Deutſch⸗Südweſtafrika ſehr 
bald erfolgen werde. Trotha, in wel⸗ 
hen ber Kaiſer, als er ihn auf den 
Schauplatz ſandte, fo großes Der: 
trauen jeßte, hat Ti thatfächlich nir- 

ends mehr einen DVertheibiger; fogar 
in Kolontalamt3-Kreifen felbft ift 
man bereit, ihn über Bord zu merfen, 
nachdem feine brutale Proflamation 
betreffs Wusrottung ber Herero be- 
fannt geworben ift! 


Raiferin-Dentmal 


pr In BB 
Ierire PITER] [ER ;; 


Chicago, Sonntag, den 20. Auguft 1905. 


Belanntlich gelangte im vorigen Jahre 
in den Anlagen des neuen Palais bei 
Potsdam eine, von Prof. Karl Begas 
ausgeführte Marmorftatue der Kai- 
ferin zur Aufftelung. Der Kaifer hat 
nun bejtimmt, daß nad der Begas'⸗- 
[hen Schöpfung ein Bronzedenfmal 
bergeftellt werben und im Schloß Ur- 
ville feinen Pla finden fol: Das 
Denfmal ftellt die Kaiferin mit Rofen 
in der Hand und mit einem Yeberhut 
auf dem Haupte dar. 
Bismard-Warte, 

Sy Heringsdorf fand fürzlich Die 
Prüfung und Auzftellung einer Bi3- 
mardmarte ftatt. Die Betheiligung au 
dem Wettbewerb mar eine ungemein 
ftarfe. Es find 184 Entwürfe ein- 
gegangen, theilmeife von herborragen= 
der Qualität. Den erften Preis erhielt 
Architekt Otto Rieg-Schoeneberg, Ber- 
lin, Erbauer der Müggelberg-Bi3- 
mardiarte, den zweiten Preis Archi- 
teft Maehler, Wormö, 


Da8 Schahturnier von Barmen. 


Bernftein hat die meiften gewonnenen und 
wenigften verlorenen Spiele. 


Barmen, Rheinpreußen, 19. Aug. 
Sn der Samftagnachmittags - Situng 
des internationalen Schachturniers 
wurden die verbleibenden jehs Spiele 
zu Ende gebracht. Dabei gewannen a= 
nomwafi von Gottfhall, Leonhardt von 
Marfhall, Suehting von Bardeleben, 
Alapin von Schlechter, Tjehigorin von 
Berger, und Maroczy von John. Die 
Stellung der Spieler insgefammt war 
am Schluß folgende: 


n Gewonnen: Berloren: 
EN 3 
Bardeleben g 
Berger 
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Bafeball:Spiele. 
„American League” 

EChicago,19. Aug. Durch ihren 
entfcheidenden Erfolg im zehnten Gang 
blieben heute die Nem Yorker Gäfte 
Sieger über die Chicagoer („White 
Sor“) mit 4 zu 2. 

St. Louis, 19. Aug. Ym heutigen 
MWettfpiel dahier jehlugen die St. Loui- 
fer vollftändig diePhiladelphier, mit 1 
zu 0. Das Spiel umfahte 10 Gänge. 
, Detroit, 19. Aug. egen Regens 
mwurbe daß, für heute angejagte Wett- 
fpiel zmwifchen den Detroitern und den 
Boftonern verfchoben. 

Cleveland, 19. Aug. Au das Spiel 
zwifchen den Elevelandern und den 
Mafhingtonern mußte wegen Regen? 
verfchoben werden. 

„Rational League.” 

New York, 19. Aug. Die Chi- 
cagoer fiegten im heutigen Wett- 
fpiel über die New Yorker mit 8 zu 2. 

Brooklyn, 19. Aug. Ymn einem hei- 
Ben und lange Zeit unentfchiedenen 
Kampf fiegten heute jchließlich bie 
Broofiyner über die Pittsburger mit 
3 zu 2. 

Philadelphia, 19. Aug. Ohne große 
Mühe blieben heute die Philadelphier 
Sieger über die Gt. LXouifer mit 
7 au 2. 

Bolton, 19. Aug. Mit 5 zu 1 blie- 
ben heute die Boftoner Sieger über die 
Eincinnatter. 


Neues Kraftfahrerunglüd. 
Koftet einem Millionärsichn das eben. 

Nemport, R. 3., 19. Aug. Vincent 
Maljh, Sohn des Sefannten Millio- 
närs Thomas X. Walfh (von Denver, 
Mafhington und Newport) wurde heu- 
te Nachmittag bei einem Automobilun- 
fall getöbtet. 

In feiner Gefelfchaft befanden fich 
zur Zeit: Seine Schmwefter, Frl. Eve: 
Ion Walfh, Herbert Pell (Sohn von 
Herbert Bell in New York), rau Ya= 
mes 2. Kernodhan von Hempftead, 2. 
J. und Harry Delrihd (Sohn bon 
Charles M. Delrihd, von Nemport 
und Nem York). Alle dieſe wurden 
verleßt; man glaubt aber, daß jie 
fämmtlich mit dem Leben dabontom= 
men merben. 

MWalfh lentte das Automobil und e8 
fcheint, daß er die Kontrolle über da3- 
jelbe verlor. Das Gefährt rannte mit 
poller Wucht gegen das Geländer einer 
Brücdle, welche bei Eaftern Point über 
einen tleinen Strom geht, und ftürzte 
in dad Waffer. 


3 Todesopfer 
Bei dem Feuer auf der Portland Ausftellung. 


Portland, Dreg., 19. Aug. Bei dem 
heutigen feuer, welches die „State- 
room Inn“ auf dem Ausftellungsplage 

eritörte, verbrannten der Landwirth 

homas Sorenfon von North Hill, 
B. K., ſowie ein unbelannter Gefährte 
besfelben, und Frl. Anne LZubet, eine 
Sranzöfin, wurde beim Sprung aus 
einem Fenſter des zweiten Stockwerks 
tödtlich verletzt. Noch 5 Andere wurden 


verletzt, aber nicht lebensgefährlich. 


Wahrſcheinlich entſtand das Feuer im 
Küchenofen, und es griff fehr rafch um 
fih, da das Gebäude eine wahre 
„Menjchenfalle” war! 

nry Blig mit Frau und Kind und 
—* — — ⸗ 
milie, dieſem Gaf wohn⸗ 
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Unter Denjenigen, 


Auch mit Schwefel 
Wird der Kampf gegen Moskitos und 

Gelbfieber betrieben. — Die £age in 

Aew Orleans u. f. w. 

New Drleanz, 19. Aug. Fünfzig 
Zonnen Schtosfel wurden heute an bie 
Grundeigenthumsbeſitzer dahier un—⸗ 
entgeltlich vertheilt, damit ſie morgen 
ihre Häuſer ausräuchern, den Weiſun— 
gen des Marinehoſpitaldienſtes ent— 
ſprechend. Dr. J. H. White, welcher 
die ganze Sanirungsarbeit von Bun— 
deswegen leitet, erwartet, daß in 
ſämmtlichen Häuſern der Stadt mor— 
gen Schwefel gebrannt werden wird, 
um Moskitos zu tödten, da die ganze 
Bevölkerung ſich verpflichtet hat, den 
Bundesbehörden den beftmöglichenBei- 
ftand zu leiften. Viele Dußende von 
Wagen fuhren heute Nachmittag durch 
die Straßen und vertheilten Schmefel 
in Fünfpfundpadeten; je fünf Pfund 
jollen zur Musräucherung bon je 1000 
Kubikfuß Luftraum ausreichen. Wenn 
mirklich jeder Hausbefiger fich am bie 
Weifung Kält, jo dürfte am Sonntag 
die ganze Stabt von früh bis Abend 
nur mie eine einzige Rauchmaffe er: 
ſcheinen! 

Viele Perſonen reiſten heute ab, um 

dieſen Dämpfen aus dem Wege zu ge— 
hen; aber eiwa 300,000 Perſonen 
werden immerhin die Dämpfe einzu— 
athmen haben. 
Zu den bedenklichſten Umſtänden der 
jetzigen Schreckensherrſchaft im Süden 
gehört das Aufgeben des Zugdienſtes 
im Staat Miſſiſſippi. (Anſcheinend 
auch ohne Rückſicht auf die Weiſungen 
der Bundesbehörden betreffs prompter 
Beförderung der Poſt.) Keine einzige 
Eiſenbahn in Miſſiſſippi läßt derzeit 
ihre gewöhnliche Zahl Perſonen- und 
Güterzüge laufen, und jeden Tag wird 
der Dienſt noch mehr beſchnitten! Die 
Yazoo- & Miffiffippibahn Hat von 
heutzutage an ihre legten beiden Gü- 
terzüge aufgegeben. Die Golf: & 
Ship Islandbahn iſt vollſtändig durch 
die, gegen die Golfküſte verhängte 
Quarantäne gelähmt. Der Louispille- 
& Nafhoillebahn wird nicht geftattet, 
ihre Züge irgendwo im Staat Miffif- 
fippt halten zu laffen, und mehrere ih- 
ter Perfonenzüge find vollftändig zu- 
rückgezogen. 

weitere verdächtige Erkrankungs⸗ 
fälle wurden in Miſſiſſippi Cith eine 
halbe Meile von Jackſon, Miff. gemel⸗ 
bet; doch find diefelben milden Charak⸗ 
ters. Erſt im Laufe des Sonntags 
wird eine Diagnoſe über ſie aufgeſtellt. 

City, Miſſ. 20. Aug. 
welche neuerdings 
hier unter verdächtigen Umſtänden er— 
krankt ſind, iſt auch die Gattin des 
Bundesſenators Money. 

New Orleans, 20. Aug. Der Ma— 
rinehoſpitaldienſt hat in einem neuen 
Rundſchreiben alle Aerzte angewieſen, 
jeden Erkrankungsfall erſt amtlich be— 
kannt zu machen, ehe ſie ihn der Oef— 
fentlichkeit übergeben. 

In 85 Prozent der hieſigen Fälle iſt 
Ererbung zu bemerken. 

Mit gebrochenem Schädel 
Arbeitet ein Mann noch ſechs Stunden lang! 

New York, 19. Aug. Ein XAnge- 
ftellter des Hotel Wendel in Fort 
George, der 42jährige Hermann Has 
tade, jtarb an den Folgen eines un- 
glüdlichen Sturzes, der ihm am Abend 
borher zugejtoßen war. Xroß feiner 
ſchweren Teriegung arbeitete er nod 
—* Stunden, bis er zuſammen— 

red, 

Harade war auf der Veranda des 
Hotel3 mit dem Anbringen von eleftri- 
Ihen Lichtern bejchäftigt. Er ftand 
auf einem Stuhl, al3 diefer nachgab, 
und Harade eine, in unmittelbarer 
Nähe befindliche Treppe hinabftürzte. 
Er jhlug mit dem Kopf auf, und 
wenn er auch eine Zeit lang bemußtlos 
wor, jo fam er doch wieder zu fih und 
:t‘e Die Arbeit fort, troßdem fein Ar- 
beitgeber ihm anrieth, fich nad) Haufe 


zu begeben. Kurz nah Mitternacht | 


trug er e:nen jehweren Korb mit Lei- 
nenwäjche biefelbe Treppe hinunter, 
mobei er zufammenbrad. Kurz nad 
dem Eintreffen eines Ambulanzarztes 
gaf cr feinen Geift auf. Der Arzt, 
ber an dem Todten einen fomplizirten 
Ecädelbruch feitftellte, war nicht me- 
nig eritaunt darüber, daß er nad) dem 
Ihweren Sturz nad) jeh3 Stunden 
bei Bemwußtfein und arbeitsfähig war. 
Zehrftuhl der Mufit 
Wurde von der Univerfität von Kalifornien 
geichaffen. 

Bethlehem, Ba., 19. Aug. Dr. %. 
Hred Wolle, der Dirigent des berühm- 
tenBach⸗Chors dahier, machte bei ſeinem 
Eintreffen von der Eascobai, Me., be= 
fannt, daß er den * für Muſik 
an der „Univerſith of California“ an⸗ 
genommen habe und anfangs Septem- 
ber mit feiner Familie nach Kalifor: 
nien abreifen werde. Diefer Lehrftuhl 
ift erft foeben gefchaffen worden und 
wird jedenfall? von Dr. Wolle ehr 


würdig ausgefüllt werben. Dr. Wolle‘ 


wird BVorlefungen über die Gejchichte 
der Mufil und über bie Xheorie ber 
Kompofition halten. 

Zu den eitfpielen ve genannten 
Chor in unferer Stabt ftrömen be: 
kanntlich jebes Jahr 
aus allen Theilen be3 Landes. 

7 ſchwer, 20 leicht Berichte. 
Durch einen Straßenbahnzuſammenſtoß in 


Vitt 


Unterſchlug über 1 Million 
Und fuhr mit ſeiner Geliebten auf eigener 
Jadt davon! — Don Kreuzerbooten ver: 
folgt. 
Paris, 19. Aug. Das „Comptpit 
d’Escompte"-Banthaus macht befannt, 
daß ein Bertrauensangeftellter durdh- 
gebrannt ift, nachdem er über eine 
Milton Franken veruntreut hatte. Er 
fol bei feinen Diebereien von Frauen- 
zimmern wnterftüßt worben fein, die 
nur kleine Konti in der Ban anlegten, 
auf welche aber der Angeftellte dann 
Gelbfummen von anderen Kunden 
umjchrieb, worauf die Frauen das 
Geld zogen. Man hat feitgeftellt, daß 
ber Spitbube mit feiner Geliebten 
nah Haor: fuhr und fich dort eine 
Sat kaufte, für welche er 154,000 
Yranten bezahlte. Mit diefer Yacht ift 
das Paar nach unbefannten Regionen 
verſchwunden. Franzöſifche Kreuzer⸗ 
boote haben Weiſung bekommen, 
ſcharfe Umſchau nach der Jacht zu 
halten und wenn ſie dieſelbe ſtellen 
können, die Inſaſſen in Haft zu neh— 
men. 
Studenten in China 
Sollen Gelegenheit zu enropäifcher Aus- 
bildung erhalten. 

Paris, 19. Auguft. Da3 franzöfi- 
Ihe Auswärtige Amt beabfichtigt, an- 
fangs September zu Gitfehuan, China, 
eine moderne Wiffenjchaftsfchule zu 
gründen, auf den Erfolg hin, welchen 
bereit8 die frangöfifche Werztefchule 
dajelbft gehabt hat. Dr. Legenbre, 
welcher die leßtere Schule in Obhut 
hat, berichtet, Daß er 32 Studenten von 
erjtaunlicher Yähigfeit habe, und dat 
er erwarte, bald ein vollftändiges Aerz- 
teforp zum Praftiziren europäifcher 
Mebizintunde in China liefern zu 
fönnen. 

— — — 
Asbury Part Grove „bedroht⸗⸗— 
Nämlich von dem Dämon Alkohol. 


New York, 20. Aug. Ocean Grove's 
tugendſame und fromme Bürgerſchaft 
befindet ſich in einem Zuſtand tiefer 
ſeeliſcher Erregung; ſchwarzröckige, 
feierliche Herren bevölkerten Die 
Strandpromenaden und Hotelveran— 
den, ſie ſtiegen ſteifen Schrittes über 
Hinderniſſe, ſo ſich in Form von 
Klapp-⸗ und Schaukelſtühlen ihnen 
gelegentlich in den Weg ſtellten, ſie 
warfen flehende Blicke gen Himmel, 
und bie Gebete, die ſie murmelten, gal⸗ 
ten der luſtigen Stadt jenſeits des 
Waſſers, Asbury Park. Wird die 
Schweſterſtadt, ſo lautete die beküm— 
merte Frage, der Fahne der Tugend, 
Mäßigung und chriſtlichen Ehrbarkeit 
folgen und zukünftig Waſſer trinken, 
oder aber wird ſie das Banner böſer 
Lüſte hiſſen, ſich dem Teufel des Alko— 
hols mit Haut und Haar verſchreiben 
und die Gottesgabe nur mit ſtarken 
Zuthaten genießen? Spät Nachts iſt 
wahrſcheinlich das Ergebniß der be— 
treffenden Abſtimmung bekannt. 

Niemals ſeit Beſtehen der Stadt 
ſind die Gebetsverſammlungen ſo 
zahlreich beſucht geweſen, nie iſt der 
oberſte der Teufel, der Beelzebub des 
Trunkes, von beredtem Munde farben— 
ſchöner und realiſtiſcher geſchildert 
worden. 

Opfer der Waſſerwelt. 
Deutſche von Wiskonſin untergegangen. 


La Croſſe, Wis., 20. Aug. Im 
Miſſiſſippi ertrank im Beiſein von 
etwa 100 Menſchen eine Meile unter⸗ 
halb Gund's Brauerei Albert Berg— 
aus, 35 Jahre alt und ein Schreiner 
von Beruf. Er ſchwamm im Fluſſe, 
und muß von Krämpfen befallen wor= 
den fein, denn er ſank plötzlich, ohne 
einen Hilfsſchrei auszuſtoßen. 

Dutzende von Booten waren gleich 
zur Stelle, aber alles Suchen nad) dem 
Körper, auch die ganze Nacht Hindurdh, 
war umfonjt. Auch angewandtes Dy- 
namit brachte die Leiche nicht zum Vor- 
fohein. Da die Strömung dafelbft eine 
ftarfe ift, mag ber Fluß fein Opfer 
auf ewig bergen. 

Ein weiterer Unglüdsfall hat wahr- 
fcheinlich den befannten Baufchreiner 
Mm. 9. Klamitter, Nr. 903 Yarnam 
Str., betroffen. Auf dem Rüdmege 
bon der „Running Slough“, .mo er 
mit zwei Söhnen fifchte, verfchmwand 
er. Er fhügte Mübdigkeit vor und 
verließ feine Söhne mit dem Bemer- 
fen, er werde zu Fuß nah ‘Haufe 
gehen. Als er aber Nadts um 10 
Uhr noch nicht zu Haufe mar, ging 


‚man auf die Suche nad) ihm, ohne 


aber bisher eine Spur von ihm zu fin- 
den. Sein Verfchwinden ift biß zur 
Stunde in tiefe Duntel gehüllt. 
Feuerwerte erplodiren, 
Tropdem der 4. Juli längft vorbei ift. 
Baltimore, 20. Zuli. Unter der 
großen Volksmenge auf dem benadj- 
barten — ————— Riverview 
brach geſtern eine arge Panik infolge 
der Erploſion von Feuerwerkslörpern 
aus. 4 Perſonen wurden ſchlimm 
verletzt, darunter auch eine Frau. 
Die Feuerwerke waren dazu benutzt 


worden, die Schlacht von Santjago de 
uſtellen. 


Kubavdarzuftelli 
Die Kataftrophe in Birginien. 
Norfolt, Ba., 19. Aug. Vierzehn 

Leichen Jind 


ER 


Siebzehnter Jahrgang, 


Dr 
8 =. 


Roofenells guler Aalh 


„Blecht, — ſonſt koftet’s fpäter 
mehr‘ ſagte er v. Roſen? 


Ruſſen und Jupanet 


Sollen ſich in Sagamore Hill gut 
aus geſprochen haben. 


Ob ein Bruch in Portsmouth vermieden 
werden wird? * 


Minimum und Marimum, 


Onfter Bay, 3. %., 19. Aug. Ba- 
ton Rofen, der zweite rufjifche Frie- 
denzfommiffär, war heute auf Einla- 
dung beim Präfidenten Roojevelt auf 
Sagamore Hill, und die Beiden fon- 
ferirten zwei Stunden lang. Wie 
man hört, fprach der Präfident fehr 
freimüthig und rietb den ruflifchen 
Vertretern eindringlich, unter den je- 
igen Verhältniffen Frieden zu jchlie- 
Ben und, wenn nichts Anderes zu die- 
Tem Behufe übrig bleibe, die japani- 
Ihen Bedingungen anzunehmen. Er 
fügte hinzu, daß, wenn Rußland nicht 
jegt Frieden made, Japan [päterhin 
eine Entfhädigung fordern merbe, die 
den Zaren und feine Finangberather 
taumeln machen werde! Die Worte, 
welche er dabeni gebrauchte, follen noch 
viel ernfter geflungen haben, ala bie 
borftehenden. Man glaubt au, daß 
Baron Rofen ihm verfpradh, fein Be- 
ftes aufzubieten, um einen Bruch in 
Bortsmouth zu verhindern. 

Man glaubt ferner, daß der geftrige 

Befuch des Baron Kaneko auf Saga= 
more Hill eine wichtige Bebeutung für 
die obige Konferenz gehabt habe. Es 
wird angenommen, daß biefer japani= 
ſche Finanz⸗Sachverſtändige mit :iner 
Botſchaft kam, welche den Präfidenten 
mit dem „nicht weiter verminderbaren 
Mindeftbetrag“ befannt machte, auf 
den die Regierung des Mitabo einge- 
ben werde. Unbererjeitö bürfte Ba- 
ton Rofen dem Präfidenten den „nicht 
meiter erhöhbaten Höchſtbeirag“ ge⸗ 
nannt haben. 
Wenn der Präfident Rofen,einen ge- 
milderten VBorfchlag von Japan über- 
mittelt haben follte, und wenn noch 
eine der andern Mächte behilflich fein 
follte, die jegige Verhandlungsfperre 
zu brechen, jo wird e& auch an einem 
Entgegentommen Wittes und muth- 
maßlich des Zaren nicht fehlen. 

Alle Vertreter und ihr Gefolge ver- 
halten fich ehr jchweigfam. Die Ruj- 
fen blidlen dumpf darein, die Japaner 
lächeln mild. 

Natürlich wird man nicht jo bald ge. 
naue Mittheilungen über den Synhalt 
diefer Unterredungen erhalten können. 
Auf Herrn Rofen machte die heutige 
Konferenz fichtlich einen bedeutenden 
Eindrud. i 

Portsmauth, N. H., 19. Aug. Herr 
Mitte, der ruffifche Oberfommiffär,der 
bon feinem Ausflug nad) dem Som= 
merhaus oes ruſſiſchen Botſchafters 
wieder hierher zurückgekehrt iſt, erwar⸗ 
tet, daß Baron Roſen ihm Alles, was 
er über die Konferenz auf Sagqmore 
Hill mitzutheilen hat, mündlich mit— 
theilen wird. 

Was immer der Präſident in dieſer 
Sache gethan haben mag und thut, die 
Eingeweihten glauben nicht, daß ſeine 
Empfehlungen eine ſchroffe Ablehnung 
finden werden! , 

Die Abreiſe des Barons Roſen 
nach Sagamore Hill war ſo lange, wie 
möglich, geheim gehalten worden. 

Portsmouth, N. H., 20. Aug. Die 
japanifchen und ruflifhen Vertreter 
hatten geftern nach langer Zeit mieber 
einmal einen verhältnigmäßig ruhigen 
Tag. Baron Komura war aber ben 
ganzen Tag geihäftig, während Hr. 
Sato und der Kommandant Tafehita 
fih Spielen hingaben. 

Neues Zarenattentat? 
Soll von ruffiihen Revolutionären in Paris 
geplant fein. 

London, 20. Aug. Eine Spezialbe- 
peiche aus Paris an ben „Obferver“ 
meldet, daß dortige ruffifche Rebolutio: 
näre ein neues Attentat gegen den Za= 
ren geplant hätten, da8 am 7. Sep: 
tember zur Ausführung gelangen und 
„nöthigenfalls“ drei Wochen jpäter 
mwieberholt werben fol. 

„Marti Twain‘ frant. 
Bat fi jedodh etwas erholt. 

Norfolt, Ba., 20. Aug. Der be- 
rühmte ameritanifhe humoriſtiſche 
Scähriftfteller und frühere Schriftfeger 


und Edelweißfuherr „Mart Iimain“ 


(von Haus aus Samuel 2. Clemens) 
ift in feinem Sommerhäuschen zu 


Aener Brüdenarb 17 
„American Bridge Co.” wirft den Arbei 
Kontraftbrud; vor. — 
Cleveland, O. 20. Aug 
„American Bridge Co.“ Hat den aid. 
ftändigen Eifenarbeitern Zeit bis zum 
nädjften Samftag gegeben. Sie be 
bauptet, die Streifer jeien & 
brüchig geworben. Ueber ben U 
der Sache hat fie, wie fie jagt, feiner 
Beforgnif. — 
New York, 20. Aug. Im 
Gentral Palace an der Le 
und 43, Str. wird am Mont 
die ganze Woche füllende zehnte 
reöfonvent ber „Nem York ı 
Affociation of Mafter Bakers“ e&ö 
net. Mit dem Konvent ift eine Aus- 
ftellung verbunden, melde vornehm- 
ih Mafchinen, Einrichtungen und 
Erzeugniffe des Bäder: und Konbilor- 
gewerbes umfaßt. Mehr, als vierzig 
Firmen werben fich an der Augftellung 
betheiligen, während Delegaten bon 
mehr al3 zwanzig Xofalverei \ 4 
an dem Konvent theilnehmen. © 
Das Programm ift folgendes: 
Montag: Empfang der BDelegaten. 
Am Nahmittag Sigung des us 
tivfomites, die einzige Gefchäf 9 
des Tages. Ym Abend findet ein Em- ° 
pfang in den Parlor3 bes Grand ° 
Unjon Hotels ftatt. 2 
Dienftag: Formelle Eröffnung bes 
Konvent3 am Morgen durch den fiel ° 
vertretenden Mayor. VBegrüßungs- 
anfprache des Präfidenten Charles ®, 
Abbott. Ernennung der Ausfchüfe, 
Vortrag von Henry MWeismann, An ° 
malt der Affociation, über „Inbu> © 
ftrielle Organtfirung“, darauf formelle 
Eröffnung der Ausftelung. Am ° 
Dienftag Abend wird eine Trolleyfahrt 
duch Weftchefter County” unternom- 
men und an berfchiebenen Punkten 
zur Einnahme von Erfrifchungen 
Station gemadt. eg 
Mittwoch: Berichte und Nomini- 


Grand 
JF 


rung der Peamten für das folgende % 


Jahr. Vortrag von Louis Schiller 
von Syracuſe, N. Y., über „Die Delo- 
nomie ber Badjtube‘. Die Damen 
der Delegaten jehen fich unterbefjen in 
New York um und am Abend bejuchen ° 
alle Theilnefmer Coney Yaland, ° 
Donnerftag: Vortrag vom. Carl ° 
Blutau bon Rochefter, X. Qi Süber 
„Werth der Organifirung im% riet 
wie im Kampfe Am Abenb Banle 
und Ball im Grand Central Pale 
Freitag: Bericht des Reſoluf 
ausſchuſſes. Vortrag von Carl 
bon Wate town, N. Y. „Was fi 
mir thun, um junge Leute zu beram- 
laſſen, das Bäckerhandwerk zu 
nen?“ Am Abend Beſuch von 
Hungary.” — 
Samſtag: Schluß des Konvenles 
Die Bahnen der Trunt Line Affo- 
ciation und von Nem England 
mähren den Delegaten ermäßigte Spe- 
zialfahrpzeife, und es fteht zu erwar- 
ten, daß die Theilnahme auch non an: 
deren Vertretern bes Gemerbed eine 
äußerjt zahlreiche fein wird. 3 
Toronto, Ont. (Kanada), 20. Aug. ° 
Die Tagung der „Zypographical = 
Union“ gelangte hier geftern zu einem 
befriedigenden Abſchluß. — 
Die „„Kroonland‘‘» Unterfuhung. 
Der Käpitän und Andere beftreiten Alles 


New York, 20. Aug. Bor a 
leftor Stranahan fand ein B 
aus Anlaß der, gegen ben apfe 
„Kroonland” von der Reb Star Lit 
erhobenen Anjfhuldigungen ftatt, da 
der Dampfer auf der Iehten Reife ar 
geblich in einem Zuftan 
der gegen bie ſanitären geſetzliche 
fohriften verftoße. Unter ben bei 
menen Zeugen befand fich der Kapil 
Dorrud, der die Anklage rundimeg bes 
ftritt, mie auch mehrere Offiziere 
Mannichaften des Dampfers 
Ausfagen madten. Der Zolllolle 
behielt fich feine Entfcheibung ber. 
Muthmaßliches Wetter. 
Die vergnügungsluſtige Menſchheit 
ſich freuen. | 
MWafhingtoen, D. K., 19. Aug, 3 
Bundesmetteramt ftellt folgendes 
ter für den Staat Yllinois am € 
tag und Montag in Ausfiht: 
Schön am Sonntag; wärme 
genommen im mittleren = 
Am Montag ebenfalls in, 
märmer im norbiweftlichen Theil, 2 
te bi3 lebhafte Weit- und bann 
weſtwinde. ® 
Diefelbe VBorausfage gilt im 
fentlichen auch für Shieber - i 
und für Joma. Er 
(Der Chicagoer Wetterontel pros 
phegeit:) > 
Schön am Sonntag und 
feine entfchiedenenZemperatur 


nz 
iu 


Edgemood an Gicht erkrankt, hat fich |. 
* eueften Nachrichten 
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= Botalberit. 


Bi e Antergrundbauten. 


Suchen nad dem Sündenbod und 
finden einige der Erlaubnißfdheine. 


— | 


Auf weſſen Vollmacht ausgeſtellt? 


Der Bürgermeiſter will die Finanzen der 
Tunnel = Gejellihaft und ihrer Ableger 
prüfen faffen. — Angeblih im Interefie 
der Stadt und der Aktionäre, 


2 Yünf der vermißten Erlaubnipfchei- 
"ne für Stredenbauten der Yllinoıs 
Zunnel Eo., welche die jachverjtändi- 
gen Ingenieure bei ihrer Unterfuung 
bed Zunnelbaus nicht finden konnten, 
obwohl fie jedenfalls danach gefragt 
haben, bat ber ftäbtifche Ingenieur 
Ericjon geitern entdedti. Sie waren 
in ben ftädtifchen Archiven, und er 
glaubt, daß fich aud) die anderen Er— 
laubnißfcheine für zehn Meilen Zun- 
nelbauten, welche die Gejelliehaft an= 
geblich ohne Genehmigung der jtäbti- 
ſchen Behörden vornahm, finden mer: 
den. Herr Ericfon begann mit ben 
Nachforſchungen geſtern, und ſpäter 
forderte er ſeinen Gehilfen, W. R. 
Nozthiwan,: telegraphiih auf, feinen 
Urlaub unverweilt abzubrechen und jo» 
fort zurüdgufehren. Northway hatte 
birefte Aufficht über den Tunnelbau. 
Er fol jet juchen helfen, und zwar 
follen die Nachforfehungen von dem 
Tage an erfolgen, an welchem ber er= 
fte Erlaubnißfchein ausgeſtellt wurde, 
und bis zu dem Tage fortgejeßt mer- 
den, alö vor mehreren Monaten Ober- 
baufommifjär Patterfon und Bürger: 
meilter Dunne fich meigerten, meitere 
derartige Erlaubnißjcheine ohne jebe3- 
malige Genehmigung des Stabtrath3 
auszuftellen. Norifway fol um Aus— 
funft darüber erfucht werben, weshalb 
die Erlaubnißfcheine nicht zu finden 
waren, und iwarum er ohne jegliche 
Vollmacht feitend der ftäbtijchen Be- 
hörden foldhe Arbeiten gejchehen ließ. 
Wollen abwarten. 


Die ftäbtifchen Beamten behalten 
fich jedes Urtheil vor, da fie jet glau- 
ben, daß für alle Bauten an dem Tun 
nel Erlaubniffcheine gefunden werden 
dürften, wenn nicht im Befiß ber 
Stadt, fo doch in dem der Tunnel-Ge- 
jenichaft. Sollte fi) aber amtliche 
Nachläfligkeit in dem Dienft bes ge= 
nannten Beamten und in der Beauf: 
fihtigung des Tunnelbauez zeigen, jo 
wird ein Disziplinarverfahren gegen 
ihn eingeleitet werben. Herr Ericjon 
fagte geftern Abend, daß er feine Ur- 
fache zur Befchwerbe über feinen Mit- 
arbeiter habe, jollten die Umftände 
aber eine jtrengere Unterfuchung, hei- 
chen, [0 werde er die Sache zur Kennt- 
niß ber Zivildienftbehörde bringen. 

„sch babe mich entjchlofjen,’ Herrn 


Northiway jofort zurücdzuberafen;; da 


ich e3 für das Beite halte, Alucheit in 
den ganzen Sachverhalt zu bringen, 
damit das Publitum Aufklärung über 
den Ihatbeitand erhält,“ Tagte Herr 
Ericfon geftern Abend. „Sch glaube 
nicht, dag Herr Northivan die Ausfüh- 
zung irgend melcher Bauten ohne Ge- 
nehmigung der Stadt dulvete, und ich 


| E "glaube, daß alle vermißten Erlaubniß- 


Iheine gefunden werde. ch erwarte 
bon Herrn Northimay eine beftiedigen- 
de Erllärung; wenn natürlich irgend 
eiwas Unboimäßiges geſchehen iſt, ſo 
halte ich e8 für meine Pflicht, Ankla= 
gen gegen iyn zu erheber. Daran 
denke ich jeboch zur Zeit noch gar nicht, 
ba ich überzeugt bin, daß Tich alles zu- 
friebenftellend aufklären wird. 

„IH begann Heute eine Durchſicht 
‚ber ftäbtijchen Archive und fand fünf 
jener Erlaubnißfcheine, welche dDieZun- 
nel = Unterfuhungstommillion nicht 
© Hatte finden fünnen. Dieje waren in 
© den Duplifatliften meines Umtes, und 
8 erfcheint jonderbar, daß jene Her- 
ten fie nicht zu finden vermochten. Jh 
glaube, wir werben fie falt alle finden, 
Als mir die Aufficht über Die Zun- 
© nela übertragen wurde, ließ ich zwei 
” Mofohriften von jebem ausgeftellten 
Erlaubnifhein madhen. Als der 
* Derbaufommiffär die Urkunden nad 
. einem Amte bringen ließ, wurden bie 
” Belege aus meinen Büchern herauge- 
mitten, und ich glaube, e3 ſind dabei 
" Diele-verloren gegangen. Unlängjt un: 


© Herbreitete ich alle meine Aften ben 


Großgeſchworenen zur Unterſuchung, 
> und een fie in fürchterlichem 
- Burdeinander zurüd. Jh bin jeht 
" dabei fieigu ordnen.“ 

"Be wiebergefundenen Erlaubniß- 
> heine waren für folgende Streden 
ellt: 


mot Court, von 12. Straße 
"8 zum Jadjon Boulevard. 
-  Euftom Houfe Court, von 12, Str. 
© Bis zur Taylor Straße. 
-  Martet Bee. don Congreß bis 
zur Mabifon Straße. 
. — Canal —— von Van Buren bis 
ur Nonroe Straße. 
© eber die Jurisdiftion über . bie 
. Michigan Avenue und ben Yadjon 
Boulevard haben jtet3 grijcen ber 
- Stabt und ber Südparkbehörbe Mei- 
num chiedenheiten geherrſcht, und 
adliſchen Beamten ſind der An- 
daß jene Parkbehörde Erlaubniß⸗ 
ne für Bauten unter dieſen Stra⸗ 
en außgeitellt hat. 
Ih gleube, dak bie Erlaubniß- 
ine entiweber in ben ſtädtiſchen Ar⸗ 


Patterfon gejtern 
nanzielle Seite 


wis zn anb Tele 
alle Bücher 
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darauf 
beſtehen, daß der Stadt ihr Recht wird 
über alle ————— gründ⸗ 
liche Auskunft zu erhalten, vom Tage 
der Gewährung des erſten Freibriefes 
an. Ein diesbezügliches Schreiben an 
Albert G. Wheeler, Präſidenten der 
Illinois Tunnel Co., iſt entworfen 
worden, und Angeſtellte der ſtädtiſchen 
Kämmerei werden abgeſandt werden, 
um die Forderung einer Prüfung der 
Finanzverwaltung der Geſellſchaft zu 
erzwingen. 

„Wir haben uns entſchloſſen, alle 
Bücher und Belege der Tunnelgeſell⸗ 
ſchaft und ihrer Ableger und Nachfol⸗ 
ger zu unterſuchen,“ ſagte der Bürger⸗ 
meiſter geſtern Abend. „Eine diesbe— 
zügtiche ſchriftliche Mittheilung wird 
der Geſellfſchaft vorgelegt werden. Die 
Stadt ſtühzt ſich in ihrem Vorgehen auf 
die Abſchnitie 7 und 8 der Freibrief⸗ 
Ordinanz. Jene gewähren der Stadt 
das Recht zu genauer Kenntnißnahme 
von allen Geldangelegenheiten des 
Unternehmens.” 2 

Stadtkämmerer MeGann wird 
morgen frih zur Aufnahme der Unter- 
fuhung von feinem Sommerheim zu= 
rückkehren. 

Die Prüfung wird ſich erſtrecken 
auf die Geſchäftsbücher der Illinois 
Telegraph and Telephone Co. ber 
Illinois Tunnel Co., der Chicago 
Subway Eo., der Chicago Dod Co. 
und der Chicago Warehoufe and Ter- 
minal Co., welche angeblich fammkund 
fonders non der Zunnelgejellfchaft 
fontrollirt werben. Die Stabt mill die 
fünf Prozent Antheil fordern, melche 
fie an dem Reingewinn aller biefer 
Geſellſchaften Hefitt, da deren Dafein 
ausfchließlich von Der Tunnelbau-Ge- 
rechtfame abhängt. Bei der Unterfucdh- 
ung haben die Behörden, nicht nur den 
Schuß der Antereffen der Stabi im 
Auge, fondern auch) den Wunfch, in die 
beriworrenen Fäden der Finanzgebah- 
rung jener Gefelfchaften Einblid zu 
erhalten, im Sintereffe des Publifums 
und per Aftionäre. Die Unterfuchung 
wird auf fehr breiter Grundlage ge= 
führt werden, um die Sachlage gründ- 


ı lich zu erfaffen und die Abfichten der 
\ Zunnelan’age, jomweit die Bücher dar- 


über Auffhluß zu geben vermögen. 
— — — —— 
Turner in Starved Rock. 


Ausflug und Volksfeſt des Chicago Curn⸗ 
bezirks. 


Die zum Chicago Turnbezirk gehö— 
rigen Vereine machen am Gonntag, 
dem 3. September, einen Ausflug nach 
Starved Rod, um dort, in ber 
fhönjten Umgebung auf Hunderte 
bon Meilen, ein echtes deutfches Volf2= | 
feft zu veranftalten. Starbed Rod | 
liegt halb:vegs zmijchen den -Stäbtchen | 
LaSalle und Dttawa, am fühlichen 
Ufer des Fluffes INinois, und befteht 
aus einem fich jäh aus dem Yluffe er- 
bebenden Feljenplateau mit munber= 
barer Fernficht, mit tiefen maldigen | 
Schluchten und umgeben von prädti- | 
gen Waldmiefen. Ganz in der Nähe | 
liegt zmifchen Hügeln das Walther’jche | 
Hotel, weiches den Ausflüglern als 
Hauptquartier dienen mirb. Mittel- 
punkt desezeites wird das Braten ei- 
ne3 ganzen Dchfens und das Verzeh- 
ren bes faftigen Yyleifches im Trreien 
fein, aber auch in jeder anderen Weife 
wird für leibliche und geijtige Unter- 
haltung der Feittheilnehmer geforgt 
fein. Die Dauer des Feltes ift auf zwei 
Tage berechnet. 

Sämmt!iche Mitglieder des Bezirk3- 
Ausfhuffes bilden dag Vergnügungd- 
Komite. 

Die Züge verlaffen um 7 Ubr 45 
Minuten und 8 Uhr 45 Minuten Mor- 
gen3 den LaSalle Str.-Bahnhof, und 
nach 2djtündiger Fahrt gelangt man 
nah Utica und von dort zu Fuß in 22 
Minuten, oder mittel3 der Elektrifchen 
und Boot in einigen Minuten nad; der 
365 Ucres aroßen Walther’fchenGrove. 

Fahrkarten zum Preife von $1.75 
die Berfon (Kinder bezahlen 90 Cents) 
find bei John Neumann, Zimmer 1507 
Chicago Savingg Bank Gebäude, 
State und Madifon Straße, Duincy 
Nr. 9, Randolph und LaSalle Str.; 
August Benz’ MWeinjtube, 73 Dearborn 
Str., und in allen Turnhallen erhält- 


lich. 
en 
QAngebliye Spieler verhaftet. 


Die Detektives Dodd, O'Rourke 
und Murtagh, die eine der vom Amt 
des Polizeichefs ausgeſchickten „Spie— 
ler⸗Abtheilungen“ bilden, verhafteten 
auf der Nordſeite an drei verſchiedenen 
Stellen die folgenden Perſonen: 

Frank Mullen, Charles Johnſon, 
Thomas MeCarthy, Thomas Cauley, 
Willie Steeon, George Harris, John 
Hoffman, Fred Steed, Owen Weil, 
Albert Ollſon, Seeger Otterſtein, Al⸗ 
bert Kent, John Katge, Michael Ghiel, 
Lew Ironman, Tony Skivinski und 
John Patolorus. 

Von den Detektives Schubert und 
Barchard wurden John Jones und 
John Kelly an 77. Str. und Vincen⸗ 
nes Avenue feſtgenommen. 

Alle wurden des Glückſpiels oder des 
Abſchließens von Wetten angeklagt. 
Sie werden morgen vor den Richier 
Prindiville gebracht werden. 


3wei Jahre lang Eczema. 


Säredliche Reiden eines Heinen Mäbd: 
hens, das an einem furdhtbaren 


amb Fonfti» | 


gebo rung, E 


ſchlampig ausſehen, 


* 


"Die „Proppertät 


Unfere „Seiufen“ mffen aud) auf 
ihr Aeußeres halten. 


Nebengeihäft von Beamten? 


— — 


Eine anſcheinend nicht unbegründete Mit⸗ 
theilung. — Vom Rauchübel. — Dreißig 
Gallonen Milchwaſſer vernichtet. ·Höhere 
Sterblichkeit. — Die Blattern. 


— — 


Unſere „Feinſten“ haben zwar alle 
halbe Jahre von ihrem früheren Papa, 
O'Neill, den üblichen Befehl erhalten, 
„propper“ zu erſcheinen, Schnurrbart 
und Stiefel zu wichſen, und auch ſonſt 
„wie aus dem Ei geſchält“ auszuſehen, 
aber dieſer Befehl hatie doch nur wenig 
Erfolg. Der neue Polizeichef ſtellt 
einen gleichen in Ausficht, und —— 
Mal ſoll es wirklich Ernſt werden. 
Nicht nur Schnurrbart und Stiefel 
müſſen täglich gewichſt werden, auch 
bie Schilder und der Knüppel und ber | 
Revolver, die Beinkleiver müffen prov- | 
per jein, der Rod darf nicht länger | 
und außerbem 
unferer Feinften einen 


muß jeber 


| Gtehfragen und einen Heinen fehwar= | 
| zen Schlips tragen, beibe rein mie bie | 


Unfguld. Innerhalb einer Woche foll | 
diefe gewaltige Wandlung vor ſich 
gehen. Außerdem fünnen nur [chmwarz- 
leverne Stiefel dem Blaurod das Voll- 
bemußtfein feiner Dafeinsbeftimmung 
verleihen. Alfo befiehlt e8 Chef Eoiz | 
ins, und fein Tagesbefehl wird in | 
einigen Tagen davon offen Kunde 
geben. 

Aber der Befehl wird auch ben 
„Dbern“ ihre Pflichten ins Gedädtnif | 
rufen, und fie erhalten Befehl, diejel- 
ben buchjtäblich auszuführen. eber 


ı Snfpeltor muß künftig jeden Monat 


die Wachen in feinem Bezirk infpizi- 
ren, desgleichen haben das die Kapitä- 
ne alle acht Tage zu thun, und folche 
Snipektion joll fich auch auf die Zellen, 
die Stallungen, Pferde und Wagen, 
Towie auf alle Boliziften in dem Amt3- 
bereich erftreden. Die Jnfpeltoren und 
Kapitäne haben fchriftlich Bericht zu 
erftatten über Webeljtände, Verbefle- 
rungen, die in den Wachen herrfchende 
Reinlichkeit, das Ausfehen der Mann- 
Tchaften u.f.m., und etwanige Verände- 
rungen zu empfehlen. Obenbrein jol 


Hilfschef Schuettler allnächtlich minde⸗ 


ſtens eine Bezirkswache beſuchen und 


nachſehen, ob die obigen Befehle auch 


befolgt werden. Ferner ſtellt der Po— 
lizeichef ſelbſt unerwartete Beſuche in 
Ausſicht. 

Die Leutnants werden die wöchent⸗ 
lichen Inſtruktionsſtunden, nach dem 
Appell, wieder aufnehmen, die Blau—⸗ 
röcke müſſen ſich mit dem Inhalt des 
Buches über ihre Pflichten bekannt ma⸗ 
chen, und wer das nicht thut, wird 
dafür büßen müſſen. Beim Appell iſt 
ſtreng auf das reinliche Ausſehen der 
Leute zu achten. Wie der Polizeichef 
geſtern Abend ſagte, ſollen die Blau— 
röcke nicht nur Muſter von Scharfſinn 
in der Aufſpürung von Verbrechern 
werden, ſondern auch leuchtende Vor—⸗ 
bilder der Reinlichkeit. 

Kleiner Nebenverdienſt? 

Die Mitglieder des Countyraths 
beſchäftigen ſich zur Zeit mit der 
Frage, ob überhaupt das Vorrecht zur 
Anbringung von Plakaten an dem 
Zaun vergeben werden ſoll, welcher 
um das Countygebäude während der 
Zeit des Abbruchs und des Neubaus 
aufgeführt ſein wird. Einige ſind 
entſchieden gegen eine derartige Ver— 
unſtaltung, andere verweiſen auf die 
Ebbe in der Eountyfaffe und die nicht ı 
zu verachtende Einnahme, melche jich 
aus der Vergebung eines joldhen Bor- 
techt3 erzielen ließe, etwa $5000 im 
Jahre. Nun ift dem Countyrath geftern 
mittel3 Bojtkarte von einem Nanıenlo= 
fen mitgetheilt worden, daß an biefem 
Kontrakt Countybeamte einen finan- 
zielen Antheil Hätten. Sollten ber 
Behörde nähere Anhaltspunkte zuge- 
ben, und jollte ih das al wahr er- 
mweilen, jo wird wohl mieber eine lin- 
terfudung angeorbnet werben. Mie 
berichtet, find bem Countyrath vom 
Gunning Syitem und von Mm. D. 
Miller, einem im Countygebäude und 
in ber Stabthalle feit einigen Jahren 
befannten Mann, der aber nicht im 
Plafatgefhäft ift, Angebote von $13,- 
395 und $13,850 für jenes Vorrecht 
gemacht worden; ein brittes Angebot, 
bon der Thomas Cufad Co., murbe 
garnicht geöffnet, weil e8 zu jpät ein- 
traf. Miller ift der Redakteur eines 
fih mit Lofal-Politift befaffenden 
Blattes, „Leader“, und e3 wird be- 
bauptet, daß er nur ein Strohmann 
fei, und feine Hintermänner County- 
beamte jeien, mer, mollie Niemand 
Tagen. 

Der Raußgemeinfhaden. 

Die Raudinfpettionsbehörbe feht 
die Sammlung von Belaftungsbemei- 
fen gegen folde Schlotbefiger un 
verbrofjen fort, melche nach wie vor 
ben Rauchgemeinihaben aufrecht er- 
halten, obwohl der Bürgermeifter be- 
fanntlich in der Drbinanz zur Unter- 
brüdung be3 Uzsbels einige Sätze ent⸗ 
bedt bat, welde in Zeitabftänden von 
e zehn Tagen eine breimalige Auffor- 

tung zur Bejeitigung bes Gemein- 
ſchadens vorſchreiben, 
Umgehung der a dur nur 
turze Vermeidung ftraffälliger Raud- 
abjonderung Thür und Thor geöffnet 
werden. Auf Empfehlung von Kaud)- 
inf bert bie Be⸗ 


des Geſund 


amtes gen Bea Galsıen Mile 


Sole gefüäer, Ya Iepierer get far 
e ge n leßterer as 
ben fi) nämlich wieber die im ftäbti- 
Then Laboratorium einlaufenden Kla⸗ 
gen gemehrt, daß von Auswärts ftarf 
verbünnte Mil nah Chicago fomme 
und an Milchhändler abgeliefert wer- 
de. Die Inſpektoren brachten auch eine 
Menge. Proben  fogenannter Milch 
nad) dem Gefundheit3amte, und Herr 
Sone fteilte feft, daß die Milch jehr 
wafferhaltig war: Ermittelungen er- 
gaben, daß angeblich der Milchereibe- 
figer $. Dennig bei Lombard, AU. 
in biefem. Zaufgefchäft thätig war, 
und, als, fich, in ber geftern eingetroffe- 
nen, Sendung abermals ftarker Waf- 
fergehalt vorfand, da manberte bie 
Brühe in den Rinnftein. 


Gefundheit3- Ausweis, 


Sn ber Iehten Woche ftarben hier 
577 Berfonen, gegen 539 in der vor» 
bergehenden Woche und 437 in ber 


al verdünnt befch 


gleichen Woche des Vorjahres. Die | 


Sterbliteitsrate war in der lebten 
Woche höher, fie betrug 15.63 De 
taufend Einwohner, gegen 14.11 in ber 
Vorwoche und nur 11.82 in der ent- 
Iprechenden Woche des Jahres 1904. 
Bon den lete Woche Verjtorbenen wa- 
ren 347 männlichen und 221 meibli- 
hen Gejchlehts; das Verhältnik in 
ber Vorwoche war 304 zu 235 und in 
ber entjprechenden Woche des Vorjah⸗ 
tes 254 zu 183, 


Bon ben Iehte Woche Gejtorbenen 
maren 169 Kinder unter einem Jahr, 
65 folche zmwifchen einem und fünf 
Sahren, und 89 Berfonen waren über 
ehzig Jahre alt. Gegen lehtes Jahr 
hat die Sterblichkeit unter den Säug- 
lingen bebeutenb zugenommen, denn 
in der gleihen Auguftmoche 1904 ftar- 
ben nur 122 Kinder unter einem Jahr. 

Laut Zufammenftelung de3 Ge- 
ſundheitsamtes forderten folgende 
Krankheiten namentlich viele Opfer: 


19, 12. 20. 
Aug. Aug. Aug. 


1905 19uo 1904 
Gefammtzahl der Tobesfälle..577_ 539 437 
Sährlide Todesrate, 
F —J— 15.63 
a eſchlechtern: 
Männlich 
Weiblich 
Nach dem Alter: 
Unter 1 r 
Zwiſchen Tund 5 Jahren 
JJ— 
Haupt-Todesurfaden: 
Alute Eingemweidelraniheiten 145 
Schlagfluß 
———— Nierenkrantheit.... 35 
Luftröhrenentzündung 5 
Schwindſucht 
Krebs 
Krämpfe, 
Dipbtberie . 
ae Trantbeiten 
Mafer 


11.82 


254 
183 


14.11 
304 
235 
169 

53 


a 
Nerbenkranfheiten 
Lungenentzündung ............ 
Scharladfieber 


do vn 
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Keuchhuſten 
Alle anberen Urſachen 


Gefährlicher Flüchtling. 

Der in einem abgeſonderten Zim⸗ 
mer im St. Lufas-Hofpital unterge- 
brachte blatternfrante Neger Walter 
Gnelling benugte geftern einen, unbe- 
machten Augenblid zur Flut und 
brachte viele Perfonen in Anftedungs- 
gefahr. Aber überall, mohin er jich 
wandte, erhielt er den Rath, jofort 
nah dem Krantenhaufe zurüdzufeh- 
ren, ba er fonjt jein Zeben gefährbe. 
Das mirkte, und einige Stunden pä= 
ter bat er im Countyhofpital um Un- 
terfuhung feines Xeidend. nziwi- 
fen fuchten Infpeftoren des Gefund- 
heitsamtes vergebens nad) feiner Spur, 
bis fchließlich die Nachricht von feinem 
Auftauden im Countyhofpital ein- 
traf. Der Mann wurde nach) dem Iſo— 
lirhofpital geſandt. 

Drei Hleine blatternktrante Kinder 
murben geftern in dem Haufe 2113 
Elarf Str. gefunden, in weldem am 
Freitag bereit3 - ein blatternfrantes 
und ein bereit3 geftorbene3 Kind bor- 
gefunden wurden, und nad) dem Sjo- 
lirhoſpital geſchickt. Die Kinder hei- 
ßen Mary, Jack und Joſeph Pardo 
und ſind 5,3 und 9 Jahre alt. 

— — — — 


Gehen ſicher. 
George E. Marſh noch nicht in Freiheit 
geſetzt. 


-. 


In Brodton, Maff., wurde geftern 
das Verhör von George 2. Marjh, der 
unter dem VBerbachte verhaftet worden 
mar, der ’Mörber ved Chauffeur Wim. 
Bate zu jein, auf eine Woche verfcho- 
ben, um dem Deteltive Sheehan, dej- 
fen Begleiter den Angeklagten nicht ala 
„Mr. Dove“ identifiziren fonnten, Ge- 
legenheit zu geben, weitere Erhebungen 
in Xlinois anzuftellen. 

Gerüchtmweife verlautete Hier, dab 
Sheehan vom Polizeichef Collins den 
Auftrag erhalten hätte, nad Chicago 
zurüdzufehren, um neue Papiere zu 
erwirfen, ‚auf Grund mwelder Marih 
zum Prozeß feitgehalten werden könne. 
Das wurde aber vom Polizeichef ent» 
ſchieden in Abrede geſtellt. 

„Sheehan wird ohne Marfh nad 
Chicago zurüdtehren,“ fagte ber Po- 
Iizeichef. „Was die Polizei in Brod- 
— 3 Fe ii mir 

ichgiltig. Wie öre, liegt ges 
* Marſh in u aan —— 

f { J n i m ange 2 * 

* bor, mit ber wir aber 


modurd einer 


— 


And H. W. Lawfon wird feit ges 
ftern vermißt. 


Die Tochter verſchollen. 


Er wird der Unterfhlagung besichtigt. — 
Ungeblicher Dieb „feitgenagelt“.— Raub: 
beiniger fuhrmann verhaftet. —Don Bus. 
Bobbs feine Spur gefunden. 


Seit gejtern wird au H. W. Lamm» 
fon vermißt, defjen Tochter Edna be= 
tanntlid) am Freitag Abend an, Weit 
Madifon Straße entführt wurde. 

Von Poliziſten bekleidet, ſuchte Law⸗ 
ſon geſtern Vormittag die Tochter. 
Nachdem er und die Beamten geraume 
Zeit vergeblich umhergeſtreift waren, 
verabſchiedete er ſich von den Häſchern 
in der ausgeſprochenen Abſicht, ſich 
nach der Wohnung von J. H. Chri⸗ 
ſtianſon, Nr. 2008 N. Albany Ave., 
zu begeben, um feſtzuſtellen, ob das 
Mädchen inzwiſchen zurückgekehrt ſei. 

Er hatte erſt wenige Minuten die 
Bezirkswache verlaſſen, als dort die 
Nachricht eintraf, daß er von einem 
Detektive eines Allerweltsladens an 
State Straße wegen angeblicher Un—⸗ 
terſchlagung geſucht werde. 

Inſpektor Wheeler benachrichtigte ſo⸗ 
fort die Bezirkswache zu Irving Park. 
Es wurden von dort aus Detektives 
nach dem Hauſe an Albany Avbe. ge— 
ſandt. Lawſon ließ ſich aber nicht 
blicken. Das Mädchen blieb gleichfalls 
verſchollen. Oskar Olſon, Lawſons 
Schwager, wohnhaft Nr. 231 W. Chi⸗ 
cago Ave., bat den Inſpektor Wheeler, 
ihm, wenn das Mädchen gefunden 

wird, eine Gelegenheit zu geben, das 
Jugendgericht zu bitten, das Kind ſei⸗ 
ner Obhut anzuvertrauen. Seit dem 
Tode ſeiner Gattin habe Lawſon das 
Land durchſtreift und das Mädchen 
immer mitgenommen. Die Verwand— 
ten des Mädchens würden ſich ſeiner 
mit Freuden annehmen. Ednas Groß⸗ 
vater in Jowa ſei reich. Er würde ihr 
ſein Vermögen vermachen. 

Wer das Kind entführt habe, ſei 
ihm ein Räthſel, doch ſei er überzeugt, 
daß es kein Verwandter der Mutter 
des Kindes war. 

W. M. Lawſon, ein Bruder des ver⸗ 
mißten Mannes, wohnt Nr. 41 Wen- 
dell Straße. Die Polizei hofft, daß 
er im Stande fein wird, fie auf Lamw- 
fon3 und feiner Tochter Spur zu füh- 
ren. 

„Wir haben bisher feine Spur bon 
dem Mädchen gefunden,“ fo äußerte 
fi) Detektive U. B. Wooläly. „Es ges 
lang uns nur, Perfonen zu ermitteln, 
die Lawfon und die Tochter eine Stun- 
de vor teren Verfehmwinden an Madi- 
fon Straße gefehen hatten. 

„Heute Vormittag hielten wir e8 für 
möglich, daß Edna nad Ehriitianfong 
Wohnung zurüdgelehrt fei. Wir ge- 
ftatteten daher Lamwfon, dort Erfundi- 
gungen einzuziehen. Er hatte dem ‘n= 
fpeftor XWheeler verfprochen, auf jeben 
Fal unverzüglich zurüdzulommen und 
Bericht zu erftatten. Damals mußten 
mir nicht, daß ein Haftbefehl gegen ihn 
erwirtt worden war.“ 

Ungetreuer Knedt. 

Seit einiger Zeit wurbe die Ameri- 
can Erpreß Company fyfternatifch um 
ihr zur Beförderung übergebene Padete 
beftohlen. Als der Diebereien verdäch- 
tiq, mrrde geftern einer ihrer YFuhr- 
leute, der 3Ojährige J. E. Gurft, ver= 
haftet. Er wurde angeblich beim Dieb- 
ftahl eine® BaaresOperngläfer ertappt. 
Morgen wird er fich vor Richter Prin- 
biville zu verantiworten haben, 

Bei der Gefelfhaft Tiefen täglich 
Klagen ein über nicht abgelieferte, Elei- 
ne Padete. Der Verdacht lenkte fich 
auf Hurft. Er wurde jharf beobadh- 
tet, und bie Firma gelangte au der 
Ueberzeugung, daß er unterwegs Pade- 
te bei Seite fchaffte. Sie benachrichtigte 
die Polizei. Sergeant Duffy und Poli= 
zift Rofenthal, die mit der Aufarbei- 
tung de3 Falles betraut murben, be- 
hielten den Burfchen im Auge. Geftern 
bemerften fie, mie er unterwegs ab- 
ſprang und ein Badet verftete. Leb- 
tereg enthielt die Operngläfer. Der 
angebliche Dieb mwurbe dingfeft ge- 
macht. 

Sohn Malone, ein Yuhrmann be3 
Kaffeehändlers J. H. MeNamara, Nr. 
138 Monroe Straße, murbe geftern 
vom Boliziften 3. 3. Sheritan ver= 
haftet, nacdhbem er angeblich burdh 
grobe Fahrläfligfeit mehrere Straßen» 
gänger an Harrifon und La Galle 
Straße gefährbet und, von ihm zur 
Rede ge'tellt, ihn felbit über den Hau= 
fen zu fahren verjuht Hatte. Das 
Rauhbein wurbe in der Bezirfämache 
an Harrifon Straße eingefäfigt. 

Die Polizei bemüht fich vergeblich, 
bon Gu3 Bobb8, der angeblich feinen 
Arbeitgebern, der Firma Charles Ste- 
ven? & Bro3., State Str., mit $10,- 
000 durchgebrannt ift, eine Spur zu 

| finden. 

| Charles Miehle, der mit Elarence 
MWife verhaftet wurde, wird wahrſchein⸗ 
lich in Freiheit geſezt werden, da an⸗ 
ſcheinend nichts gegen ihn vorliegt. 

i Paul Blackburn, der ſich 
zur Zeit in der Bridewell befindet, ſind 
betanntlich von dem Schaffner R. E. 
Meiſerhof als zwei der Räuber iden⸗ 
tifigirt worben, bie im Juli eine von 
ihm bediente Car der Evanjton-Linie 
in Roget3 Part überfielen. 


An State und Randolph Straße 
fließen geftern Nachmittag eine Chi- 
cago Ape.-Trolleycar, ein Wagen und 
eine Urcher Ane.»Elektrifhe zufam- 
men. Bei diefer Gelegenheit murben 
zwei Straßenbahner verlegt, nämlich: 

D. 3. O’Connor, 55 Jahre alt, Mo- 
torführer der Archer Ave.-Car; Wun- 
den am rechten Bein und Braufchen. 

D. Dildn, Nr. 171 Blue Jaland 
Ane.; Schaffner der Urcher Ane.-Car; 
Schäübelwunden und Braufhen am 
* Arm. 

ie wurden nach ihren Wohnungen 
geſchafft. 

Als die Straßenbahnwagen um die 
Ecke bogen, prallte die Chicago. Ane.= 
Car mit einem von Patric Kirby, Nr. 
2010 Grenſhaw Ave., gelenkten Wa— 
gen zuſammen und ſchleuderte ihn ge⸗ 
gen die Archer Ave.-Car. Infolge des 
Zufammenprall wurde O’Connor zu 
Boden geworfen und Dillon fuhr mit 
bem Kopf durch eir Fenſterſchreibe. 


] 
' 


. Der Wagen wurde zertrümmert; bie 


Yenfterfcheiben der Car gingen in 
Trümmer und der Fanglorb der Chi- 
cago Abe.-Car wurde beichäbigt. | 

Die Baflagiere wurden durcheinan⸗ 
ber gerüttelt, famen aber ohne nen- 
nensmwerthe DVerlegungen davon. 

Ein von Fred N. Gladenbufh, Nr. 
560 Diptfion Straße, gelentter Kraft- | 
wagen jtieß gejtern Nachmittag an 18. | 
Straße und Indiana Ave. mit einem 
Erpreßiwagen zufammen, auf dem fich 
zwei Perjonen befanden, die auf das 
Pflafter gefchleudert wurden und leich- | 
te Verlegungen erlitten. 

Die VBerunglüdten find: 

Peter Stunt, 59 Jahre alt, wohn= | 
haft Nr. 59 29. Straße. | 

DW. 9. Kilpatrid, 52 Jahre alt, Nr. | 
2822 Bernon Abe. 

Sie wurden nad dem Peoples Ho- 
Tpital geichafft, konnten aber noch im 
Laufe des Taaes entlaffen werben. 

Sladenbufh ift ein Angeftellter einer 
biefigen SKraftwagenhandlung. Er | 
fuhr zur Zeit einen Herren aus, ber 
einen Kraftwagen au kaufen beabfich- 
tigte. Beide entfamen unverjehrt, 

— — — 


Straftfahrertiudb in Auftin. 
Will Derbeflerung der Straßen anftreben. 


Liebhaber de3 Kraftwagenfahrens 
in Auftin planen bie Gründung eines 
Klubs, der den Namen Auftin Auto- 
mobile Club erhalten und in einer 
Berfammlung im Daf Park Club am 
näk*en Donnerftag Abend’ das Licht 
ber Welt erbliden fol. Alle Befiger 
bon Kraftwagen in Auftin find einge- 
laben. 

Der neue Klub will fich alö haupt⸗ 
fächlichftes Ziel die Verbefferung aller 
Straßen fegen und die Parkkommiſ⸗ 
fion auf fhledhte Straßen aufmerffam 
machen. Ferner foll, theila burch güt- 
liche3 Zureben, theil3 durch Zwang, zu 
fchnelles Fahren fo viel wie möglich 
unterbrüdt werben. Nofeph Yrancis, 
der die Gründung be Klubs angeregt 
bat und früher Alderman von der 35. 
Mard mar, glaubt, daß diefe Grün- 
dung die Entjtehung mweitererfilubs in 
anderen Borjtädten und Orten inCoof 
County zur Folge haben wird, und 
daß durch gemeinfames Wirken biefer 
Klubs viel für bieStraßenverbefferung 
im ganzen Lande und gegen das 
Thnelle Fahren gethan werden fann. 

„E3 bejteht unter dem Publikum 
allgemein ein ftarte3 Vorurtheil gegen 
die Kraftwagen“, fagte Herr Francis, 
„weil ein paar Schnelligfeitöfere bie | 
Rechte Anderer migachten. Das hat 
alle Kraftwagenbefiger in Mikachtung 
gebracht, obwohl der größte Theil von 
ihnen die Gefchwindigfeit3-Verorb- 
nung befolgt. Sie müffen für bie! 
Sünden der Anderen mitbüßen. 

„Unfer Klub ift der erfte feiner Art 
in Coof County; wir hoffen, daß un | 
fer Beifpiel Nahahmung finden mwirb. | 
Wenn mehr folche Klubs entftänden, 
mwürbe bie Verordnung ohne Zmeifel 
beffer befolgt werden, unb- für bie 
DVerbefferung der Straßen fönnte viel | 
gethan merben.” 

In Glencoe fuhren geftern Knaben 
auf Yahrrädern die Sherivan Road 
auf und ab und hänbigten ben Straft= | 
wagenfahrern Karten ein, auf benen 
zu lefen war: „Warnung. Polizei- 
Schhrittmeffer im Anzuge. Geſchwin⸗ 
bigfeit 8 Meilen die Stunde, um bie 
Eden 6 Meilen.“ Man vermuthet, daß 
bie Knaben von einer Kraftwagenfirs 
ma in Highland Park gemiethet waren. 

Iroß diefer Warnung wurben fol« 
gende Berhaftungen borgenommen: 

© 8. Martin, Manufacturers 
Bank, Chicago. | 

€. €. Hanna, 707 Sheriban Roab, 
Evanfton. 

%. Hibbard, Ofhtofh, Wis, 

R. W. Harroun, 324 Wells Straße, 
Chicago. 

%. 2. Wallace, 626 Chur) Straße, 
Evanfton. 

9. 9. Porter, 1622 Tribune Blpg, 


Chicago. 

Alle bezahlten $25 Geldftrafe nebft 
Koften, außer J. L. Wallace, welcher | 
Bürgfchaft bis zum 24. Auguft ftellte. | 

— Drudfehler. — Im Zentrum ift 
e3 ficherlich feine leichte Arbeit geme- 
ion, alle vie in feinen Reihen 


Abwejenheit ber Richter und Reit. 
amvälte Die Urfache, 


— 


In die Haare gefahren, 


— — 


Waren zwei Männer ihren Frauen. — Zwei 
Haarnadeln gingen dabei flöten. — Eine 
Ehe von der Dauer des Honigsmonats. — 
Uur ein Mann unter den Klagenden, 


ke : } 
Während fonft mitunter bis zu 
zwanzig Eheſcheidungsklagen an 
Samſtagen im Kreis⸗ und Superior 
gericht eingereicht werden, wies der ge⸗ 
ſtrige Tag einen bedeulenden Abfall 
auf; nur zwei Ehemüde wendeten ſich 
an das Superior und drei an das 
Kreisgericht um Auflöfung der uner: 
träglich gewordenen Fefleln. Die Ur- 
ſache der Verminderung ift Ieider nicht 
in allgemeiner Erhöhung bea ehelichen 
Glüds, fondern in dem Umftande zu 
Juden, baß die meiften Richter auf Ur: 
laub gegangen find und nur zwei die 
nothivendigften Vorlagen erledigen, 
Auch find viele Rechtsanwälte zur Zeit 
bon der Stadt abmwejend. 

‚ Bon ben Klägern in den geftern 
eingeleiteten Scheibungsflagen find 
bier Frauen, nur ein Mann will von 
feiner Frau befreit werben. , 


Mußte Haare laffen. 


——— wirft Frau Anna 
Lickert in einer Scheidungsklage im 
Superiorgericht ihrem Gatten Fred. 
ickert vor. Am 25. Juni 1904 er» 
zählt Frau Lickert, pactte ihr Mann ſie 
am Haar und riß ihr eine bedeutende 
Menge des Kopfſchmucks aus, ehe ſie 
ſich befreien konnte. Am 83. November 
1008 ſchlug, ſo geht die Klage weiter, 
Lickert ſie in's Geſicht, er hat gedrohl, 
Koſtgänger ſeiner Frau aus dem Haufe 
zu jagen, und überhaupt die letzten 
zehn Jahre viel Zeit darauf verwendet, 
ſeiner Ehehälfte das Leben ſauer zu 
machen. Das Paar ift feit dem 26. 
Auguft 1390 verheirathet. Richter Me- 
Emen erließ einen Einhaltäbefehl, ver 
dem Beflagten verbietet, feine Frau 
ober ihre Koftgänger zu beläftigen. 
Wann die Trennung der Eheleute er= 
folgt ift, wird nicht angegeben. 


Warnicht zubeneiden. 


Frau Mary A. Kennedy genießt die 
Auszeichnung, die erſte Frau zu ſein, 
die ſeit dem Umzug der Gerichte aus 
dem alten Counthgebäude in das Fort 
Dearborn-Gebäude eine Scheidung er: 
halten hat. Die Urkunde wurde ge: 
ſtern im Kreisgericht von Richter Wal: 
fer, der vorläufig die Stelle des Rich- 
teröWindes vertritt, unterzeichnet. Der 
Beklagte war Yohn U. Kennedy, ein 
Schlagbaummärter an der Sreuzung 
der Lafe Shore & Michigan Southern 
Bahn an Langleh Ave. Nachdem feine‘ 
Yrau berichtet, daß fe am 18, Mai 
1887 mit Kenneby den: Bund. für's‘ 
Leben gejchloflen, fuhr fie fort: 

„Ss erinnere mic, daß’ John mich 
einmal nieberwarf und mir Haare mit 
ben Wurzeln ausriß. Er zerbrad) da» 
bei auch) zwei Haarnadeln. Erft ala ich 
die Polizei zu rufen drohte, ließ er von 
mir ab. Einmal jehlug er mich, weil ich 
e3 für nöthig hielt, eine der Kinder 
zu tabeln. Er war furdtbar Hikig, 
und ich mußte mit meinen Worten in 
feiner Gegenwart fehr vorfichtig fein 
aus Furcht, daß er auf mich losſtür— 
zen ober Saden nah mir merfen 
würde. Am 1. Juni 1904 wurde John 
ärgerlich und warf einen Theetopf nach 
mir, ein andere Mal einen Kleiber- 
ftänber,“ 

Dies ftürmifhe Zufammenleben 
hörte am 3. Ditober 1904 auf, ſeitdem 
find die Kinder, der 16jährige Ralph, 
der Yjährige Murry und die 7jährige 
Margaret, unter der Obhut der Mut- 
ter gemejen. Richter Walter verfügte, 
daß dies dauernd fo bleiben fol. 

Bertram Effen hat, nach den Anga- 
ben feiner Yrau, Sufanna Effen, bie 
ihn auf Scheidung verklagt hat, nadh- 
dem er die yreuben bed Honigmonb3 
genoffen, genug von der&he gehabt und 
fi) einfach von feiner jungen Yrau 
berabjchiedet. Der Chebund 'murde, 
wie Zıau Effen erzählt, am 31. Juli 


| 1902 gejchlofjen, und [don am 1. Sep- 


tember bvesfelben Yahre ging ber- 
Gatte feine eigenen Wege. 

Arbeitsunluft und Hang zum Trunf, 
gibt Frau Mary Stoneman al3Gründe 
zuf ihrer Scheibungäflage gegen ihren 
Mann Herbert Stoneman an. Seit 
ihrer Verheiratfung am 5. Yyebruar 
1900, fagt die Klägerin, ift fe bon 
Stoneman3 Eltern ernährt morden. 
Am 1. September 1903 trennte fich das 
Ehepaar 

Außerdem haben noch Scheibungs- 
lagen eingereicht: 

Kohn E. gegen Hazel Jordan wegen 


 Berlaffens; fie verheiratheten fi am- 


3. Sanuar 1902, die Trennung er’ _ 


| folgte am 1. Juli 1903. 


Klara gegen. Ben Karbalus wegen 


Berlaffens; vie Ehe wurde am 28. 


März 1892 gefloffen, am 4. Nobem- 
ber 1900 fand die Trennung ftatt. 


— + —⸗ 
Batent:Berichung, 


Schubfabrifant bennbt angeblich einen pas 
sten Zaufein — 


Company im QBunbesfreiögericht‘ 

eine —— Erlaß eines Einhalis⸗ 

Inte und 
n 





Dem nn en rn er ae ern en menu ne mann armer ren 


Lolalbericht. 
beuorflefende Vergnägungen. 


Heute und demnächſt ftattfindende 
Vereinsfeſtlichleiten. 


Ppiknitk der Lincoln⸗Loge. 


Volksfeſt der Hannoveraner und Braun⸗ 
ſchweiger. — Piknik der Vereinigten 
Männerchöre der Weſtſeite. — Sommer⸗ 
feſt der Harmonie⸗LCoge. 


— — 


Die Lincoln-Loge Nr. 16 vom Dr: 
den der Hermanns- Schweſtern veranſtaltet 
ihr viertes großes Piknik, verbunden mit 
Preisklegeln und anderen Vergnügungen für 
Alt und Jung, am heutigen Sonntag im 
Aſhland Grove, Ecke Aſhland Ave. und Ad⸗ 
diſon Str. Das aus ben Damen Auguſte 
Rutzen, Präſidentin; Anna Fränk, Marie 
Ring, Mathilde Juhnke, Anna Kleinſchmidt, 
Ida Schneidenbach, Thereſe Lamberg, Bertha 
Schoenfeld, Regina Knoepfel, Bertha Otto, 
Amalie Hoeg, Chriſtine Loechel und Gertrude 
Hieronymus beſtehende Komite hat nichts un⸗ 
gethan gelaſſen, den Gäſten einen vergnüg⸗ 
ten Tag zu bereiten. Das Feſt beginnt um 
1. Uhr Rachmittags, der Eintritt koſtet 25 
Cents die Perſon. 

Heute, Sonntag, veranftaltet die Th u 3- 
nelda = Soge Nr. 1 dom Drben 
der Hermannsihweftern ein großes Pilnit 
im jhattigen Zouijenhain beim deutjchen Als 
tenheim. Gin tüchtiges Komite unter ber 
Leitung der bewährten Präjidentin, Frau 
Linda Schmidt, gab ſich alle erdenkliche Mü— 
he, den Gäſten einen vergnügten Tag zu 
bereiten. Ganz beſonders auch waren die Das 
men auf das leibliche Wohl der Theilnehmer 
bedacht, an der von den Damen geleiteten 
Bar wird ein guter Lunch verabreicht, und 
für nur 25 Cents kann man ein feines 
Abendeſſen haben. Auf der Kegelbahn win— 
ken den Siegern die ſchönſten Preiſe, und 
auch für Wettläufer und Andere ſind ſehr 
begehrenswerthe Preiſe ausgeſetzt. Ein neuer 
Sport, Hammerſchlagen, wird eingeführt 
werden, und in jeder Beziehung iſt für Un— 
terhaltung für Alt und Jung geſorgt wor— 
ben.. Folgende Damen ftehen der Präſidentin 
thatfräftig zur Seite: Zrau EC. Orbad, Frau 
F. Maurer, Frau E. Schmidt, Frau R. 
Friedrichs und Frau B. Schulz. Eine zahl: 
reiche Betheiligung an dem et fteht zu er- 
warten. 

Der Verein der Hannoveraner 
und Braunſchweiger veranſtaltet 
heute Nachmittag im Riverview Park 
(Nord Chicago-Schützenpark), Belmont und 
Weſtern Avenue und Roscoe Boulevard, 
das erſte allgemeine norddeutſche Volksfeſt. 
Der Verein hat es ſich angelegen ſein laſ— 
ſen, durch Vorbereitung vonVolksbeluſtigun⸗ 
gen aller Art, Konzert der Garde-Jäger-Ka⸗— 
pelle und was ſonſt noch alles zur Beluſti⸗ 
gung beitragen kann, den Gäſten dieſes Feſt 
zu einem in jeder Hinſicht denkwürdigen zu 
geſtalten. Alle engeren Landsleute der 
Vereinsmitglieder nicht nur, ſondern Alle. 
die der norddeutſchen Erde entſproſſen 
ſind, werden herzlich eingeladen, ein luſtiger 
Tag ſteht ihnen in Ausſicht. Anfang 2 Uhr 
Nahmittags, „Enne — menn’t alle is“. Der 
Eintritt Toftet nur zehn Cents. 

Die Mitglieder und freunde des Da: 
menpereins „Edelmweif“ freuen fi 
auf das heute im Mayfair Part, 1481 WM. 
Montroje Ave., ftattfindende große Pilnik 
ihres Vereins, zu dem daS aus den Damen 
Meta Lepmann, Präfidentin; Marie Peter: 
fen, Dora Haaje, Magdalene ride und Lina 
Krauje beftehende Komite den Auftrag erhals 
ten hat, Alles auf’3 Befte einzurichten. Dem: 
zufolge haben die genannten Damen denn 
- auch weder Mühe noch Koften gejcheut, um 
einen glänzenden Erfolg von vornherein zu 
fihern, und es winkt ihnen der Lohn der 
vollen Anerkennung und Daitkbarkeit aller 
Theilnehmenden. Das Felt nimmt feinen 
Anfang um 1 Uhr Nachmittags. intritts- 
tarten find zu 25 Cents die Perfon erhält 
lich. Montrofe und Elfton Ave.-Cars fah- 
ren zum Park. 

Der Gefangverein Freier Sänger: 
bund ladet alle feine Freunde zu einem am 
heutigen Tage in Harms Grove, Berteau 
Ave., zwei Straßen weitlich von Lincoln 
Ave., ftattfindenden Pilnif ein. Wenn Die 
gedrudte Einladung nicht zu biel verjpricht 
und ein getreues Mufter des Humors ift, 
welcher auf dem efte walten wird, jo wird 
diefes ficherlich zu den jhönften diejes Jah 
res zu rechnen fein. Das Komite, beftehend 
aus den Herren Chas. Broetler, Präj., Fr. 
Roth, F. Schmidt, 2. Lande, Jul. Mojes, 
°h. Schenk, Fr. Juretichte und U. Bomwman, 
hat für die befte Unterhaltung mit gewohn- 
ter Umfiht und Meifterfchaft gejorgt, und 
wer des Lebens Lnverftand durch herzliches 
Sachen und ungeheure Heiterkeit von jich 
fhütteln möchte, der jchließe jich den Sängern 
an und lerne Weisheit von ihnen. Das Felt 
beginnt um 10 Uhr Vormittags. 

Am großen, jhönen Erzelfior Park, Jr: 
bing Park Blod., nahe Elfton Ave., hält der 
Teutonia Frauenberein am heu: 
tigen Sonntag ein großes Pilnif ab. Zu 
diejem FFefte in der herrlichen Natur wurden 
große Vorbereitungen getroffen, unter des 
nen Turniere auf der Kegelbahn für Damen 
fowohl wie Herren in erfter Linie ftehen. 
Hübjiche Preije Ioden zu zahlreicher Betheili- 
gung an diefem und anderen Mettipielen, die 
für Jung und Alt vorbereitet wurden. Bei 
der Beliebtheit des Vereins und bei der be= 
kannten Hingabe. der Mitglieder an ihre ge: 
meinfame Sahe tann auf großen Zuſprüch 
und auf einen höchft vergniügten Tag mit Si- 
cherheit gerechnet Werden. intrittstarten 
toften 25 Gents die Perfon. Der Anfang ift 
auf zwei Uhr Nachmittags feitgejekt Mor: 
ben. 

Morgen findet im Erzeljior Part, Irving 
Part Bio. nahe Elfton Ave, ein Bilnit 
der Damenfettion Garfield ftatt. 
Zur Unterhaltung find alle möglichen Spiele 
geplant worden, und das Komite hat nichts 
unterlaſſen, was den Theilnehmern einen 
bergnügten Tag zu verichaffen helfen könnte. 
Außer einem Preiskegeln find eine Menge 
andere Spiele und Qujtbarkeiten in Aussicht 
genommen worden, fo daß Jeder zu feinem 
Rechte fommen wird. Die Damen des Per: 
eins find ftet3 bemüht, für ihre Gäfte in Iie- 
benswirdiger Weife zu jorgen, und es wird 
ihnen bei diefem fFefte an willlommenen Gä- 
ften nicht fehlen. 

Ein großes Pilnit und Sommernadtsfeft 
veranftalten am kommenden Mittwoh im 
Grzeljior Park, Irving Park. Biod., nahe 
Elfton Abe, die Bereinigten Her: 
tba = Shmweftern. Cine Unzahl von 
den verjchiedenften Quftbarleiten ift porge- 
fehen worden, darunter ein Preistegeln für 
Herren und Damen, fowie Wettläufe und 
andere Spiele für die Yüngeren. Die Her: 
tha-Schweitern verftchen die Kunft, fih und 
Undern Vergnügen zu bereiten, aus dem 
Grunde, und wer fie fennt, der weiß das 
und ift froh, mit einer Einladung zu ihren 
Seften bedaht zu werden. So wird denn 
auch dieſes TFeft fich eines großen Zujpruchs 
und eines glänzenden Erfolges erfreuen. Es 
beginnt um 1 Uhr Nachmittags. Ber Ein: 
—— iſt auf 15 Cents —— wor⸗ 
en. 


Die Vereinigten Männerchöre 
ber Weftfeite — Ambroſius, Konlkor⸗ 
dia, Harugari:Männerhor und Katholifches 
Kojino — werden am kommenden Sonntag 
in dem herrlichen, fehattigen Quifenhain ein 
Sommerfeft abhalten, welches in jeder Be: 
giehung alles bisher Gebotene ü 
wird. 8 find von dem aus 20 tten 
Herren beftehenden Komite bie ds 

troffen iworben, —— 


„Der Walde, €. Käfer 


ar 


» 


{ * und Waldabend⸗ 
fein“, Schmölzer. Fuür Vollsbeluſtigung 
iwie Preisihießen, Preistegeln u. j. w. fin 
namhafte PBreife ausgejekt und es bütfte loh- 
nend fein, fi) Daran zu betheiligen. Für 
die Tanzmufit ift das befannte Profeffor 
Hahnſche DOrchefter gewonnen worden. &3 
follte alfo Niemand verfäumen, Diefe ges 
nußreihen Stunden im Kreife der fröhlichen 
Sängerfchaar zuzubringen. Eintrittsfarten 
find zum Preife von 25 Cents erhältlich. 

Am FTommenden Sonntag feiert bie 
Harmonie = Loge Nr. 3, Orden der 
Hermannzichiveftern, in Bergmanns Grove, 
Riverfide, ein Sommerfeftl. Die Loge und 
ihre Fefte erfreuen fich des beften Rufes, und 
bie leßteren jind ftet3 eine willfommene Ver- 
anlaffung für die Mitglieder und ihrefgreun- 
de, fich für einige Stunden des PVergnügens 
zu vereinigen. Das fommende fFeft wird da- 
rin feine Ausnahme bilden, zumal ein- rüh- 
riges Komite es ſich angelegen fein Täßt, 
nichts ungethan zu laſſen, was die Feſtfreude 
erhöhen könnte. Man erreicht den Grove be— 
quem, indem man mit der Metropolitan 
Hochbahn (Garfield Park-Linie) bis zur 48. 
oder 52. Ave. fährt und dann die LaGrange⸗ 
Car benutzt. Das Feſt beginnt um die Mit— 
agsſtunde. Eintrittskarten ſind zu 15 CEts. 
die Perſon zu haben. 

Der Oeſterreichiſch-Bairiſche 
Frauen-Unterſtütßungsverein 
veranſtaltet am kommenden Sonntag ın 
Mares’ Grove an Belmont Ave., bei der 
Groß Park Halteſtelle, drei Straßen weſtlich 
bon Lincoln Ave., ein Piknik und Sommer— 
nachtsfeſt. Die umfaſſendſten Vorbereitungen 
find getroffen, um allen Beſuchern einen ver- 
gnügten Tag zu bereiten. Für ein Preisfe 
geln, gute Mufit und andere BVoltsbelufti- 
gungen hat das aus den Damen Kätie Wag- 
ner, Präfidentin; Anna Hora, Vorfigende; 
Anna Dünfer, Amalia Miller, Barbara 
Bauer und Martha: Hampel beftehende Ar: 
tangements = Komite beftens gejorgt. An: 
fang des Teftes um 2 Uhr Nachmittags. 
Eintrittsfarten koften 15 Cents die Perjon. 

Sein neuntes Stiftungsfeft begeht am 
Samftag, dem 2. September, der Hum: 
boldt Bart Frauenverein in 
Schönhofens großer Halle mit einem Ball. 
Der Verein gehört zu denen, welche fi) durch 
eine rege Theilnahme ihrer Mitglieder an al: 
len DVereinsgelegenheiten auszeichnen, und 
fein Wahsthum und Gedeihen jind für feis 
ne zahlreichen Freunde fein Gegenftand der 
Verwunderung. Das bevorjtehende eft wird 
mit großerBegeifterung gefeiert werden, und 
das unter Leitung der langjährigen Präfi- 
dentin Margaretha Doejcher ftehende Komite, 
zufammengejegt aus Emma Frantenhaufer, 
Eophie Parrman, Margarethe Weisheit und 
Minna Reufchel, wird Alles aufbieten, e3 
den Theilnehmern gemüthficd zu machen. Der 
Eintritt foftet 25 Cents die Perfjon. 

sm Teutonia Turner = Grove, Ajhland 
Une. und 53. Str., hält der Pretorıa 
Gegenjfeitige Unterftüßung:- 
Berein am Sonntag, dem 3. September, 
ein Pilnit ab, dejjen Anfang auf 1 Uhr 
Nahmittags feftgefegt worden if. Das Ar: 
rangements-Komite befteht aus H. Werner, 
3. Gutjahr und D. Maier und ift bemüht, 
die Vorbereitungen fo zu treffen, daß Das 
Veft für alle Theilnehmer ein freudenreiches 
und höchft gemüthliches werden muß. Der 
Verein ift erft etivas über ein Jahr alt, hat 
fi aber jehr fräftig entwidelt. Seine Ber: 
fammlungen finden am 1. und 3. Mittwoch 
jedes Monats in Mattheis Halle, Nr. 134 
Ganalport Xpe., ftatt, 


Die engliihe Bühne. 


Chicago Dpera AHvufe — 
„Land of Nod“ wird heute Abend jeine 
hundertfte Aufführung erleben. Das 
Quitfpiel erweilt fich als ein fräftiges 
Zugftüd und bleibt vorderhand auf 
dem Spielplan. Mabel Barrifon, May 
de Soufa und Dlive Vail find die 
Hauptfängerinnen der Schaufpieler- 
gejellfchaft, mährend Geo. For und 
Sydney Deane die Träger der Haupt 
rollen find. Die Mufit ift leicht und 
die Auzftattung des Stüdes Hübjch. 

Powers. — „Mrs. Temple’3 Te- 
legram“ bleibt noch vierzehn Tage auf 
dem Programm, und Harry Eonor, 
ber bormwibige Kellermeilter des Haus 
fe3, wird durch feine Poffen auch fer- 
nerhin die Lachluft ver Zufchauer erre= 
gen. Eine andere Hauptrolle liegt in 
den Händen rın Edwin Fowler. Das 
Stüd zieht volle Häufer. 

Illinois. — „Ihe Education 
of Mr. Pipp“, eine von Auguftus 
Ihomas für die Bühne al3 Tragifo- 
möbie bearbeitete Darftellung amerifa- 
nifcher Zeitungsfartons, gelangt heute 
in diefem Jahre zum erften Male mie- 
der zur Aufführung. In New York 
erwies jich das GStüd jo zugfräftig, 
daß e3 einen ganzen Winter auf dem 
Spielplan des Liberty- Theaters blieb. 
Digby Bell ift der Träger der Haupt- 
rolle „Mr. Pipp“; unter den anderen 
Mitwirkenden find zwei Chicagoer, 
Sanet Beecher und Robert Warmwid). 

Garrid. — Im Garrid wird 
heute Abend die Winter-Spielzeit mit 
einer Neuheit eröffnet, „Geezer of 
Ged”, einer von Paul Schindler von 
Bofton und Robert, $. Adams entivor- 
fenen Operette. Julius Schmidt, ein 
Wurftmader aus Elin, ZU, ijt bie 
Hauptperfon in dem Stück. Dieſer 
erleidet an der türfifchen Küfte Schiff- 
brud, und die von ihm verfertigten 
Mürfte find fo belifat, daß der Sul- 
tan ihn zum Gouverneur oder „Geezer“ 
ber Provinz Ged madt. Seine Tha- 
ten al3 Gouverneur werden nun ge= 
ſchildert. 

People's. — Mit „The Belle nf 
Richmond“, einer Tragikomödie, er⸗ 
öffnete das People's Theater geſtern 
Abend unter neuer Leitung, der der 
Chicagoer Unternehmer Wingfield, 
Rowland und Clifford, wieder ſeine 
Thore. Eine ganz neue Geſellſchaft 
tritt in dem ſchön geſchmückten Theater 
auf; letzteres iſt jetzt das einzige engli⸗ 
ſche in Chicago, welches ſich einer ſtän⸗ 
digen Truppe Schauſpieler rühmt. 
In den Nachmittagsvorſtellungen iſt 
der Eintrittspreis 10 und 20 Cents. 


— Aus dem Examen. — Profeſſor: 
„Examinand, welches Verbrechen be⸗ 
geht derjenige, welcher wiſſentlich einen 
falſchen Eid ſchwört?“ — Examinand 
chweigt verlegen, ſein Nebenmann 
ruft ihm leiſe zu: Meineid, Meineid): 
A Gemeinheit!“ 

—— —ñ—— ———— — —— 


Mit Nerven 


itetig, 
Gehört bie Welt 


Euch. 


posTum 


nd | Es, nimmt heute in Brand’s Part feinen 


Anfang. 
: 3u dem 28. Sannjtatter Boltafeit, 
da3 heute, morgen und am 27. Auguft 
in Brands Park abgehalten wird, find 
alle Vorbereitungen in größtem 
Maßftab getroffen morben. Bon 
der Güte des Meines ift fchon 
be3 Defteren an diejer Stelle berichtet 
iorden, und e3 erübrigt nur noch, auf 
die VBergnügungen hinzumeifen, welche 
die Theilnehmer an die Tage des echten 
Cannftatter Volfsfeftes erinnern mer- 
den. Man beabfichtigt, im einem 
großen, von 100 Perfonen aufgeführ- 
ten eitfpiel die Fahrten eines Schwa- 
benfohnes zu verfinnbildlichen, nicht 
mwiflenfchaftlich ernft, auch nicht ftreng 
fulturhiftorifeh, fondern wie e3 für ein 
Volksfeſt paßt, ſchwäbiſch-humoriſtiſch 
und im leichten Operettenſtil. 
Da für ausgezeichnete Muſik und für 
alle mögliche Unterhaltung für Jung 
auf's Beſte geſorgt worden iſt, ſo ſieht 
Jedermann dem Feſte mit mehr als ge— 
wöhnlicher Begeiſterung entgegen. Herr 
Julius Schmidt, der poetiſche und ver⸗ 
dienſtvolle Feſtſekretär, hat in ſeiner 
Begeiſterung bereits in die heimathliche 
Leier gegriffen und ſingt zu ihren 
Tönen wie folgt: 
Worum? 
Beim Schwobawei, beim Schwobawei, 
Do fällt mer halt mei Juged ei, 
Dui trocke, pädagogiſch, 
Und do ift ob dem „Optativ“, 
Dem Donnter’3 „Ut cum Conjunctiv“ 
A Fläfchle Wei’ ganz logiich. 
Beim Schwobamwei, beim Schwohatvei, 
Do fällt mer halt mei Hoimiveh ei, 
Noch Freund aus alte Zeita. 
J ſuach und find in meiner, Tajch 
En Dollar zua der zmwoita Flajdı, 
Dem Troft für Seelaleida. 
Beim Schwobawei, beim Schiwobawei, 
To fällt mer halt mei Schätle ei, 
3 fa—n—e5 nia vergeifa. 
Bloß, daß i jellen trink und trint 
Bis daß i ſchiar vom Bänkle ſink, 
Und's Schätzle möcht i freſſa. 
Beim Schwobawei, beim Schwobawei, 
Do fällt oim ſo viel Schönes ei 
Mer ka net ſchöner träuma; 
Drum ſott au koiner in der Stadt, 
Wenn er derzua die Spezis hat, 
Des Schwobafeſt verſäuma. 
— 
Sammelten Beweije. 


Deteftives machen die Fahrt der „City of 
Traverje‘’ mit. 


Mehrere Deteftiveg von den Be- 
zirfsmachen von Hyde Park undSouth 
Chicago machten gejtern Nachmittag, 
mie üblich während der lebten Tage, 
die Fahrt auf der [hmimmenden Wett- 
bude, dem Dampfer „City of Tra- 
perfe“ mit und fammelten Bemeife, die 
der Staatsanwalt benußen wird, jo- 
bald er e3 für angebracht hält, gegen 
die Befiter des Fahrzeuges und bie 
Beranftalter der Fahrten vorzugehen. 

Sinfpeftor Hunt und viele feiner 
Mannen fanden fich in der Nähe der 
Werft ein, legten aber den Paflagieren 
feine Hinberniffe in den Weg. 

Die Fahrgäfte wurden in Kleinen 
eleftrifchen Booten vom Fuße der 92. 
Straße nah Gillans Werft, an der 
86. Straße, gebracht, die in den Ge- 
mwäflern des Staates Yndiana Tiegt, 
und bon dort nad) der „City of Tra— 
verfe” befördert. Während der Nacht: 
ftunden liegt die „Ihimimmende Wett- 
bude* in der Nähe der Regierungs- 
mole, ebenfalls in Indiana’3 Gemäj- 
fern, vor Anter, am Nachmittag läuft 
fie dann Gillanz Werft an. Man hat 
zum Beförbern der Wettluftigen jebt 
fleine Boote in Dienjt geftellt, da dieje 
unter den Brüden mwegfahren könnten, 
follte es fich die Polizei fernerhin ein- 
fallen laffen, eine Razzia auf Kunden 
der „City of Traverfe“ zu veranftalten. 

EEE TEN 
um ein Kind. 


Dater und Großmutter ftreiten fih um 
feinen Befit. 


Die Verhandlungen in dem Habeas 
Gorpus-VBerfahren, durch melches ent» 
Tchieden werden fol, wer die Aufficht 
über die zehnjährige Dorothy Charles 
erhalten fol, find auf den 5. Septem= 
ber verfchoben worden. Die Kleine fam 
gejtern in Begleitung ihrer Grokmut- 
ter, Yrau Sarah Risby, und ihres 
Vaiers William MW. Charles aus De- 
catur bier an. Die Genannten juchen 
Beide die Obhut über das Kind zu er- 
langen. Der Vater ift Präfident der 
Merhant3’ Commercial Eo., deren 
Gejchäftsräume fih Nr. 219 Dear: 
born Str. befinden, und wohnt Nr. 
5340 Cornell Abe. Die Scheidung von 
jeiner Frau erfolgte vor zwei Jahren, 
nachdem vieje ihren Mann und ihre 
Zocter verlafjen hatte, um nad; Afien 
zu gehen. Bis zur Entjcheibung des 
Yalles bleikt das Mädchen unter der 
Dbhut des Gerichts. Der Anwalt des 
Daierd erflärt, die Kleine würde 
wahrſcheinlich inzwiſchen in einer Klo— 
ſterſchule untergebracht werden, wollte 
aber feine näheren Angaben machen. 


Gewimmelt. 


Das füdlihe Blut wird aus dem friedlichen 
Evaniton entfernt, . 


Wegen be3 öffentlichen Nergerniffez, 
zu welchem ber Streit ziwifchen Fer: 
nandez bel Toro und Francisco Luza 
Anlaß gegeben bat, haben die Bor- 
jteher der Northiweftern-Univerfität die 
beiden Kampfhähne fuspendirt. Toro 
wurde am Tyreitag, wie berichtet, auf 
bie Anklage Luzas, ihn die Photogra- 
phie eines Mädchen? ausgeführt zu 
haben, verhaftet, und fpäter fam es 
ziwifhen den Beiden zu Ihätlichkeiten, 
in deren Verlauf Luza von Toro ge- 
ge * it elektriſchen 

uza, welcher mit elektri Ar⸗ 
beiten für die Univerſität beſchäftigt 
war, wurde geſtern benachrichtigt, daß 
man ſeiner nicht mehr bedürfe. Seine 
Freunde werden verſuchen, dieſen Be- 
ſchluß der Behörde tückgängig zu ma⸗ 
chen. Dem andern Herrn, Toro, wurde 
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| ihre Revolver auf 


Mit ſchönen Reden dient der Polizei- 
def der Bürgerjhaft nicht. 


Geihäftsieute angefallen. 


Der Gehilfe des Sleifchers Bolleger: durch 
einen Mefjerftihh ichwer verwundet. — 
Machten klägliches Fiasko. — Ri in 
die Freundſchaft. 


Von Zeit zu Zeit ſtellt der neue 
Polizeichef Collins oder einer ſeiner 
Unterbonzen mit — 
thuung feſt, daß die Polizei dem Spiel⸗ 
teufel den Schwanz beinahe vollſtändig 
abgezwackt habe und Chicago auf dem 
beſten Wege ſei, eine wahre Mufter- 
ſtadt hinſichtlich der moraliſchen Füh— 
rung ſeinerBewohner zu werden. Wird 
dann die Aufmerfjamteit des Betref- 
fenden auf die Ihatfache gelenkt, daß 
die Sicherheit für Leib und Leben fett 
Beendigung des Streits eher ab- als 
zugenommen bat, dann erfolgt jtets 
die Antwort: „In einer Großjtabt 
wie Chicago läßt fi „jo mas“ eben 
nicht vermeiden!“ Die Bürgerfchaft 
würde es bem Herrn Polizeichef ficher- 
lid) mehr Dan miffen, wenn er feine 
„fliegenden Abtheilungen” thatkräfti- 
ger gegen das Verbrechergefindel diri- 
giren würde, als krampfhafteAnſtreng— 
ungen zu madıen, täglich möglichjt ein 
oder zwei Dubend Spieler feitzuneh- 
men, die dann im Polizeigericht einen 
Dollar Strafe erlegen. 

Sp mwurben geftern Abend mieber 
zwei Gejchäftsleute in ihren Läden von 
Banditen angefallen und einer der An 
geſtellten ſchwer vermeſſert. 

Der Fleiſcher Edward Bolleger, 396 
383. Str. war geſtern Abend um 10 
Uhr mit der Zuſammenrechnung der 
Tageseinnahmen beſchäftigt, während 
ſein Gehilfe E. Anderfon die Vorberei— 
tungen zum Schließen des Ladens 
traf. Beide ſahen, daß drei Burſchen 
vor dem Laden herumlungerten, ſie 
ſchenkten ihnen aber keine beſondere 
Beachtung, bis einer von ihnen die La— 
denſchwelle betrat. Bolleger hatte in— 
zwiſchen das vereinnahmte Geld ge— 
zählt und Anderſon die Lichter ausge— 
dreht. Beide waren gerade im Begriff, 
den Laden zu verlaffen und traten 
ebenfalls auf die Schwelle, al Ander- 
fon, der fich gerade gebüdt hatte, um 
ben Schlüffel in das Schlüffelloch zu 
fteden, von einem ber Yurfchen von 
binten gepadt und auf die Straße ge- 
zerrt murbe. 

‚Bolleger fam feinem Angeftellten zu 
Hilfe, wurde aber von den beiden ande- 
ren Gaunern überwältigt, die Revol- 
ber zogen und ihn zu erfchießen droh— 
ten. Unberfon, der jih mannhaft 
wehrte, erhielt einen Mefferftih im 
die Hüfte und wurde um $14, feinen 
Wodjenlohn, beraubt. Der Kerl, der 
ihn berwundete, rief feinen Spießge— 
fellen‘zu, zu flüchten, als er Anderfon 
zu Boden fallen jah, worauf fie von 
Volleger abließen, den fie bis dahin 
mit den stevolverfolben auf den Kopf 
geichlagen hatten. 

Das faubere Kleeblatt wandte fich 
dann zur Flucht und rannte die Dear: 
born Straße entlang. Volleger, ber 
einen Revolver bei fich trug, bon dem 
er aber während des Kampfes feinen 
Gebrauch Hatte machen fünnen, jagte 
denFliehenden mehrereSchüſſe nach, die 
von ihnen erwidert wurden. Keine der 
Kugeln traf aber ihr Ziel. Bolleger 
berjtändigte dann mittelötgernfprechers 
bie Polizei der Stanton Ave.-Bezirka- 
mache, al3 aber die Polizei eintraf, ma- 
ren bie Banbditen längft über alleBerge. 
Man fhafte Underfon nad) dem Pro- 
bibent = Hofpital, mo die Aerzte feine 
—— für eine ſchwere erklär— 
en. 

Kennen feine Furdt. 


Der leifcher Ferdinand Hausman 
und feine Gattin, Winnemac Vpe. und 
N. Clart Str., rüdten geftern Abend 
zwei Banditen, die fie in ihrem Laden 
überfallen und mit dem Tode bebroht 
hatten, mit Schladhtmeffer und Berl 
bewaffnet zu Leibe und nöthigten fie 
zur Flut. Die feigen Gejellen mach— 
ten auf der Schwelle einen Augenblid 
Halt und feuerten auf das Ehepaar ein 
halbes Dutend Schüffe ab, die aber 
ausnahmslos ihr Ziel verfehlten. 

Den Eleineren der Raubgefellen hätte 
Yrau Hausman beinahe verwundet. 
Als der Burfche an ihr vorbeifligte, 
führte fie nach ihm mit einem Mei- 
fer einen Stich, zerfegte aber nur fein 
Wams. 

Ein ähnlich frecher Ueberfall 
wurde ſchon ſeit Jahren in Lake View 
nicht verübt. Im Laden befanden ſich 
zur Zeit fünf Frauen, die Einkäufe 
machten. Man hatte aber die Bur—⸗ 
ſchen, obgleich Straße und Laden hell 
erleuchtet waren, erſt bemerkt, als ſie 
Frau Hausman 
und einen Laufburſchen in Anſchlag 
brachten und „Hände hoch!“ komman⸗ 
dirten. 

Hausman, der am Hackblock ſtand, 
blickte erſtaunt auf, ſah das Raubge— 
lichter, packte ein Beil und griff, von 
ſeiner Frau gefolgt, die Burſchen Akt. 
Dieſe nahmen Reißaus und entfamen, 

Die Kundinnen hatten inzwifchen 
in ihrer Angft ih in Schlupfwinkel 
berfrochen. Eine der rauen mar in 
den Eisjchranf geklettert und fonnte 
erft nad vielem Zureden beivogen 
werben, berauszuflettern, nachdem ihr 
berfichert worden war, daß die Räu- 
ber über alle Berge feien. _ 

E3 wurde fofort die Bezirfamache 
zu Summerbale benachrichtigt. Die 
mit der Aufarbeitung bes Yalles be- 


biten feine 
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elettrifäien Car ber Eifton Ybe.-Linie 
abgefegt und dann von drei Männern 
um $50, fotie feine goldene Uhr und 
Kette beraubt worden fei. Seiner 
Anficht nach ftedte der Schaffner, der 
ihn abfegte, weil er angeblich, fein 
Fahrgeld nicht entrichtet hatte, mit 
ven Banbditen unter einer e. 

Auf Veranlaſſung von Edward 
Anderſon, 2533 W. OntarioStr. wur⸗ 
de heute der 20 Jahre alte Joſeph 
Brown in Haft genommen. Anderſon 
beſchuldigt ihn, ihn an Fifth Ave. und 
Monroe Straße angefallen und um 
$2.50 beraubt zu. haben. 

Aus Eiferſucht., 

Als geſtern Abend Jakob Friſch, 
Nr. 93 W. 24. Straße, bei ſeiner von 
ihm getrennt im Hauſe Nr. 646 Center 
Avenue lebenden Frau vorſprach und 
den Aljährigen Jofeoh Lanſidor in ih— 
rer Geſellſchaft antraf, gerieth er in 
Wuth und ſtürzte ſich auf den Neben— 
buhler. Es eniſpann ſich ein erbitterter 
Kampf, in deſſen Verlauf Lanſidor 
feinem Gegner, als dieſer einen Revol⸗ 
ver zog, den größten Theil der Naſe 
abbiß. 

Frau Friſch flüchtete entſetzt zu 
Nachbarn. Sie hatte noch nicht die 
Straße erreicht, als ein Schuß fiel, 
und ſie ſah noch, wie ihr Gatte aus 
dem Hauſe ſtürmte. 

Die Bezirkswache an Canalport 
Avenue wurde benachrichtigt. Bald 
waren Detektives zur Stelle, die Lan— 
ſidor mit einer Kugel im Rücken in 
einer Blutlache liegend vorfanden. Der 
Verwundete wurde in einer Ambulanz 
nach dem County-Hoſpital geſchafft. 
Er wird, obgleich ſchwer verwundet, 
vorausſichtlich geneſen. 

Friſch, der einen Arzt aufgeſucht 
hatte, wurde mehrere Stunden ſpäter 
von den Detektives Turek und Walſh 
verhaftet, als er nach ſeiner Wohnung 
zurückkehrꝛe. Er liegt jetzt unter poli— 
zeilicher Bewachung im County-Hoſpi⸗ 
tal darnieder. 

Der 19jährige Hugh Ediſon, der in 
Hillmans Allerweltsladen an State 
Straße beſchäftigt iſt, wurde geſtern 
von den Detektiveſergeanten Flaherty 
und Nagle unter der Anklage verhaf- 
tet, feinem Arbeitgeber 98 Cents un= 
terfchlagen zu haben. Er hat angeb- 
ih ein Geſtändniß abgelegt. Der 
junge Mann mohnt an Wooplaton 
Avenue, nahe 65. Straße. 

Vermöbelten Sid. 

Die Anitreiher E. E. Mafon, Nr. 
523 Wafhburn Upe., und E. E. Eon: 
nor, Nr. 282 Peoria Str., die auf 
ber Meitjeite bejchäftigt waren, bega= 
ben fich aeftern nach Feierabend nad) 
dem Gefchäftspiertel. An Ban Buren 
und State Straße geriethen fie ın 
Streit, der bald in Thätlichkeiten aus- 
artete. Connors zog angeblih ein 
Meſſer. Er murde aber von Mafon 
nach erbittertem Kampfe, in deffen 
Verlauf beide Streithähne an Armen 
und Händen verwundet wurden, ent= 
maffnet. 

Beide murten von der Polizei nad 
dem Peoples Hofpital gefhafft. Nad- 
dem fie verbunden morben waren, mur= 
ven fie verhaftet und in der Zentral- 
Detail-Wache eingelocht. 

_—+ — 
Goldene Hochzeit. 


Herr und Frau Meyer Woiff werden fie am 
29. Auguſt begehen. 


Am Dienſtag, dem 29. Auguſt, fin⸗ 
det in der Lincoln Cycling Halle. 390 
Dearborn Avenue, die goldene Hoch— 
zeit des Nr. 453 Dearborn Ave. woh— 
nenden Ehepaares Meyer Wolff ftatt. 

Herr Meyer Wolff wurde am 5. 
Februar 1826 in Dorften an der Lippe 
in Wejtphalen geboren und vermäßlte 
fich dafeldft am 29. Auguft 1855 mit 
Eva Eifendrath, geboren am 29. März 
1833 in Dorften. 

Auf Drängen ihres Sohnes Sams 
fon, der jih hier niedergelaffen hatte, 
begaben fich feine Eltern auf die Reife 
nad) Amerifa, famen am 13. Juni 
1880 in Philadelphia an und Ientten 
von dort ihre Schritte nach Chicago. 

Much die Eltern von Herrn Meyer 
MWoiff erreichten ein hohes Alte:, der 
Bater, Herz Wolff, und die Mutter, 
Triederife Wolff, feierten ihre diaman= 
tene Hochzeit. Anläßlich der goldenen 
Hochzeit tonrde ihnen von der Königin 
Elifabeth sine hebräifche Bibel mit ei- 
aenhändiger Unterfchrift der Königin 
übercmitteit, mit folgender Widmung: 

„Den Wolffichen Eheleuten zu Dor: 
ften, aus Veranlaffung der ?yeier ihrer 
goldenen Hochzeit, zum Andenten ge: 
widmet.“ — Charlottenburg, den 24. 
Mai 1873. Elifabeth.” 

Aud enthält die Bibel einen Stahl- 
ftih des Königs Friedrich Wilhelm 
IV. von Preußen, fomwie der Königin 
Eltjabeth, und auf dem Dedel die gol- 
dene Könmäfrene, darunter der Bud;- 
ftabe E. Die noch qut erhaltene Bibel 
befindet fich im Befige der Familie 
Meyer Wolff. 

Die Goldbraut, Eva Wolff, iit das 
21, bon 22 Kindern, Tochter bon 
Samfon W. Eifendratb und feiner 
Yrau Yulia Elifa Eifendratk. 

Neun Kinder und elf Enkel find 
bier, um vn3 Chrenfeft von Herrn und 
Frau Meyer Wolff mitzufeiern, alle 
wohnhaft in Chicago, Söhne und 
Schwiegeriöhne als geachtete Ge- 
Thäftzleute, nämlich: Bellaleoy, Frau 
bon Herrn Simon Levy, Samfon 
Wolff, Dina Heymann, Frau von 
Herrn Herman Heymann, Ddcar 
Wolff, Benjamin Wolff, Nathan 
Wolff, Rofe Her, Frau von Herrn 
Adolph H. Herk, Selma Wolff, Lulu 
GSlüdauf, Frau don Herrn Guft. 
Glückauf. 


— Enfant terrible. —Junger Dich⸗ 
ter: „Sie haben den kleinen Band Ge⸗ 
dichte, den ich mir erlaubte, Ihnen zu 
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Detektives der vache verhafte⸗ 
ten geſtern Abend zwölf Ritter vom 
grünen Tiſch, die ſie in einem Hinter⸗ 
zimmer der Wirthſchaft von Emil 
Mattie, Nr. 57 Rufh Str., angeblich 
beim „Pofer“ überrumpelt hatten. 
Mehrere angebliche Glüdsfpieler gin- 
gen ben Beamten durch die Lappen. 

Die Detektive betraten furz nad) 
zehn Uhr die Wirthichaft. Sie unter- 
hielten fih mit dem Wirthe, als fie 
dad Klappern von Spielmarfen hör: 
ten. Der Wirth betheuerte, daß in 
feinem Haufe fein Glüd3fpiel gebul- 
det würde, und ftellte ihnen anheim, 
fih perfönli von der Wahrheit jei- 
ner Angaben zu überzeugen. Sie fa- 
men der liebenswürbigen Aufforbe- 
rung mit dem oben angeführten Er- 
gebnig nad. Mattie befindet fich 
unter den Berbafteten. 

Al dieſe fih im Batrouille- 
wagen auf der Fahrt nad der 
Harriſon Str.Bezirkswache befan= 
den, flehten ſie die Detektives O'Rourke 
und Mertaugh fußfällig an, ſie freizu⸗ 
laſſen, damit ihr Ruf nicht blosgeſtellt 
würde. Sie gaben auf der Bezirks— 
wache ihre Namen wie folgt an: 

Oscar King, 31 Jahre; Andrew 
Conley, 21 Jahre; Edward Morris, 26 
Jahre; John Gilmore,«“26 Jahre; 
Rudolph Buſh, 26 Jahre; William 
Leyton, 43 Jahre; Louis Wenzle, 43 
Jahre; George Bennett, 26 Jahre; 
William Fay, 22 Jahre; John Mul- 
doon, 31 Jahre, und George Smith, 
35 Yahre alt. 

Später wurden fie von Mattie ge- 
gen Bürgfchaft losgeeift, der auch $50 
als Bürgfchaft dafür hinterlegte, daß 
er jich vor Gericht einfinden werde. 


— 
Deutſches Theater, 


Die zwei neuen, von Direftor Wacdsner 
engagirten Kräfte. 


Direktor Leon Wachöner vom Mil- 
waukee'r Pabſt-Theater, der ſoeben 
von ſeiner jährlichen Europareiſe zu— 
rückgekehrt iſt, hat in Deutſchland für 
ſeine Geſellſchaft zwei tüchtige Kräfte 
gewonnen, nämlich Frl. Martha Kol— 
mar vom Stadttheater in Bromberg 
als Geſangsſoubrette und Herrn Her— 
mann Melzer vom Hoftheater inKarls— 
ruhe als Komiker und Poſſen-Regiſ— 
ſeur. Daneben erwarb er eine Anzahl 
vortrefflicher Novitäten, darunter 
Wildenbruch's „König Heinrich“, 
„KaiferHeinrich” und „DieQuigoms“. 
Die beiden neuen Kräfte reifen nädh- 
ften Samjtag ron Deutjchland ab. 
Milmaufee beginnt die Spielzeit am 
17. September, bier in Chicago mahr- 
Tcheinlich eine Woche ſpäter. 

— ——— — — 

Lebensgefährlich verwundet. 


Italiener mit vier Augeln in der Seite 
aufgefunden. 


An Harriſon und Jefferſon Straße 
wurde heute früh ein Uhr der 40jährige 
Dominick Stocei mit einer Kugel im 
linken Lungenflügel aufgefunden. Er 
konnte nur ſeinen Namen, nicht aber 
ſeine Wohnung angeben, ehe ihm die 
Sinne ſchwanden. 

Die Polizei ſchaffte ihn nach dem 
County = Hofpital. Sein Zuftand 
wird al3 äAußerjt bevenflich bezeichnet. 
Auf den Thäter wird gefahndet. 


— ⸗ 
Bismard Garten. 


Von morgen an wird der berühmte Nea- 
politaner Greatore mit feiner Kapelle von 
Italienern zwei Wochen lang im Bismard: 
Garten fonzertiren. Creatore hat durch jein 
noch nie Dagewejenes Teuer, Durch die außer: 
ordentlihen Mittel, die er anivendet, um die 
Gewalt der mufifalifchen . Höhepunkte zu 
vergrößern und durch die volfftändige Be- 
berrichung jeiner Künftler überall großen 
Eindrud. gemadt, und das Publitum des 
Bismard = Gartens jieht feinem Engagement 
dort mit größter Spannung entgegen. Be— 
fonders für Mujikfenner wird e8 von größ: 
tem Intereſſe ſein, Vergleiche anzuſtellen 
zwiſchen dem Hergebrachten und dem Neuen, 
Ungewohnten, welches dem italieniſchen Di— 
rigenten überall ſtürmiſchen Beifall einge— 
bracht hat. Heute ſchließt das Engagement 
des Herrn Bunge und ſeines Orcheſters. 


— — — — — 
Sans Souci⸗Part. 


Das Programm, welches Dirigent Hoſt— 
rawſer für lezten Sonntag im Sans Soueci— 
Park zufammengeftellt hatte, dat jo großen 
Antlang gefunden, daß er für heute ein ähn- 
liches geplant hat. Es enthält Zichailows- 
y8 Ouvertüre „Solenelle“, die zweite unga- 
riiche Nhapjodie von Lijzt und zwei von 
Brahms’ ungariihen Tänzen.  Gemigigr 
dur die Erfahrung. vom leften Sonntag, 
haben die Bejiger für eine ausreichende Zahl 
von Stühlen geforgt. Mit der heutigen 
Nachmittagsvorftellung beginnen die Auffich- 
rungen der Operette „In DaffyLand“. Wäh— 
rend des Reites der Saijon wird jede Woche 
eine neue Cperette vorgeführt werden. Der 
„König der Luft“, Wlondin, jegt feine ſtau— 
nenerregenden, halsbrecheriichen Vorſtellun⸗ 
gen. fort und allabendlich wird ein prächtiges 
Weuerwert abgebrannt. 

— — — — — 


Große Geiſtesgegenwart. 
Sumoreste von Th. Müller. 


Die VBürgergefelihaft „Harmonie“ 
fultivirte unter andern gejellfchaftli- 
hen Veranftaltungen auch ein Lieb- 
babertheater. Schade war e3 freilich, 
daß unter den Mitgliedern nicht im- 
mer jene Einigfeit zu herrfchen pflegte, 
melche ein gebeihliches Zufammenmir- 
ten bebingt. 


Selbitredend ftand dabei imVorber- 


grunde der befannte Rollenneid, und 
e3 war oft recht betrüblich, mitanfehen 
zu müffen, wie mandmal fogar bei 
offener Ezene fi Dinge ereigneten, 
bie nicht dazu angetfan waren, bie in- 
nere Einigfeit erftarten zu laffen, jon- 
bern direkt auf das Gegentheil Hinar- 

beiteten. 
So hatte fich Herr Meier einmal 
ben Helden be zur U ing tom» 
menden Stüdes erträumt, und mas 
elende erbãrmliche 


— — — — — — — — — — — — — ——— —— ——— 
ö——— — — — — — — — — ———— — — — — — — — — 


‚nem Tablet ven Humpen mit bem.... 


zu reichen Hatte—und biefer Ma 
follte feiner Rache dienen — — db 
Müller mußte, feiner Rolle nach, 
Qumpen leeren! n 
Meier trank alfo vor der 9 
rung den guten Wein, den er Müller 
reichen follte, heimlich ſelbſt aus, miſc 
te dann für Müller in dem Becher em 
Gehräu zufammen .... ein Gebräu , 
fchmweigen mir lieber davon! Und A 
murmelte rer&rbärmliche noch: 
befomm’3!” und lächelte fein infamftes 
Lächeln! Sr 
Die für Müller verhängnikpoil 
werden follende Szene war ba. f 
Meier al£ Diener reichte ihm auf ei= 
„Zrant“ und jeine jchmatze Seele 
machte in feinem verruchten Körper 
bor Freude die tollften Sprünge. 
Müller nahm dengumpen mit große 
artigem Anftand von dem Xableil, 
fegte ihn an den Mund, und bie Bex’ 
iwegung feines außerordentlich üppig 
entmidelten „Adamsapfels" bean 
Kehlkopfes zeigte den Zufchauern, DaB 
er Jich einen gewaltigen Schlud "eih- 
verleibt Haken mußte. eo 
Meier? Gefichtsausdrud zeigte d 


Menfhenantlig überhaupt auszubrüs 
den imftande ift: — „ganz aus dem 
Häuschen“, hieß der Grab. — 


Aber die Beftie in ihm Hatte zufeih _ 


triumphirt; fie glaubte Müller Io 
gänzlich vernichtet —diefer mar jeboh 
zäher und fchlagfertiger, al3 «8 
Meier geträumt hatte. ; 


Allerdings, e3 fan nicht geleugnet ; 
werden, Müllers Mienenfpiel war ein ° 


höhft dramatifches. Der entjehliche 


— 
SR. 
Er 


Höhfte an reiner Freude, was eim 


fi. 


Gefhmad ließ ihn denMund meit über ° 
das Maß des Schönen aufmachen und 


die Augen befamen fogar einen hödhit 4 


unintelligenten Ausbrud — aber ea... 
waren dieie Symptome fabelhafter in 


nerer Weberrafchtheit 


Minute fihtbar und ebenfo waren bie 
mürgenden Bewegungen. des fo jehr 


eniiwidelten Kehlfopfes um feine Se 3 


und gewaltiger 
Abneigung nur den dritten Theil einer 


funde länger zu beobachten — dann hats 3 


te fich der Liebhabermime gefaßt, und) 


in gewaltinem Schmunge hatte er bem 

Diener, Herrn Meier, den Reit bes 

Irantes in das Geficht 

* donnerte in ſeinem gewaltigſten 
one: 


erwiſch 
Natürlich rafte das Publitum var. 
Applaus, und Meier z0g fich als ber 


ftärfer Blamirte zurüd .. .er battle 


Müllers Geiftesgegenwart bei Weiten 
zu gering eingeſchätzt! 


-—+- 0 
Ein Hundefeft. 


Zu einer Gartenfeftlichkeit hatte vor 
furzem eine Dame der Londoner vor: 
nehmen Welt 50 Pubdelhunde mit ih— 
ten Befigerinnen geladen. Gelbitver: 
jtändlih ‚hielten die Thiere an bem 
Tage die Hauptrolle, waren auch gri 
tentheils+»on ‚diefem Bemußtfein « 
genſcheinlich ſehr durchdrungen. > 
mentlich eine Hündin erregte burch ihr 
würdevolles Benehmen onderes. 
Auffehen. Im zierlichſten 1: 
MWägeldhen fuhr fie auf dem Feitpla 
an. hre‘ beiden braungelodten Töd: 
ter dienten al3 Gefpann, gelenkt dur 
Blumenzügel in den Pfoten der Mut: 
ter. Später am Nachmittage fteuerte 
diejelbe Hündin, mit Schußbrille bes 
maffnet, das eigene Liliput-Automo= 
bil durch tie Gartentwege. Bei plögli= 
hem Ausmweichen, um ein anberes 


geichleudert ; | 


a 


„Schuft, Du haft die falfhe Sorke 3 


BD 
3 


Hündchen nicht zu überfahren, gerielh 
jedoch die arme YFahrerin in ein Blur ° 


menbeet und richtete bort unter Dem 


blühenden Geranien bebenil 


Schaden an. 


a 
2 


Intereſſant war die Vielſeiliglen 


der Hundetoiletten, kaum hätte 

fo viel Abwechslung für möglich g 

ten. Auch hier galt die Regel, 
ſchwarze und brünette Erſchei 
kräftige, leuchtende Farben 

ten, während die Blondinen ſich & 
zarte, unbeitimmte Töne hielten. Do 
damit nicht genug—jede Dame, bie ei- 
mas auf fich hielt, trug an den Vorber? 
pfoten goldene oder filberne „Arm' 
bänder, eine Bubelin fonnte fogar 
Stolz ein golvgefaßtes Miniaturbilb&> 
hen am Halaband zeigen. Im 
verhielt ſich die Geſellſchaft erſt d 
manierlih, anfdeinend hatten alle 
Gäfte eine treffliche Erziehung genof- 
fen, wenn auch mitunter einer bem a 
deren die fchönen Schleifen 

oder ihn fogar gelinde ins Ohr 
Dann holte man die Nothleinen 

und verurtheilte bie Mifjethäter 4 
zeitweiliger Gefangenschaft. Am, Hunz 
be-Büfett“ wurden Milch, Wafler 
verjchiedene Sorten Zmwiebad vera 
reiht. Eine PVreisvertheilung bil 

wie der Köln. Ztg. gejchrieben. 

den Schluß eines an- unb aufregend 
Nahmittaos; dem ſchönſten 
mwurbe als erfter Preis ein goli 
Halsband verehrt. 


—— — 
— Wer borgt und bürgt, iſt ba 
erwürgt. 
— Eine Bäderfamilie — „Ge 
traf ih Familie Zmwiebad," — „° 
die Bäderfamilie! Warum nenr 
fie 09%" — „Sehr einfadh, meil 
alle au3 einem Teig gebaden ä 
Vater, welcher zur Hefe des — 
hörte, ſtammt aus Mehlſack, wo 
auch vermählte, feine Kinder find all 
emmelblond mie die Mutter 
öchter, ührigend altbadene 2 
obgleich fie fi} einbilben, fie ging 
tveg wie warme Schrippen, wenn 
nur wollten, dabei haben fie 
finen im Ropfe und Stimmen 
Kuchenblech. 
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vv · 
Gefaährliche Hilfe. 


Vor Kurzem ließ der Polizeichef 
Collins durch die Preſſe die Frauen 
der Stadt erſuchen und auffordern, 
der Polizei von irgendwelchem Un⸗ 
rechtihun oder verdächtigem Treiben, 
deſſen ſie zewahr werden, Mittheilung 
u machen auf daß die Polizei die 

erbrechet beim Kanthaken kriege, 
bezw. ihre ſchwarzen Pläne vereitele. 
Die Frauen, meinte der „Chief“, haben 
eine große natürliche Beobachtungs- 
gabe und ein ganz bebeutenbes Kombi- 
nationatalent und Zünnten, menn fie 
bieie in den Dienft ber Polizei und 
guten Sache ftellten, ganz bedeutend 
zur Reinigung ber Stadt vom Laſter 
und Verbrechen beitragen. Weiterhin 
fol er nody gejagt haben, „Yrauen 
zanten ji; immer untereinanber“, und 
„wenn —X Hühnchen zu rupfen ha⸗ 
ben und wiſſen, wo das Geſez verletzt 

wird, dann wird es ihr größtes Ver—⸗ 
gnügen ſein, die Polizei davon zu be— 
nachrichtigen.“ 

Daß diefer polizeiliche Hilferuf nicht 
ungehört verhallte, wird bewieſen 
durch die Thatſache, daß es dieſer Tage 
ber Bolizer, auf einen von einer Frau 
erhaltenen Wink hin, gelang, eine 
weibliche Handbuch-⸗Office“ auszuhe⸗ 
ben und elf Verbrecherinnen gegen die 
Anti⸗Spielgeſetze dingfeſt zu machen; 
und daß dies geſchehen konnte, zeigt 
wieder, daß der Polizeichef ſich in der 
Beurtheilung des weiblichen Charak—⸗ 
ters, bezw. der Frauen der Stadt, we⸗ 
nigſtens nicht ganz irrte. Eins von 
beiden, entweder die den Frauen nach— 
gerühmte Beobachtungsgabe, oder den 
Wunſch, ſich zu rächen , bezw. einer ih⸗ 
rer Mitſchweſtern — oder einigen — 
Eins auszuwiſchen ,beſaß die Frau, 
welche die Polizei auf das „weibliche 
Handbuch“ aufmerkſam machte, auf 
jeden Fall, und daß ſie dies mit 
Wonne that, darf man als gewiß an— 
nehmen. Aber für alle Chicagoer 
Frauen trifft ſeine Charakteriſirung 
doch nicht zu, und für die ſie zutrifft, 
geht ſie nicht weit genug, da ſtreift ſie, 
ſozuſagen, nur die Oberfläche — das 
innere Weſen der Frauen, die „ſich im⸗ 
mer untereinander zanken“, hat der 
Polizeichef offenſichtlich noch lange 
nicht richtig erkannt. Hätte er's — ſo 
würde er wohl gezögert haben, ſie auf⸗ 
zufordern, Alles ihnen verdächtig oder 
unrecht Scheinende ſchleunigſt der Po— 
lizei zu melden. 

Daß es etliche Frauen gibt, die ſich 
immer untereinander zanken“ — mit 
anderen Frauen ſchwer oder gar nicht 
auf die Dauer in Frieden leben können, 
iſt leider wahr; vielleicht gibt es ſolcher 
ſogar viele. Und vielleicht gibt es ſo— 
gar viele Frauen, deren größtes Ver- 
gnügen e3 ift ‚ihren Mitjchmeitern et» 
mas anzubängen und ihnen Eins aus⸗ 
zumifchen, telbft dann, wenn fie üußer- 
lich mit ihnen innig befreundet und ein 
Herz und eine Seele find. Uber alle 
find fie doch nicht jo. Davon fann ja 
gar feine Rebe fein. Zum Minbejten 
fäammtliche geehrten Leferinnen find in 
diefem Purfte ganz ander und jchon 
in ihrem Namen muB gegen die VBer- 
allgemeinerung desPolizeichefs Protejt 
erhoben und feierlich erklärt werben: 
„Nicht alle Frauen zanten fih immer 
mit ihren Mitjchweitern, es gibt in 
Chicago mindeftens einige Zehntau— 
fenbe, die das nicht thun!“ Diejenigen 
aber, die io find, die find noch ganz 
anbers, und fie aufzuforbern, der Po: 
lizet „ungenannt“ Winfe zu geben von 
Allem, was ihnen verdächtig oder uns 
recht erjcheint, das ift eine gefährliche 
Sache. 

* * 

Solche Frauen — unfere find: ja 
ſelbſtverſtändlich anders — ſind be— 
lanntermaßen auch mehr oder weniger 
— zumeift „mehr“ —rahlüdhtig und et» 
mas jehr phantafienoll. Bei Männern 
mürbe man es verlogen nennen, aber 
bie jedem Amerikaner angeborene und 
zur Pfliht gemachte Höflichkeit ben 
Damen zegenüber verbietet hier das 
harte Wort. Aber phantafievoll — da3 

= Ag Yas find „fie“, und dant der 
gi ihrer Phantafie und der ihrem 

efchleht nachgerühmten „Rombinas 
tiondgabe” fann e3 leiht dahinfoms 
men, daß „fie“ der Polizei Winte ge- 
ben über Gejegesverlegungen, die gar 
nicht ftattfanden, und Verbrechen, bie 
Fe in ber Fülle ihrer fchmeiterlichen 
— eigung und Liebe den „andern“ 
ur zutrauen. Ein zänkiſches, rachjüch- 
und phantaſievolles Weib — es 
biſolche Geſchöpfe, wenn „die anwe⸗ 
Fende Geſellſchaft“ auch ſelbſtverſtänd⸗ 
- ih. „ausgenommen“ ift — fann im 
* Denunziren ald Ungenannte Großes 
> keiften. Ihrer Rombinationsgabe und 
 Rhantafie dürfte e8 eine Kleinigfeit 
* fein, bie theure Nachbarin auf Grund 
"eines männlichen Bejuches in der Kofi 
a. Dämmerftunde zur Ehebrecherin 
mb Borbellwirthin zu machen; ober 
gejtügt auf die Thatfache, daß fie 

ne Strümpfe auf ihrer Wafchleine 

- Haite ober in einer Saifon zwei neue 
jüte zeigte, ungenannt al Qabendie- 

zu benungiren; ober gar auß bem 
leiten Ausfjehen von Gatten und 
een zu jhließen, daß fie ihre 
lie zu vergiften verfucht, um fich 

zen Bublen freizumaden, und 

| einen babingehenben Wint 
Menn dann bie gleichartige 

mit ähnlicher ne zus 

lt, dann kann die Geſchichte für 
Thmäuler ber tiaft 


fie. fi) ermannten. und. ber Polizei 
Jaufs 


rückten und von ihr wegen 
der Verleitung ihrer und anderer 
Frauen zum gemeinſten Denunzianten⸗ 
thum, zu nieberträchtigfter Verleum⸗ 
dung und fhänblichfter Ehrabfchneibe- 
rei Rechenjchaft verlangten. 

In ber „Theorie“ mag ber Gebante 
ja ganz jchön fein, in ver Praris ifter 
ganz niederträchtig. Denn gute rauen 
—unfere Frauen—fhreden mit ih- 
rem zarten Empfinden vor allem Häß- 
lichen und Böjen zurüd unb wenden 
ihre fehönen Augen Tieber freundliche- 
ren Bildern zu, als daß fie trachteten, 
dem Lafter und dem Verbrechen nad)- 
zufpüren; und wenn ihnen etwa ber- 
dächtig ericheint, dann jagen fie’3 uns, 
ihren Männern, auf daß wir bie nö- 
thigen Schritte thun, wenn Aufklärung 
münfchenswerth jcheint. Die guten 
Frauen mollen mit Häßlichem und 
Böjem nichts zu thun Haben und das 
„ungenannte” Denunziren ijt ihrem 
edlen Charafter ganz bejonders fremd. 
Bleiben fomit nur die mehr oder me= 
niger Minderwerthigen und Tugend 
fchmacdhen, und es tft viel heffer, daß 
einige Zleine Sünden ungerochen blei= 
ben, al3 daß man die polizeilich dazu 
erzieht oder ermuntert, ich behufs 
Befriedigung ihrer Rahjucht, ihres 
Neidgefühls und Haffes an die Poli- 
zei au menden. 

Zur Aufdetfung von Verbrechen und 
Auffpürung von Verbrechern find die 
Poliziften, im Befondern die Geheim- 
poltziften da. Die Chicagoer Frauen 
find dazu entweder zu gut oder—un= 
geeignet. 13 feiner Frauenfenner hat 
ra Collins fich nicht gerade ge- 
zeigt. 


Berlaffene Frauen, 


Al der Nem Yorker Magiftrat 
Pool am 9. Auguft fein Gerichtszim- 
mer betrat, fand er darin, feiner har- 
rend, an die Hundert Frauen vor, bie 
fämmtlich gefommen waren Berhafts: 
befehle gegen ihre, ihnen davongelaufe- 
nen Öatten zu erwirfen. Er hörte die 
Klagen der frauen an, ftellte Ber- 
baftöbefehle für zwanzig der Pflicht: 
bergeffenen au und beauftragte Ge- 
richtäbeamte mit der Unterfuchung ber , 
anderen Fälle, um dann den Berichter- 
ftattern gegenüber jeiner Empörung 
über fo viel Niedertradht unter den 
Männern Ausdrud zu geben. Er er= 
Härte e3 für eine der bebrohlichiten Er- 
Theinungen unferer Zeit, daß fo biele 
Männer ihre Frauen im Stiche lafjen 
und fich der Pflicht, für ihre Familien 
zu jorgen, entziehen, und befürmortete 
Thärfere Mabnahmen gegen folche 
Pflichtvergeffenen. „Wenn ein Mann 
feiner Frau müde mird,“ fagte er. 
„oder fich in ein hübfches Geſicht ver— 
gafft hat, jo braucht er fih nur zu 
meigern, für ihren Unterhalt Sorge zu 
tragen und er wird fie ohne viel Schee- 
rereien lo3. Wenn „jie” ihn dann por 
mich bringen läßt, jo fann er Bürg— 
Iohaft jtellen für die Zahlung einer mö- 
entlichen Unterhaltsfumme und dann, 
ohne die Einmifchung feiner gefeglichen 
Frau ober des Gefetes befürchten zu 
müffen, ruhig feiner Wege gehen. 
freue mid, fagen zu fünnen, daß in 
der größten Zahl der por mir fommen- 
ven Falle die pflichtvergejlenen Chbe- 
männer Ausländer von Geburt Jind.” 
Vielleicht aufgemuntert durch die meite 
Verbreitung und fehr beifällige Auf 
nahme, die diefe Worte in der PBrefje 
fanden, und die Berühmtheit, die ihm 
dadurch gefichert wurde, nahm er einige 
Tage jpäter Gelegenheit, nochmals auf 
das Ihema zurüdzufommen, etwas 
näher darauf einzugehen und feine An 
fichten über die Urfachen ufw. fund zu 
geben. 

In dieſem „Interview“ ſchätzt Ma— 
giſtrat Pool die Zahl der im Verlauf 
bon zwölf Monaten in New York von 
ihren Gatten verlaffenen Frauen auf 
rund 7700. Die genaue Zahl ließe fi 
nicht feititellen, denn oft würden biz 
Männer unter anderen Klagen vor bie 
Richter gebracht und erjt bei den Ver- 
bandlungen zeige fich der wahre Klage- 
grund. Irunfenheit fei feiner Erfah: 
rung nad) für den größten Theil allen 
Irubel3 zmwifchen Mann und Frau 
verantwortlich — Irunfenheit feiten3 
des Mannes felbjtverftändlih—und zu 
der „Irinfgemohnheit“ zähle neben 
der Brutalität gegenüber der Yrau 
auch die Pflichtlofigkeit. Die drei Jchie- 
nen ihm zufammenzugehören. in der 
Mehrzahl der Fälle fei e3 jchmwer feit- 
zuftellen, ob die Männer, bie ihre 
Frauen im Stiche laffen, fi das 
Trinten por oder nad der Heirat 
angewöhnten, er würbe natürlicher 
meife annehmen, daß der Mann id 
das Lafter por der Heirat zulegte. 
„Männer, die trinten, gewöhnen Tich’3 
an, ihrem Heim fernzubleiben und ihr 
ganzes Geld in den Schnapsfneipen 
auszugeben. Schließlich gehen fie auf 
und davon und überlaffen e8 ihren ars 
men Frauen und Kindern, für fi 
felbft zu forgen.” 

Auf die Frage der Interbiemwerd, ob 
die Irinfgemohnheit eine Folge bon 
Armuth oder, umgelehrt, die Armut) 
eine Folge des Trinklaſters ſei, erklär— 
te er, er könne nicht einfehen, miefo bie 
Armuth den Mann zum Trinten trei- 
ben fönne; hingegen fei er feſt über⸗ 
zeugt, daß das Trinken zu ber Armuth 
und Pflichtlofigkeit führe. Das Trin⸗ 
fen fei einzig und allein der Ausflug 
unberfälfehter Niedertraht und Ber- 
berbiheit. Nächft dem Altoholgenuß 
feien andere rauen die Urſache ehe⸗ 
männlicher Pflictlofigkeit und in bie 
Ien Fällen führe die Spielmutb_ bie 
Männer dahin, ihre Yamilien im Stich 
zu laffen. Kommt «3 oft vor, daß 
Frauen ihre Männer verlaffen? Be- 
wahre, höchft felten, nicht einmal in 
zehntaufend Fällen; er jelbft, Magi- 
ftrat Pool, fonnte fi auß feiner 
Praris nicht eine einzigen Joldhen Yal- 
ud) Nele Kuslaf de, mi 

e ung wurbe, wie 
zu erivarten war, hierher telegraphirt 
befprochen. Das 


bt. Die jommervolle 2 
verlaffenen Frauen wurbe audgemal: 
und die Selbftfudt ber pflichtlofen 
Ehemänner — bie brutalfte, gemeinfte 
Celbftfuct die e8 gibt, wurde ganz ge- 
hörig verdammt. Natürlich 'Eriegten 
die „Foreigners“ babei mieber ibren 
befonderen Hieb” ab: „In Chicaga 
berrfht daS Uebel in geringerem 
Maße”, aber „in den ausländifchen 
Vierteln der Stabt ift die verlaffene 
‚rau mit drei ober bier Kindern feine 
Seltenheit.“ Aud) de3 Magijtrats 
Erklärung der Urfahen nahm man be⸗ 
dingungslos und als richtig und voll 
hin — es waren eben nur Wiederho— 
lungen und Zuſtimmungen—und nicht 
Beſprechungen, denn dazu hätte doch 
wohl etwas Nachprüfen gehört. 

* * * 
Daß der Mann, der ohne zwin- 
gende Grünte feine Frau und Kin— 
der verläßi und wohl gar noch ber 


Das gute St. Louis — gut war ed 
immer — ift in ben lebten vier Mo= 
naten noch viel beffer geworben, frieb- 
fertiger und nüchterner, fittfamer und 
tugenbhafter. Das ift „zahlenmäßig 
beiwiefen“. Und Zahlen lügen befannt- 
lich nit. Das * beſorgen alle⸗ 
mal die Kerle, welche umgehen mit 
den Zahlen. 

Urheber der Beſſerung, wie hier 
gleich geſagt werden mag, iſt der große 
Reformer, Goupgrneur }5olf, der einſi⸗ 
mal3 einen Kampf gegen politifche 
Yubler geführt hat, jetzt aber diefen 
Kampf an den Nagel gehängt hat und 
ftatt Dejfen gegen das Saluhn-Uebel 
fümpft, und für den „hriftlichen Sab- 
bath“. Vor vier Monaten hat Gou- 
berneur . Yolf,- über St. Louis den 
Sonntagszwang gebracht, und von der 
denfwürdigen Stunde an ift man dort 
beffer gemorben. Zu zweifeln ift nicht 


Noth und dem Elend überliefert, fi) | daran, denn Herr Folf jagt es felbit. 


eines gemeinen und unentjhulbbaren 
Verbrechens ſchuldig macht, wird fein 
anjtändiger Menjch beftreiten mollen. 
Ebenfo gewiß ift, daß der Mann, der 
dem ZTrintlafter derart ergeben ift und 
fröhnt, taß er jeine Yamilie und 
Pflicht darüber vergißt, ein ganz ber= 
ächtliches Subjekt ift, mit dem man 
nur wenig Geduld haben kann. Aber, 
wenn auch Armuth, mie Magiitrat 
Pool Sagt, feinen Menfchen zum Zrunt 
treiben fann, jo gibt e8 doch wohl an 
dere Umftünde und Verhältnifje, bie 
dazu führen mögen. Sie mögen nicht 
gerade die Stärkjten fein, die Scled)= 
teften find es vielleicht auch nicht, bie 
fi vor dem häuslichen Gezänt und 
Gezeter, vor den Nabelftichen und Bor= 
mürfen, um von Schlimmerem nicht zu 
reden, in die Kneipe flüchten, um ein 
menig Rube und Freundlichkeit und 
Aufheiterung zu finden; und wenn jie 
dann, da fie die Nichtigkeit ſolchen 
„Erjages“ und ihre Ohnmacht, Aendes 
rung zu Sohaffen, erfennen, auf und 
davon gehen, fo tft das, ihren Kindern 
gegenüber immer noch jehmwereslintedht, 
aber e3 verhütet doch vielleicht noch 
größeres Unglüf und die Yllein= 
Ihuldigen find fie nicht. Daß der Nem 
Yorker Magiftrat „natürlichermeife” 
annimmt, daß die Männer jich dem 
Trinklaſter ſchon vor der Heirath er— 
gaben, beweiſt nicht, daß dieſe Annah— 
me richtig iſt. Gewiß werden viele der 
davongelaufenen Männer vor der Hei— 
rath ſtarke Trinker geweſen ſein, wie 
es heute viele unverheirathete junge 
Männer gibt, die „trinken“, aber man 
ilt Doch wohl zu der Annahme berech- 
tigt, daß Die große Mehrzahl der 
„trintenden” Männer mit dem guten 
Willen, fortan mäßiger zu fein, in die 
Ehe eintreten, und e3 ift mohl zmeifels 
los, daß viele von ihnen nur deshalb 
zum Kneipenleben oder Trinfen zus 
rüdfehren, mweil fie in der Ehe nicht 
ba3 fanden, was jie erwarteten—unDd 
das ift durhaus nicht immer nur ber 
Männer Schuld. 

Eine verlaffene Frau mirb immer 
das Mitgetühl auf ihrer Seite Haben 
und der Mann, ber feine Frau verließ, 
mit) es immer fehr jehmer finden, fei- 
ne Handlungsmeife auch nur zu ent 
ſchuldigen, geſchweige denn als berech— 
tigt zu begründen. Dennoch mag er ſich 
dazu gezwungen gefühlt haben, ſich 
nicht anders haben helfen können. 
Mindeſtens ebenſo oft wie die Män— 
ner machen ſich die Frauen ganz fal— 
ſche Vorſtellungen von der Ehe. Es 
gibt unzweifelhaft ſehr viele junge 
Mädchen, die in die Ehe eintreten in 
dem Glauben, damit beginne für ſie 
nun jo etwas wie ein „ununterbroche- 
nes Pilnit“ — ein pflichtenlojes Ge- 
nußdafein. Ebenjo ungmeifelhaft mer- 
den ob der Enttäufchung, die immer 
fehr bald fommen wird, viele unzufrie- 
den, verbittert und gehäfjig. Solche 
fehen dann in ihrem Manne nur eine 
Duelle ihres „Unglüds“, den Worts 
brüchigen oder Unfähigen, der e3 nicht 
verjteht, fie auf den Händen zu tragen 
und fo für fie zu forgen, mie jie’s 
münfchen und zu verlangen jich berech= 
tigt glauben. Dann gibt e3 fortwäh- 
rendVorwürfe und Schmähungen, und 
wenn dazu, mie e3 bei folchen Frauen 
wohl die Regel ift, ein völliges Ableug= 
nen jeber cigenen Pflicht und die Ver— 
meigerung jeglicher Mithilfe fommt, 
dann ift e3 doch mwenigjtens erflärlich, 
menn der Manu. ins MWirthöhaus 
läuft oder zwingenden Grund zum 
Dapvenlaufen zu haben alaubt. Er 
glaubt ein folches Leben nicht länger 
ertragen zu fünnen, daran zugrunde 
gehen zu müffen. Er hört auf allen 
Seiten, daß der Mann der Frau ge= 
genüber „Lein Recht“ Hat und fühlt, 
daß e3 ihm unmöglih fein mürbe, 
Dritten einen Begriff bon all ber 
Kränfung und Gehäfligfeit, die er zu 
erdulden hatte, zu geben. So verzichtet 
er auf den Verfjuh; da er „jo“ aber\ 
nicht weiter leben will— und das Recht 
der GSelbfterhaltung bat der Mann 
doch nod—jo läuft er davon. 


Magiftrat Pool erklärt, ihm ſei 
fein Fall zur Kenninif gefommen, in 
dem der Mann dur „Unverträglich- 
feit“ der Frau zum Daponlaufen ges 
trieben wurde. Das tft ja möglich, 
mwahrfcheinlicher ift e8 aber, daß er nur 
nicht genau genug binfah. Denn daß e3 
nicht wenige folcher Fälle gibt, ift ge- 
wiß, und es ift auch gewiß, daß fie in 
der Zunahme find, in dem Maße, mie 
die Frauen vor der Heirath mehr und 
mehr verdienen ‚anfpruchspoller wer⸗ 
den und dann in der Ehe mehr verlans 
gen und bebarrlicher auf ihre Rechte 
pochen. Wenn fich bie rg ber verlaſ⸗ 
fenen rauen ftetig mehrt, fo hat man 
diefe. „bebrohlichfte Erjcheinung unſe⸗ 
rer Zeit“ zum Theil wenigſtens der 
Narrheit und — zu dan⸗ 
ken, die der Frau alle 
dem Manne alle Pflichten: 

il. Der Schaden, der dad 


auf € 


te eiteht, ä 
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Mehr als das, er läßt ſchwarz auf 
weiß die Beweife erbringen. 

Er hat eine Statiftif zufammenftel- 
len und veröffentlichen lajjen, welche 
den „ſittlichen Unterſchied“ zeigt zwi— 
ſchen den vier Monaten, in denen auf 
feinen Befehl die St. Zouifer Polizei 
die Schließung der Wirthfchaften er- 
zwungen bat, und dem „entjprechenden 
Zeitraum“ der drei vorhergegangenen 
Sabre, al noch Bier und Brannt- 
wein über die Schanttifche flof. Es 
wird bie Zahl der Verhaftungen ge- 
zeigt, die in jedem der vier Jahre an 
ben Sonntagen der betreffenden 
bier Monate megen Trunfenkeit, 
Hriebenzftörung und mörderifchen An- 
griff3 in St ‚Louis vollzogen worden 
find. Aus bdiefen Zahlenreihen mer- 
den Durhfchnittsziffern gezogen für 
die berfloffenen Günbenjahre und 
Durhfchnittsziffern für dag laufende 
Zugendjahr. Der Abftand zmijchen 
ben Ziffern zeigt den Grab der Befje- 
rung an. Die fonntägliden Berhaf- 
tungen imegen Friedenzftörung jind 
feit Einführung des Sonntagszwan— 
ges Durchfchnittlich um 13 Prozent jel- 
tener geworben, folglich hat der Sonn= 
tagszwang die Stadt um 13 Prozent 
friedfertiger gemadt. Die Verhaftun- 
gen wegen Irunfenheit haben fich um 
38 Prozent vermindert, folglich ift die 
Stadt um 38 Prozent 'nüchterner ge= 
worden. Noch großartiger ijt der Er=- 
folg, fjomeit e3 die Abnahme der 
Mordluft betrifft. Die Verhaftungen 
wegen Angriffs mit der Abfiht zu 
tödten zeigen eine Abnahme um volle 
50 Prozent. Post hoc, ergo propter 
hoc! Die Belferung ift gefommen 
nad Schließung der Saluhns, folg- 
lich ift fie gefommen dur Schlie— 
Bung ber Saluhn3. 

Sollte troß der fchlagenden Bemweis- 
führung jemand noch nicht ganz über- 
zeugt jein, jo wird feiner Begriffs- 
ftußigfeit mit folgender Erläuterung 
zu Hilfe gelommen: „Die befagten 
Vergebungen umfaffen jo ziemlich 
alles Mibperhalten einer- Gemeinde, 
foweit Irinfen zu thun damit hat, 
TIruntenheit kommt of course (!) 
unmittelbar aus dem Saluhn: 'Frie- 
densftörungen mögen bom Trinfen 
oder pon etwas Anderem fommen, 
aber. die Zahlen zeigen, daß ſolche 
Störungen häufiger find, menn ber 
Saluhn offen ift als „wenn er nicht 
offen ift. Mörberifche Angriffe fallen 
dem Saluhn nicht immer zur Laft, die 
Statiftif bemeift jevod, daß die Zahl 
folder Angriffe um genau 50 Pros 
zent niebriger ift bei gefchlojfenem 
Saluhn.“ 

Mem Das nicht genügt, dem ift 
nicht zu helfen. Wer Das nicht be- 
greift, der begreift vielleicht auch nicht, 
daß mir Chicagoer jchlechter werben, 
jedesmal, mwenn unfere Polizei einen 
Anfall von Pflichteifer befommt; und 
um fo beffer werden, je unfähiger 
und nadhläffiger die Polizei Tich er» 
meift. Eine pflichteifrige, fähige Po- 
lizei fängt mehr Verbrecher ein als 
eine unfähige und pflichtvergefjene. 
Die Zahl der Verhaftungen fteigt alfo 
mit der Tüchtigfeit der Poliget und 
fallt mit ihrer Untüchtigfeih Und da 
— laut Gouverneur Yolf3 genialer 
Bemeisführung — jede Abnahme der 
Berhaftungen gleichbedeutend mit ent= 
precjender Zunahme der öffentlichen 
QTugendhaftigfeit ift, fo ift eine un= 
fähige oder forrupte Polizei zugleich 
Tugendbemei? und Mittel zur Zus 
gend. Se fchlechter die Polizei, beito 
befjer die Stadt! Und je befler die Bo- 
lizei, befto fchlechter die Stabt! Ent- 
tmeber dies, oder — ber ganze Bau der 
Folt'ſchen Beweisführung bricht zu» 
fammen. - 

* * 

Entweder müſſen wir glauben, daß 
eine ſchlechte Polizei die öffentliche 
Moral verbeſſert, oder wir müſſen 
glauben, daß ſich Herr Folk auf 
ſcheußlichem Holzwege befindet. Iſt 
für den Stand der öffentlichen Mo— 
ral nicht die Zahl der Verhaftungen, 
ſondern die Zahl der Vergehungen 
entſcheidend — wo bleibt dann Herr 
Folk? Nichts iſt natürlicher, als daß 
ſeine Polizei, ſeitdem ſie gezwungen 
iſt, des Sonntags auf Tauſende von 
Wirthſchafts⸗Seiten⸗ und Hinterthü⸗ 
ren aufzupaſſen, wenig Zeit mehr hat, 
iwas res aufzupaſſen. 
Schon dies allein würde die Abnahme 
der Verhaftungen erklären, ſelbſt 
wenn die bekannte Thatſache nicht 
wäre, daß, ſeitdem in der Stadt St. 
Louis der Sonntagszwang herrſcht, 
die Auftritie von Trunkenheit und da⸗ 
mit verknüpftem Radau außerhalb 
ber Gtabt, im County und auf ber 


"andern Seite bes Yluffes gewaltig 


überhand genommen haben. Die 
Vaſſe —— betrinft ſich am 
Sonntag & wenig imie * —— 
Zagen. betrinfen imo 

lichen Stoff, und 


oße 


cago etwas anderes geſchehen. 

neue Polizeichef hat als gutkehrender 
neuer Beſen die Spielbuden ausheben 
laſſen und hat eine Treibjagd veran⸗ 
ſtaltet auf ſonſtiges Verbrechergeſin⸗ 
del, ſo daß die Zahl der Verhaftun— 
gen hier im Vergleich zum entſprechen⸗ 
den Zeitraum früherer Jahre eine 
ganz gewaltige Zunahme aufweiſt. 
Hat Herr Fol recht, dann ſind 
wir hier tiefer in ben Günben- 
pfuhl gerathen zur felben Zeit, da St. 
Louis feine große Beiferung erlebt 
bat. Und mie Herr Folk der Urheber 
der Gt. Louifer Beſſerung iſt, ſo 
müffen hier ber Polizeihef Collins 
und fein pflichteifriger Hilfschef 
Scäuettler alö Urheber unferer fittli- 
hen Verfchlechterung gelten. Darf fi 
St. Louis feines Auffhmungs zur 
Tugend berühmen,.jo haben wir und 
zu ichämen unferer gefteigerten Las 
jterhaftigfeit, für die unfere Verhaf- 
tungaftatiftit gerade fo fchlagender 
Beweis it, mie die St. Louifer Sta- 
tiftit für die ©t. Louifer Tugendhaf- 
tigkeit. 

Das Gefühl der Scham ift bitter, 
doch iit glücdlichermeife der Weg zur 
Abhilfe nicht fchmer. Nicht nur föns- 
nen auch wir erreichen, wa3 Herr Yolf 
in ©t. Zoui3 erreicht hat, wir fünnen 
fogar noch viel mehr erreichen. Er 
bat die Zah! der Gt. Louijer fonn= 
tägliden Werhaftungen vberminbert, 


indem er der St. Zouifer Polizei ans. 


derweitige Beſchäftigung aufgehalit 
hat. Gehen wir ihm Eins beſſer. 
Laſſen wir unſere Polizei — (die 
Stadt braucht ohnehin Geld) — eine 
Zeitlang Ferien machen, ſchicken wir 
ſie in die Sommerfriſche oder 'geben 
ihr ſonſtige Arbeitsruhe. Oder 
ſchaffen wir ſie einfach ganz ab. Wir 
werden alsdann nicht bloß weniger 
Verhaftungen haben als bisher, ſon— 
dern werden gar keine mehr haben. 
Und während die St.Louiſer Tugend— 
baftigfeit fich nur gehoben hat um 
Iumpige 13, 38 ober 50 Prozent, 
wird die unfere fich gehoben haben um 
volle 100 Prozent. 

5 ee. nicht glaubt, der frage Herrn 

olt. 


2ofalberidt. 


"Für die „Senntagpof.“) 
Bie Woche im Grundeigenthums- 
markt. 


In den Freien der Baufpekulanten und 
denen der Matler, die fich bejonders mit dem 
Berfauf Heiner Häufer befaffen, werden Be: 
füchhtungen laut, daß die gegenwärtig fo jehr 
thätige Baufaifon vielleicht bald Abbruch er: 
leiden möge, weil das Baumaterial nicht nur 
theuer, jondern auch jo fnapp, da die Hänb- 
ler nicht geneigt find, Lieferungstontratte auf 
Zeit zu den gegenwärtigen Marktpreifen abs 
zufchließen. Da die Preije höher jind als 
jeit Jahren, ift bereits früher erwähnt wor: 
den, die Anappheit des Materials ift eine 
verhältnißmäßig neue Erjcheinung. 

‚Man zerbricht fi den Kopf darüber, ob 
dieje Knappheit eine tünftliche ift, d. 5., ob 
fih Fabrifanten und Händler zu einer Art 
ruft zufammengethan Haben, oder ob jie 
eine wirkliche ift, durch die thatjächliche Uns 
fähigfeit der Yabrifanten, das nöthige Mas 
terial zu liefern, veranlaßt. Er jdeint, als 
ob beide Gründe obwalten. Banftahl und 
Eifen fann nur auf jehsmonatige Vorher: 
beftellung bejchafft erden, und zwar zu 
Preifen, die ji um volle 25 Prozent höher 
ftellen als Diejenigen, melche Anfangs des 
Sahres quotirt wurden. Dies würde an ſich 
jhon genügend fein, die Bauthätigfeit einzus 
Ihränfen, allein das Fehlen der fchweren 
Theile zieht natürlich auch andere Baugemwer: 
be in Mitleidenjchaft. 

Zunähft fommen nicht weniger als 26 
neue Schulgebäude in frage, deren Errich 
tung mwahrjheinlih auf das näcdfte Jahr 
verjchoben werden muß, weil die Kontraftos 
ren, ihrer Angabe nad, feinen Bauftahl er: 
halten fünnen. Die Vertreter der Stahlwerte 
erklären, daß fie vor jechs Monaten feine Lies 
ferung verjprechen können und dann ift nas 
tüclih das Wetter in mancher Beziehung 
nicht günftig für Außenarbeiten. Die Hände 
fer erflären, daß die Vorräthe an Hand jo 
gering find, daß bedeutendere Lieferungen 
nicht erfolgen fünnen. 


Yenfterglas ift ein anderes Material, wel: 
ches äußerft Inapp ift, und Preife jind jeit 
Mitte Juni um 40 Prozent geftiegen. Erſt 
fegte Woche erfolgte eine Steigerung um 10 
Prozent gelegentlih einer Zujammentkunft 
der Großhändler. In diefer Beziehung wird 
geltend gemacht, daß erftens die Glasfabris 
fen jeden Sommer um eiwa jechs hen 
ichliegen und daß bei der Schliekung die Ars 
beitstontrafte für daS neue Jahr abgejchlofs 
fen werden. Dabei haben nun die Arbeiter 
derartige Forderungen geftelit, daß diefyabris 
fanten geneigt jind, die Schließung bis auf 
Meitere3 andauern zu lajjen. Auch in Dies 
fer Waare find die Vorräthe in den Häns 
den der Händler vollftändig ungenügend, den 
Bedarf zu deden. ; 

* * 

Ein erzwungenes Einftellen der Bauthä- 
tigfeit wäre aus mehreren Gründen jehr zu 
bedauern. An erjter Linie herrjcht ein wirk⸗ 
licher Drangel an Keinen. Wohnungen, und 
falls Dieje Nachfrage nit gebedt iverden 
tann, muß natürlich auch das Bauftellenge- 
fchäft leiden. Dies gilt namentlid) von der 
Südteftjeite der Stadt, wo nicht allein eine 
große Zahl von neuen Yabrifen und anderen 
großen Betrieben entjtanden ift, jondern ivo 
aud) faft jeder ältere Betrieb bedeutend aus 
gedehnt worden ift. Natürlich ift den Arbei⸗ 
tern und Ungeftellten daran gelegen, in mög: 
lichft großer Nähe ihres Ürbeitsplages zu 
wohnen. Tür diefe Leute reichen die vor= 
handenen Wohnungen bei Weitem nicht aus. 

Das große „Mail-Order“-Geſchäft von 
Sears, Roebud & Co. allein wird etwa 5,000 
Leute nad) diefem ftarf anwachjenden Bezirk 
ziehen, und dieje neue Anlage fol am 1. No 
vember in Betrieb geftellt werden. In diefe 
große Zahl von Ungeftellten jind etwa 2,000 
neue Leute eingejchlojjen, und für diefen Zus 
wachs 
Obdach. Die neue Fabrik der Winslow Bros. 
Go. wird ebenfalls im Herbſt in Betrieb ge: 
ftellt werden und etiva 800 Leute ni 

en. Sobald die große neue Anlage der We: 

ern Die Dahl be in SEE —2 
wird die er von dieſer Firma 
tigten Leute von 1,200 auf nicht weniger * 
6000 und vielleicht mehr erhöht. Von den 
beiden Anlagen der National Malleable Caſt⸗ 
ings Co. beſchäftigt diejenige an der 52. Abe 
und 14. Str. von 700 bis 800 neue Leute, 
und diejenige an der Rodiwell und 26. Str., 

000. 


gibt e8 in der Nähe der Anlage fein 


werben, 
führten Gründen bie — 
—— 


Soweit Bauſtahl und Eiſentheile in Fr 
lommen, werden auch ee in Witlete 
denihaft gezogen. Der $2,000,000 toftende 
Neubau der Jllinsis Life Infurance Co. an 
der Nordiweftede von LaSalle und Madijon 
Str., 3. ®., wugde aus diefem Grunde jchon 
bis auf nächftes Jahr verihoben, und aud 
der Neubau der Commercial National Bant, 
an der Nordoft:Ede von Clark und Adams 
Str., gelangt nicht vor nädftes Jahr zur 
Ausführung Durch diefe beiden Bauten als 
lein entjteht ein Ausfall von $5,000,000 in 
den Erträgen des Jahres. 
* 


Der Wochenausweis über Zahl und Bes 
—* der regiſtrirten Verkäufe ſtellt ſich wie 
olgt: 

Letzte Woche 
Vorhergehende 


Der Grundpachtvertrag auf 54X179 Fuß, 
227-229 Wabaih Ave, nebft vierftödigem 
Gebäude, dem früheren Empire-Theater, if 
für $155,000 an Leon Hartman verkauft 
worden. Die Pacht läuft vom 1. Januar 
1888 auf 99 Jahre zu einer jährluhen 
Grundrente von $6,400. 

Der Verlauf des vieritödigen Gefchäftsges 
bäudes 53—55 Midigan Uve., nebit 36X 
131 Fuß Land an Lucien M. Williams für 
$72,000 wurde während der Woche regiftritt. 

Die Scully Steel & Aron Eo. kaufte eine 
Bauftelle von 331x141 Fub an der Südofts 
Ede von Carroll Ave. und Elizabeth Str. 
für $45,000, und wird dort ein großes Las 
gerhaus errichten. 

Die deutihe Hod Karrierd’ Union & 
Benevolent Society kaufte TEX110FuR Land 
an der W. Harrifon und Green Sir. für 
$21,000 und beabjichtigt den Bau eines dreis 
ftödigen Haufes in dem ihr Hauptquartier 
eingerichtet werden joll. Für ein Einfommen 
foll durch eine Anzahl Läden, „Stores“, und 
Dffices gejorgt werden. 

Herbert €. Budlen faufte den leeren Baus 
plag von 199x112 Fuß an der Nordoft:Ede 
von State und 23. Str. für $40,000. 

In Flat: und Apartment-Verkäufen war 
die Woche ziemlich erfolgreih. Die beveus 
tenderen derjelben waren: Yünfftödiges Part 
Gate Apartment mit 90Xx300 Yub an der 
Nordweit-Ede von Stony Ysland Ave. und 
63. Str., $160,000; ziwei dreiftödige Aparts 
ments mit 100x135 Fuß an der RacineXive., 
ſüdlich von Sunnyſide Ave., $60,000; dreis 
ſtöckiges Flat mit 502130 Fuß an 5739 41 
Drexel Ave., 820,000; dreiſtöckig. Apartment 
mit 60X136 Fuß an Prairie Ave., nördlich 
von 47. Str., 830, 000; dreiſtöckiges Flat mit 
482 136 Fuß an der Nordweſt-Ecke von Vin—⸗ 
cennes Ave. und 50. Str., 830,000; dreiſtöcki⸗ 
ger Store und Flat an der Nordweſt-Ece 
von Hermitage Ave. und Cornelia Straße, 
$20,000; dreiſtöckiger Store und Flat mit 25 
x125 Fuß an Ogden Ave., weftlich von Mil: 
lard Apve., $16,000; dreiftödiges Apartment 
mit 46x133 Fuß an der Südoft:Ede von 
Yorreftville Une. und 50. Place, $42,000; 
dreiftödiges Wpartmenthaug mit 50x130 
Fuß an der Nordiweit-Ede von 46. Place und 
St. Lawrence Ave., $65,000; Ddreiftödiger 
Store und Flat mit 49Xx109 Fuß an der 
Südoft-Ede von Halfted und 47. Straße, 

‚000. 

Wie bereitS in der „Abendpoft” berichtet, 
find die von der Chicago & Weftern In— 
diana-Bahn...gemadhten Landfäufe an der 
Glark Str., die ganze Dftjeite zwifhen Polt 
und Taylor Str. umfaffend, regiftrirt wor: 
den. 63 handelt fi dabei um 590x955 
Fuß, für welche im Ganzen $1,034,905 be: 
zahlt wurden, und ziwar bezahlte die Bahn 
$19,993 mehr al3 der Mittelmann, melcdher 
die urjprünglihen Antäufe machte, oder nad) 
der Rate von $1,760 per Frontfuß. Mit den 
Arbeiten an dem großen zu erbauenden 
Fradhtichuppen foll demnächft der Anfang ge: 
macht werden. 

Das Grundftüd 184—186 Wafhington 
Str., 395x180 Fuß, mit vierftödigen Ges 


(Fortfegung auf der 5. Ceite.) 


Todes-Anseige. 
Freunden und Betannten die wraurige Nach⸗ 
richt, daß meine geliebte Mutter 

Katharina B. Floerſch 
im Alter von 92 Sapeen und 5 Zagen janft im 
Herren entidlafen ift. Beerdigung findet ftatt 
am Eonntag, den 20. Auguft, vom Trauerhaufe, 
7445 Normal Abe, um 11 Uhr, nad der ©t. 
Martin Kirche, dann mit Kutihen nad dem 
St. Mary’3 Friedhof. Um ftille Theilnahme 
bitten die trauernden Hinterbliebenen: 
Sohn Hloerih, Sohn, nebft Großlindern, 
Urgroßlindern und dem berftorb, Mis- 


chael Floerſch. aſon 


Dankſagung. 


Allen rg und Belannten fage ich mei» 
nen berz u Dank für die rege Betheiligung 
egräbnig meines unbergeßliden 


Dito Lange, 

Snsbefondere dem Verband der Beteranen der 
Deutihen Armee, dem Südfeite Soldaten-Ber- 
ein. der Noble Lodge 1358, K. and L. of 9. 
dem Herrn Paſtor Zillman für die troftreien 
Worte des Berftorbenen, bejonder3 aud dem 
Leihenbeitatter Herrn Sprenne meinen innig» 
en Dan, D. Lange, Gattin. 


bei dem 
Gatten 


Todes⸗Anzeige. 


——— und Belannten zur Nadricht, da 
meine liebe rau 
Garoline Weidel 
nad fchwerem Leiden geftorben ift. Beerdigun, 
—J— ftatt am Dlontag, den 21. Augufl, 3 
dr Nachmittags, nach Roſehill. 
ee, 


fafon 563 Wieland Str, 


Todes-Anzeige. 


‚Sreunden und Bekannten die traurige Nadi 
richt, dab mein geliebter Vater 
Otto Wilkens 
am reitag, den 18. Auguft, im 71. Lebensjahre 
fanft entichlafen tft. Beerdigung bom Trauer» 
aufe, 439 Dahton Str., am Conntag, den 20, 
uguft, im 1:30 Nachmittags. wie trauernde 
Tochter: Marie Wiltens, 


Geitorben: Wird. Mbolphina Schmidt, am 18, 
Auguſt 1905, um 3 Nadm.. 55 
geliebte Gattin bon 
bon Fred W., Hanna 

en 21. Au 
bauf 


Sr.) 
Friedhof 


Neue und ———— „Roman eines ruſſi⸗ 

ſchen Texroxiſten“. Bon Wild. Fiſcher. — 354 

Seiten. Preis 70 Gent3 und dc Porto, 

„OSSANBE 9 ELBE TERBR CH, 
ndfung um reibmateriaf 

108 Handotys ©ir. Tel. Main — 


Montrose Gemetery 
N. 40. und Bryn Mawr Ave, 
SamilienBotten don 835 aufwärts, 
Einzelne ®räber für Kinder 96.00. 
Einzelne Gräber für Erwadifene S10. 
. 5 Eent3 Ear-Fare bom irgend einem 
Theile der Stadt. 14iL*2,1m 
e Zeleyhen Wei 1512. 


Erited allgemeines 


Aorddeutſches Volksfeſt 
* RER 


ra 4 E— 
ie — % re ET et 
rt — 4 ng: € —* 


— — 


SMA 
r, Bü 
— — 


Herold und ſeine Kapelle 
— un 
Eintritt zum Bark, 10 Cents. 


Letzte Woche 


0 en ee 21* — 


PAIN'’S 


Neues uud aroßartigited Militär- uud 
Marine-Shauftüd 


FALL von 
PORT 
ARTHUR 


Wundervolle und Be ernd — 
Taniende bei * Ben aung 
Neue Effekte und gelungene 
Novitäten. 
$1000 Darbietung jede Nacht von Pain welt 
berühmten Manbattan Bead Feuerwerk. 
: 4,000 25 Gent 
Preife 5 50 Gens 
r7 4,000 reiern. Site 75, Lögenfige $1, 
Refervirte Sige bei Lyon & Hcaly. 


RSERNH Gannitatter Boltsjeit! 
N EI Sonntag, 20. Auguft. 
* Montag, 21. Auguſt. 


Kinderfeit Sonntag, 27. Auguit, 
in Brands Parf, an Elfton Ube., nahe Belmont 
Ave. 1900er Nedarwein aus ber Hoflellerei in 
Stuttgart. Jeden Abend großes Seitipiel und 


Schattenbilder. Eintritt 25 Gent3 die Perfon. 
il23,30,096,18,17,19,20,24,27 


Grosses Piknik 


beranftaltet bon den 


ereiniglen Männerhören 
+.Der Weltfeite.... 


Ambrojins Männerchor, 
GConcordia Männerchor, 
Harugari Männerchor, 
Katholiſches Kaſino, 
abgehalten am Sountag, den 27. Anguft 1905, 
im Loutſenhain Altenheim, FU. Anfang 1 Ube 
Nahm. Tidet3 25 Cents bie Perjon. Die Mes 
tcopolitan Hodhbahn der Garfield und 48. Abe, 
Biweiglinie fährt direlt um Grobe, ag20,27 


Große &xkurfion 


ber Bereine bed 


Chicago Turnbezirks 


Sonntag, 3. September, mittelit Rod Island 
Bahn nach Starved Rod, IU. Abfahrt der Züge 
bom LaSalle Str. Bahnhof um 7.45, 8.00 und 
8.45 Uhr Morgens. Rudtabri um % 8, 8 und 
9 Uhr Abends. Brei eines Tidet5 @ Berfon 
$1.75. Kinder-TidetS 90 Cents. 


RT Große Erturiion 
mit der Chicago und Rod 
——— en. 3 a 

ag en + Auge | 
nad Soliet zum Dentiden 
Kriegerfeite, arrangirt bon 
den bieligen deutihen Mili« 
tär-Bereinen. Abfahrt 
Chicago, LaSalle u. Bar Bus 

7 . tenStr. Depot, 10 Uhr Borm. 
Rüdfahrt d. Joliet Abends 3:30. Tideis, giltig 
1 Tag. Rundfahrt $1, guigı Eintritt gr Feſt⸗ 
plas, Theilerd Park. Aın Depot au baden. 
aa20,26 Das Komite, 


Luftigite aller mufilalifhen Komödien. Etwas 
N a u n Dafiy Land“, — 10€ 


Datinnes Dienftag, 

nne enitag, und taı 
Andauernder Erfolg d. Luftmunders — * 
Senſationellſte Aufführung im Freien. Militär« 
lonzerte. Eleltriſche Fontãne und zahlloſe andere 
Attraltionen. Eintritt 10c zu jeder Zeit. 


A.Anbach’s Garten 


1890 Nord Halsted Str., 
- Ede Abdifon Avenue, 

Morgen Nahım. u. Abend ſowie nächſte Wochet 
Großes Konzert der Ungariſchen 
Zigeunerkapelle aus Budapeſt. 

18in,fobibo,3mo 


HiLLInGeR's Garden 


Beilmont und Sheffield Ave. 
j ———— 
ud Bye TH 972 zei 
— 


Prachtvoller Ausflug! 
— LI EU IL, I, SS 


reis einfhließlih Bahn- und Dampferfahrten, 
en unterwegs und Hotel, awei Tage, nur $15, 
Abfahrt Sonntag, 3. September, 
Uhr, bom Union Debot. 
bei den Blumenhändlern Io 
1431 Belmont Ave.; bei ben 


Walter Spry 
Piano-Schule 


Walter Eprh, Direktor, 
622—623 Fine Art3 — Chieago. 
Herbfi-Rurfus beginnt Montag, 
den 11. Sept. 1905. 


Eine abgeitufte Mufilfhule mit gleihartigen 
Metboden in Piano und theoretiihdem Unter- 
richt. Applifanten für den Spezial Profeiiisnaf 
Aurjus follten ichreiben oder borfpredien bor 
der Prüfungswode am 4. September. Profpelt 
frei berfandt. 20aa,fonmi,4ıo 


Wie Mama es bakkie 
PIPER’S 


MA-MA 





Braucht man bie „lei err.Garne, [0 bat man 


volles Bertrauen, bab 


a3 bollendete 


Abungeiid 
bie Außeriten Proben des Tragens und der Wälde 
ausbält. 


rif 


Knitting Worsited, 
—— Worsted, 
Shetland Floss, 
———— —— 
amela etlan 
Euer Hänbler foftte fte haben. 


I e burd Berinoten und Reiben. , Die 
‚ das Gewebe weih um k 
Beder Strang trägt bad „leiiher" Hanbelömarte-Tidet 


eit erforderlih beim _Giriden unb 

tt läuft, — mwegiger 
aber jo „ae Die Gesten! nd 
or 


er 


Germantown Zephyr, 
Dresden Sazony, 

Ice Wool, 

Shetland Zephyr, 
Spirsi Yarn, 


Ein Büchlein “A Short Talk about Yarus’ wirb 
auf Anjrage zugefanbt. 
leiſher's Strid- und Häfel-Handdud” tird nad 


Empfang bon bier Marien bon 
unb brei Cents Porto der — —— 


den „wleilher’s“-Sarnen 
E53 enthält Anmweifungen 


ne Verfertigung aller nteuimno 


leidung3ftüde. 


S,B. &B.W. Fleisher, Philadelphia, Pa. 


— — — 


Lokalbericht. 


Für Muſitfreunde. 


— — —— 


Eine verſchollene Operette Offenbachs, zu der 


Sardou das Textbuch gelieſert hat. — Die 


neue Orgel im Berliner Dom das erſte Kon— 

zertinſtrument der Welt. — Wie am Pariſer 

Konſervatorium die Vreiſe vertheilt werden. — 

Die Wiener Hofoper bereitet einen Mogart— 

Zyklus vor. — Das harte Loos der deutſchen 

Choriſten. — Berühmte deutſche Sängerin 
muß entmündigt werden. — Allerlei In— 
tereſſantes aus dem Kunſtleben der alten 

Welt. 

Daß Victorien Sardou auch einmal 
einen Operettentext geſchrieben hat, 
dürfte nur ſehr wenigen bekannt ſein, 
und daß dieſes Libretto von Jacques 
Offenbach komponirt wurde, erhöht 
nur das Intereſſe, das dieſe intereſ⸗ 
ſante Thatſache verdient. Ob das ge— 
meinſame Werk von Sardou und Of— 
fenbach je zur Aufführung gelangt iſt, 
iſt nicht mit Beſtimmtheit zu ſagen, 
kurz nad ſeiner Vollendung ver» 
Ihmand e3 jedenfalls in der Berfen- 
fung, und fomeit man bie Spuren bie- 
fer Operette verfolgen fornte, hat fie 
niemals das Rampenlicht geſehen. Im 
November 1875 wurde die Operette 


| 
| 
| 


—— — * 
— —— — — 


ohne Schwierigkeit die mannigfaltigen 
Klangſchattirungen hervorzurufen. Die 
Klaviere ſchwächen ſich in ihrer Into— 
nirung derart ab, daß das am ſtärkſten 
intonirte unten, das zarteſte oben liegt. 
Außerdem ſtehen die Stimmen des 
dritten und vierten Manuals in einem 
Schwellkaſten mit Jalouſieſchweller, 
der ein diskretes An- und Abſchwellen 
des Tones ermöglicht. Die Soloſtim— 
men ſind, ſoweit es überhaupt erreicht 
werden kann, äußerſt charakteriſtiſch 
Leider iſt ja bei den ſtreichendenStim— 
men der Orgel das Charakteriſtiſche 
der Streichinſtrumente nur in ſehr be— 
ſchränkten Grenzen zu ſchaffen, immer— 
hin beſitzt die Orgel einen ſehr ſchönen 
Geigenprinzipal und im Pedal ein 


Cello, das in einer beſtimmten Ton—⸗ 


| Yage fich dem Charakter feines Origi- 


nals ftarf nähert. Auch die Gambe, 
eine der erjten GSoloftimmen der Drgel, 
hat einen ungemein fanften, jtreichen- 
den Charafter, 

Viel äfnlicher find aber die Blas- 
injtrumente, bie theilmeife eine fehr 
glänzende Klanafarbe haben. Jın Pe- 
dal jteht außer den PBofaunen eine jehr 
ftarfe Trompete und ein Fagott, deffen 


„Don Quirote“ angefündigt. Sardou | Ton vom Driginalinftrument faum zu 


hatte nach jeiner gleichnamigen, 
Sabre früher entftandenen Zauberfo- 


elf | unterjcheiden ift. 


I 


mödie das Libretto geformt, und Of: | 


fenbach mußte bereits die Partitur jo 


gut wie vollendet haben, denn die Anz | 


tündigungen brachten bereit3 die De- 
tail3 über Bejegung, Ausftattung und 
alles andere. Ym Gaite-Theater follte 


da8 neue Wert in Szene gehen, und | 


für die weibliche Hauptrolle der $ua-= 
nita hatteDffenbach fchon die berühmte 


Bolksfängerin Therefa engagirt, die, | 


um zur „höheren Kunjt“ zu gelangen 
und das Chantant mit 
Bühne zu vertaufchen, zuaunften Mei- 
fter Jacques’ einen Auftrag des Pari- 
fer Alcazar abgelehnt hatte, wo ihr für 
jeh3 Monate 100,000 Frants geboten 
waren! 


Bon her Wıtzftattung bes , Werkes 


erzählte man fich Wunderdinge: Eine 
veritable Windmühle follte u. a. bor= 
fommen, deren einer Flügel Don Qui— 


ote paden, in der Luft herummirbeln | + ge : . 
>. 5 | wie alljährlih um diefe Zeit, Jtatt- 


Das Ganze ift eine Ausftattungsope- | Tand, geht auf folgende Meife vor fid;: 


und zuleßt wieder fallen laffen mürbe. 


reite, für deren Vorbereitungen von 
bornherein fchon ein Bierteljahr ror- 
gejehen war. ber, wie gejagt, die 
brei Monate verrannen und Sarbdou= 
Offenbachs Werk wurde weder geſehen 
noch gehört. Statt deſſen brachte Mei— 
ſter Jacques ſeine „Creolin“ und „Die 
Reiſe nach dem Monde“ zur Erſtauf— 
führung. Des armen Ritters von der 
traurigen Geſtalt ſcheint er vergeſſen 
zu haben. Vielleicht unternimmt es 


der richtigen le 
ziehung auf den Kanzelredner zu löſen 





erreichen, 


Außer den Grund— 
und Soloſtimmen enthält die Orgel 
auch eine größere Anzahl von gemiſch— 
ten Stimmen. Dieſe Stimmen dienen 
natürlich lediglich zum Füllen des vol— 
len Werks, was ſie auch vollkommen 
ohne daß die Diſſonanzen 
bemerkbar werden. Im dritten Ma— 
nual befindet ſich das ſchon erwähnte 
Glockenſpiel, deſſen Anwendung aber 
wohl ſehr beſchränkt ſein dürfte. End— 
lich ſei noch der akuſtiſchen Wirkung 
der Orgel gedacht. So ſchwierig viel— 
leicht das Problem der Akuſtik mit Be— 


ſein wird, ſo vollendet iſt die Akuſtik 
der Orgel. Ihre vollkommene Anſpra— 
che iſt überall ſofort vernehmbar, und 
der Nachhall, der ja nur den letzten 
Akkord begleitet, iſt von eigenartiger 
Schönheit.“ 
* * 

Die Preispertheilung de3 BParifer 

Konjervatoriums, die in diefen Tagen, 


Menn die Mitglieder der Jury fich in 


| den Situngsfaal zurüdgezogen haben, 
| jtellt der Präfident Theodor Dubois 
| die Frage: „Sit ein erfter Preis zu 


jegt, wo Dffe::bach3 25. Todestag be= | 


borjteht, eine Dperettenbühne, nad 
dem alten „Don Duizote“ zu juchen. 
x * * 
Ueber die neue Orgel im Berliner 
Dom macht eine dortige Zeitung fol- 


pertheilen?“ Eine Urne zirkulirt. Die 
Richter potiren durch fehmarze unb 
weige Kugeln. Wenn die weißen bie 
Majorität haben, fo erklärt der Prä- 
fivent, daß ein erfter Preis gegeben 
wird. Und wieder zirfulirt die Urne, 
in welche die Preisrichter nun ihre 
Stimmzettel legen. Sind alfo folche 
Einrichtungen für die Belohnung des 


ı MWürdigen getroffen, fo ift das doch ei- 
| ne jährlich fich mwiederholende Erfjchei- 
| nung, daß die Zöglinge, vor allem aber 


gende Angaben: „An Größe mird .die | 


Orgel in Deutfchland, Frankreich und 
Stalien von feiner anderen erreicht, 
ihr NReichtyum an Solojtimmen aber 
ftellt jie al3 Konzertinftrument an die 
erite Stelle der Welt. Ohne die Ber- 
bienfte ihres Erbauerd, W. Sauer in 
Frankfurt a. O., ſchmälern zu mollen, 
iſt die Schönheit und Harmonie des 
zuſammenklingenden vollenOrgelwerks 
immer nur ein Werk des Zufalls. Und 
je charakteriſtiſcher die einzelnen Stim— 
men geprägt werden, um ſo größer 
wird die Abhängigkeit vom Zufall. 
Es kann geſchehen, daß das Werk in 
ſeinen Soloſtimmen von vollendeter 


Die neue Orgel iſt indeſſen nach der 
glüdlichen Get!: hin ausgefallen, trotz 
ihres Reichtfum® an Golojtimmen. 
Die Orgel befigt 112 Elingende Stim- 
men mit 6724 Pfeifen und ein Glo- 
denfpiel. Zmijchen der großen Haupt» 
orgel und der Kleinen aus ber Chor: 
brüftung berportretienden Wororgel, 
die hauptſächlich ſoliſtiſchen Geſän— 
gen dient, iſt der Spieltiſch freiſtehend 
aufgeſtellt. Er enthält oben vier Kla— 
viere, um die ſich die Regiſter in einer 
eigenthümlichen Anordnung gruppi— 
ren. Man möchte dieſe am beſten mit 
einem Billetſchalter vergleichen, der 
grüne und weiße Fahrkarten enthält. 
Die Fahrkarten liegen nebeneinander, 
ſodaß ihr Aufdruck bequem zu leſen 
iſt. Ein Druck auf die untere Hälfte 
der Karte löſt das Regiſter aus und 
ein Druck auf die obere Hälfte ſchließt 
es wieder. 

Außerdem enthält dieſer Theil des 
Spieltiſches noch zahlreiche kleine Knö—⸗ 
pfe für frei einſtellbare Kombinatio⸗ 
nen. Ferner ſind hier die Züge für 
zehn Koppeln für Forte und Tutti ein- 
geordnet. Im unteren Theil bes 
Spieltifche3 liegt das Pebal und dar- 
über eine Walze, deren Drehung all: 
—* das ganze Werk zum Erklin⸗ 
gen bringt. 


ihre Mütter, mit den Entſcheidungen 
der Jury höchſt unzufrieden ſind. 
Namentlich in dieſem Jahre haben 
die Proteſte einen überaus lärmenden 
Charakter angenommen. Sie ſind 
auch, wie aus Paris gemeldet wird, 
nach dem faſt einſtimmigen Urtheil der 
Muſikkritik durchaus nicht unberech— 
tigt. Herr Theodor Dubois, der Präs 
ſident der Jury, haßt alles Unge— 
wöhnliche, und ſo wird meift der präs 
miitt, ber fih am menigjten nad) ir» 
gend einer Richtung Hin herborthut. 
Befonders bei den Prüfungen für die 
Spieloper gab dad Publitum feiner 
Entrüftung ftürmifhen Ausdrud. Der 


| herborragendfte Yögling Georges Petit 
bo ter | — — 
Schönheit, in ſeiner Geſammtheit aber aa gr gr ea rent an 
matt, ohne Glanz, ja zerrijjen Elingt. | 
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miirt, weil er es gewagt hatte, ſeinen 
Probegeſang dem „unakademiſchen“ 
Muſikdrama von Zola-Bruneau „Le 
Reve“ zu entnehmen. Man ſchrie vor 
Entrüſtung, und der entfeſſelte Orkan 
wurde geradezu zur Kataſtrophe, als 
Herr Dubois verkündete, daß für die 
Damen kein erſter Preis votirt worden 
ſei, obgleich ein Frl. Mathieu-Lutz ei⸗ 
nen ſolchen reichlich verdient zu haben 
ſchien. Es war unmöglich, in dieſem 
Lärm die Belohnungen zu verkünden, 
und bie Jury mußte unverrichteter 
Dinge abziehen. Liebenswürbige Wins 
Ihe und jchmeichelhafte Nachrufe bes 
gleiteten fie. — Als Auber der Jury 
präfidirte, gefchah e8 auch einmal, daß 
er nur jhwarze Kugeln aus der Urne 
nahm’. Ernft verfündete er das Re- 
fultat, dann fügte er halblaut Hinzu: 
„Wenn wir Neger wären, gäbe es heute 
einen eriten Preis.“ 

Und wa3 wird nun aus den Preis- 
gekrönten des Barifer Sonfervato- 
riums? Mit vollen Segeln ftürmen 
bie jungen Künftler hinaus in bie 
Welt. Wa3 wird aus ihnen? Eine 
recht ‚melandholifche Antwort gibt ein 
Mitarbeiter des Gaulois: „Für bie 
Orceftermufiter findet fi bald ir- 
gend eine Stelle. ind wenn fie auch 
nicht alle in ber Großen Oper unter- 
fommen—e3 gibt ja jo viele O 


Diefe einfache und über: 
Einrichtung bes Spieltifces 
a an 


Künftler, 


gen Tragöben und Komdbianten? Für 
fie ift daS Leben weniger leicht. Oft 
genug haben fie Jahre be Elenbs 
durchgumachen; fie ernten weder Ruhm 
noch Geld, und mancher bon ihnen 
tehrt enttäufcht Hinter den Ladentifch 
ober in bie MWerkftatt zurüd, von mo 
er einft mit fo viel Hoffnungen ins 
Leben hinaustrat. 
* * * 

Im nächſten Kahre wird anläßlich 
ber 150. Wiederkehr von Mozarts Ge- 
burtötag die Wiener Hofoper einen 
größeren Mozart: Zyklus herausbrin- 
gen und au in Graz damit gajtiren. 
Nun hat Kaifer Franz Kofef feine Ge- 
nehmigung zu einer weiteren Ausdeh— 
nung bes Gafifpielturnes gegeben: 
Das Enjemble der- Wiener Hofbühne 
wird unter Leitung bes Direktor Gu- 
ftan Mahler auch in Salzburg, der 
Geburtsjtadf des gefeierten Iondic- 
ter8, den „Don Yuan“ zweimal auf: 
führen, mobei die entftehenden Kojten 
die faiferlihe Schatulle trägt. 

* * * 

DerAllgemeine Deutſche Chorſänger— 
Verband hielt in Berlin ſeine 15. De— 
legirtenverſammlung ab, die aus al— 
len Theilen Deutſchlands zahlreich be— 
ſchickt watr. Die Wirkſamkeit dieſes 
Verbandes richtet ſich in erſter Linie 
gegen die inneren wirihſchaftlichen 
Verhältniſſe der Theater und das da— 
mit verbundene Elend der Chorſänger. 
Die Gagen ſind vielfach ſo gering, daß 
ſie nicht einmal zu einem Auskommen 
ſelbſt bei beſcheidenen Anſprüchen ge— 
nügen. Das Einkommen der Saiſon— 
bühnenmitglieder reicht wohl für die 
Spielzeit, aber nicht für den engage— 
mentsloſen Sommer aus. Es wurde 
deshalb beſchloſſen, an die Stadtver— 
waltungen der Saiſontheater eine 
dringende Eingabe zu richten, den 
Chormitgliedern im Sommer Suſten— 
tationsgagen zu gewähren, um ſie vor 
dem ſchrecklichſten Elend zu ſchützen. 
Beklagt wurde ferner der Mangel von 
Penſionskaſſen an vielen Theatern. 
Das Verlangen des Verbandes, die— 
jenigen Theater, an denen keine Pen— 
ſionskaſſe beſteht, unter das Invalidi— 
täts-⸗ und Altersverſicherungsgeſetz ge— 
ſtellt zu ſehen, iſt wohl gerechtfertigt. 

Ein Kongreß der Bühnenangehöri— 
gen Deutfchlands fol Mitte Novem- 
ber in Hamburg ftattfinden. Für die— 
fen Kongreß werben bereits die nöthi- 
gen Vorbereitungen getroffen; unter 
anderem joll den Kongreßtheilnehmern 
bom Senat der Stadt Hamburg im 
Rathhaufe ein großer Empfang berei- 
tet werden. Der Kongreß wird aud) 
zu einer Zeit ftattfinden, wo Siegfried 
Wagnerz neuejte Oper „Bruder Zus 
ftig“ im Hamburger Stadttheater ihre 
Uraufführung erlebt; für diefe Pre- 
miere ift der 11. November vorgejehen. 
: * * a e 

Obwohl die Hauptſtadt Oeſterreichs 
eine weit ältere Theaterkultur hat als 
Berlin, iſt die Anzahl ihrer für die 
höhere Schauſpiel- und Geſangskunſt 
in Betracht kommenden Bühnen doch 
weit kleiner als die an der Spree. Seit 
der Gründung des Kaiſerjubiläums— 
theaters ſind etliche Jahre ins Land 
gegangen, ohne daß eine größere Büh— 
ne in der Donauſtadt neu erſtanden iſt. 
Man hat aber in der „Stadt des The— 
aters“, wie Wien nicht ſelten genannt 
zu werden pflegt, eingeſehen, daß das 
bisherige Bühnenkontingent der we— 
ſentlich gewachſenen Millionenſtadt 
nicht mehr entſpricht. Joſef Jarna hat 
denn auch vor etwa Jahresfriſt ein 
kleines Luſtſpieltheater ins Leben ge— 
rufen, und jetzt wird ein zweites Thea— 
ter in Wien neu gebaut, das den Titel 
„Wiener Bürgertheater“ führen wird. 
Der Rohbau iſt bereits unter Dach ge— 
bracht, ſo daß etwa Ende November 
das neue Haus vom Direktor Franz 
wird eröffnet werden können. 

Die Gründung eines ſtändigen 
Theaters in Rom, das nach Art der 
Pariſer Comédie Francaiſe ſtaatlich 
ſubventionirt werden ſoll, iſt, wie ita— 
lieniſche Blätter zu berichten wiſſen, 
geſichert. Das neue Kunſtinſtitut, das 
den Namen Caſo di Goldini führt, 
wird im Theater Argentina in Rom 
untergebracht werden. Die Stadi 
Rom hat eine jährliche Unterſtützung 
von 25,000 Mark, die Geſellſchaft der 
italieniſchen dramatiſchen Autoren ei⸗ 
ne Summe von 40,000 M. bewilligt, 
und der König von Italien wird aus 
feiner Privatfchatulle 20,000 Mark 
ſpenden. 

Die Anzahl der europäiſchen Thea⸗ 
ter ſtellt eine franzöſiſche Statiſtik feſt: 
Frankreich 394; Italien 389; Deutſch⸗ 
land 264; England 205; Spanien 
190; Oeſterreich 1883 Rußland 99; 
Belgien 59; Schweden und Norwegen 
46; Holland 42; Schweiz 35; Portu⸗ 
gal 16; Dänemark 18; Türkei 9; 
Griechenland 8; Rumänien 7 und Ger: 
bien 6. 

* * * 

Aus München kommt die betrüben⸗ 
de Kunde, daß Marie Schröder Hanf— 
ſtängl, die einſt ſo gefeierte Opernſän⸗ 
gerin, wegen Geiſteskrankheit entmün⸗ 
digt werden mußte. Sie befindet ſich 
gegenwärtig in einer Nervenheilanſtalt 
zu Münden. Marie Schröder-Hanf- 
ftängl, die im Alter von 58 Jahren 
fteht, 309 fich 1897 nad} ihrer glängen- 
den Bühnenthätigfeit in Paris, Bres⸗ 
lau, Stuttgart, Frankfurt und vielen 
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widmete fid) in Münden 


lehre, vor allem an ber lkönigli 
Alademie für Zontunft, mo ihr ber 
Titel „Brofefforin“ verliehen mar. 
Jm vergangenen Monat verlor fie ih- 
ren Gatten, den befannten bairifchen 
Hofphotographen Profefjor Erwin 
Hanfſtängl. 

Wilhelmine Mitterwurzer, die be— 
kannte Wiener Burgſchauſpielerin, 
die ſeit einem halben Jahre infolge ei⸗ 
ne3 fchmeren Leider. der Bühne fern- 
bleiben mußte, bat fich von ihrer 
Krankheit vollftändig erholt und wird 
zu Beginn der nächiten Spielzeit ihre 
Zhätigfeit wieder aufnehmen. 

* * * 

Im Harzer Bergtheater erzielte ein 
Trauerſpiel „Mitſommer“ von Dr. 
Wachter, das die Baldurſage behan— 
delt, einen ſtarken Erfolg. 

Eyslers Operette „Schützenliesl“, 
zu der Leo Stein und Karl Lindau 
den Text verfaßt haben, erlebt am 7. 
Oktober ihre Uraufführung im Wie— 
ner Carl-Theater. Die Hauptrollen 
werden von Frl. Zwerenz und Alexan⸗ 
der Girardi dargeſtellt werden. 

Am Kölner Stadttheater werden in 
der kommenden Spielzeit verſchiedene 
Werke ihre Uraufführung erleben, ſo 
das Drama von Ludwig Bauer „Der 
Freund und die Geliebte des Maſikles“ 
und Otto Erlers Drama „Zar Peter“. 
Im Rahmen der Tournee Krempien⸗— 
Saffe wird ferner Strindbergs Dops 
peldrama „Iobtentanz“” zur Urauffüh- 
rung gelangen. Die Genannten haben 


für die Rheinproping erworben. In 
der Heimath bes Dichters ift das Mert 


no nicht zur Aufführung gelommen. | 


Kapellmeilter Eduard Mörile vom 
Bellevue-Theater in Stettin ift von 
Frau Kofima Waaner aufgefordert 
worden, im nächften Jahre an denelt- 
fpielen in Bayreuth theilzunehmen. 
Ein Neffe des befannten Lyriker Ed. 
Mörike, hat fich der junge Künftler ei- 
nen Namen remadjt durch die Erftauf- 
führung von „Göttervämmerung“ und 
„Zriltan und folde” ın Kiel, an bef- 
fen Stadttheater er drei Jahre thätig 
war. 

„Der Nachtmwächter” betitelt fich eine 
fomifche Oper, die Herwartd Walden 
auf das befannte gleichnamige Luft» 
fpiel Theodor Körners fomponirt hat. 

„Die Schillerfeier“, Schmant in 3 
Alten von Ernjt Albert, dem Oberre- 
giffeur und Eharalfterdarfteller amHof- 
theater in Altenburg, fand feine Ur- 
aufführung am Kal. KRur-Theater in 
Wildbad und hatte einen auf die Be- 


I zahlbar und tragen 6 Prozent Zinſen. 


} 


oetenend, iR von Damee ©. on Auleee 
—— für einen nominellen 
ü rieben worden, jedoch einer Belaſtung 
bon $50,000 unterwor 
* * 
Zahl und Betrag der während der Woche 
vegifteirten Pfandbriefe ftelfen jich wie folgt: 


Die für den Außbau der neuen Yadjon | 


Highlands Parzelle erforderlichen Verbeſſe⸗ 
rungsbonds im Betrage von 8150,000 wur⸗ 
den bon einer Privatsäippothelen:Bant über: 
nommen. Diefe Bonds find in fünf Jahren 
ie: 
jelbe Vanf übernahm eine Bauanleihe von 
$55,000 für fünf Jahre zu 54 Prozent auf 
50 bei 124 u en der Süpdoft:Ede von 
Rafhington Blind. und Kedzie pe, mit 
neuem Apartmenthauf. 

Bon dem $95,000 betragenden Preis für 
19 Ueres an der Südoft:&de von 63. und 
Loomis Str. wurden $55,000 für fünf 
Jahre zu 4 Prozeut als Kaufgeld-Hppothet 
eingetragen. 

Die Foreman Bros. Banking Co. über: 
nahm 40,009, zahlbar am 20. Aug. 1910, 
zu 44 Prozent auf 100 bei 150 Fub an 
Srand Bivd., jüdlih von 49. Str. mit zwei 
Wohnhäufern. 

Die Chicago Title & Truft Co, übernahm 
eine Baranleihe von $21,000 für fünf Jahre 
zu 5 Prozent auf 49% Bei 103 Fuß an der 
Südweit:Cde von Wabafh Ave. und 60. 
Str., mit neuem Apartment. 

Andere größere Hypotheien der Woche wa- 
ten: $45,000 für fünf Iahre zu 4 Progent 
auf 72 bei 161 Fuß an Congreß Str., öftlid) 
von Wabafh Ave., Theil-Raufgeld von $70,: 
000; 820,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent 
auf 75 bei 215 Fuh an Drerel Blod., nörd- 


— lich von 48. Str., mit Wohnhaus; 815,000 
das ausſchließliche Aufführungsrecht | für fünf Jahre zu 48 Prozent auf 48 bei 150 


| 
| 
| 
| 
| 


| 


| 


Fuß an Grand Blod., fitdlih von 48. Str., 
mit Wohnhaus; $12,000 fr fünf Jahre zu 
44 Prozent auf 50 bei 125 Yuß an der Süd- 
wefts@de von Halfted und W. Monroe Str., 
mit Store und Flat; 813,000 für fünf Jahre 
zu 5 Prozent auf 75 bei 83 Fuß an ber 
Nordmweit:Ede von Galumet Ave. und 61. 
Str., mit Flat; 815,000 für fünf Yahıe zu 
5 Prozent auf 75 Zub Front an Sheridan 
Road, jünlih von Granpilie Ave. bis an den 
See gehend, mit Apartment; $15,000 für 
drei Sahre zu 5 Prozent auf 50 bei 112 
Fuß an der Süpweft:Gde von Wabajh Ave. 
und 25. Str., mit Flat. 
- * * 

Zahl und Koften der Neubauten, für mel: 
che im Laufe der Moche Bauerlaubnißjcheine 
ausgeftellt wurden, waren nad Stabttheilen: 

Süpfeite 
Sitdmeftjeite 
Nordicite 
Nordweſtſeite 


Es iſt nunmehr beſtimmt, daß das Offiee⸗ 
gebäude an der Nordweſt-Ecke von LaSſalle 
und Madiſon Str. eins der älteſten im Fi— 
nanzviertel, im nächſten Frühjahr abgebro— 


liebtheit des Verfaſſers begründeten chen werden ſoll, um dem RNeubau der Il—⸗ 


ſtarken Heiterkeitserfolg. Die Novi—⸗ 
tät behandelt die Wirkungen der hun— 
dertjährigen Schillerfeier in einer klei⸗ 
nen Reſidenzſtadt. 

Cyrill Kiſtler hat mit Zugrundele⸗ 
gung von Goethes „Fauſt“ (erſter 
Theil) ein Mufitprama fomponirt,bef? 
fen Uraufführung 
Stadttheater im Laufe der nädhjiten 
Spielzeit ftattfinden wird. 

Harriet Minnie Behnne, die hochbe- 
gabte Ne Yorker Sängerin, jeit Jah- 
ren bie gefeierte erfte Altiftin der Bre3- 
lauer Oper, ift unter glänzenden Be- 
dingungen für die neue „Komijche 
Dper“ in Berlin engagirt worden. 

Zu ben erfolgreichiten amerifanis 
fen Sängerinnen, die in ber alten 
Welt Lorbeeren und Gold ernten, zählt 
in erfter Linie Frl. Moonne de Treville 
aus Terad. Ahr Repertoire umfaßt 
fünfzig große Werte in englifch, fran= 


linoiß Life Infurance Eon. Plat zu machen. 
Tas neue Gebäude wird 18 Stodwerfe hoc), 
162 bei 177 u im Geviert, und mird 
$2,000,000 koſten. 

Andere größere Geſchäfts- und Fabrilbau⸗ 
ten, für welche im Laufe der Woche die Konz 
trafte vergeben wurden, find: 16ftädiger Au= 
bau, 26 bei 76 Fuk an dad Marquette-Ge- 
bäude, Ede Drearborn und. Adams Str., 


im Düffeldorfer | $600,000; Stores, Hallen und Dfficegebäu: 


de an der Südoft-Ede von W. Madifon Sir. 
und 40. Übe., für Lambert Tree, $60,000; 
dreiftödige Fabrik, 100 bei 115 Yuß an Day: 
ton Str., nahe Bladharok, für die Seng &o., 
350,000; ein: und ziweiftödige Giekerei in 
Mapiwood, für die John Featherftone Eo., 
$30,000; Anbau von 52 bei 100 Fuß an den 
Departement:Store von F. H. Knoop, Ede 
North Ave. und Bine Str., ‚000; amer= 
ftödiges Dfficegebäude, 641—649 Dunning 
Str., für die Northiweftern Terra Eotta Eo., 
5 


25,000. 

Dos kürzlih von Dr. 2. B. Baldwin ge: 
faufte große Gebäude an der Ede von Pi: 
higan Blvd. und 12. Str., fol für Hofpital: 
jiwede umgebaut werden, und ein Anbau für 
Vermwaltungsziwede joll neu gebaut werden. 
Die Gefammttoften werden etwa $150,000 


zöfifch, italienifch und deutfch, und fie | Hetragen. 


hat in faft allen großen Städten Eu- 

ropa3 mit großem Erfolg gefungen. 
Maikki Järnefeldt, die finnijche 

Nachtigal, 


wird im Oktober dieſes häuſer 


Mit dem Häuſerbau im großen Styl in 
der neuen Jackſon Park Highlands Parzelle 
iſt bereits der Anfang gemacht worden. Vor⸗ 
läufig find Die Kontratte für 20 feine Wohn: 
vergeben torben, bie zufammen 


Jahres im Wiener Hofopern-Theater | $150,000 koften follen. 


ein Gajtfpiel geben, da3 auf ein En- 
gagement binzielt. Sie wird zunädjt 
die Elifabeth im „Zannhäufer” fin« 
gen und außerdem in einer italienifchen 
Oper auftreten. 

„Jakob der Letzte“, ein Volksſchau—⸗ 


Die Chicago Baptiſt City Miſſion Society, 
welche kürzlich den 73 bei 161 Fuß meſſenden 
Bauplatz an der Ede von Michigan Blopd. 
und 56. Str. erwarb, iſt dabei, einen Bau—⸗ 
fond von 850,000 zu kollektiren, um eine 
neue Kirche zu errichten. 

In großen Flats und Apartments iſt wie⸗ 
derum eine bedeutende Bewegung im Gange, 


ſpiel nach Roſeggers gleichnamigemwenigſtens ſoweit Pläne in Fraͤge kommen. 


Roman von Franz Waidacher, gebt 
demnächſt im Schlierſeer Bauernthea⸗ 


Unter den geplanten Gebäuden befinden ſich: 
Dreiſtöckiger Bau, 125 bei 150 Fuß, Südoſt⸗ 
Ede von Sheridan Road und Buenga Ave., 


ter zum erjten Male in Szene. Der | $150,000; 20 Flats mit fehs- und fieben: 


befannte Komiker Xaver Terofel ber- 
fucht fich darin als Darfteller einer 
bäuerlichen Helbengeitalt. 

Ermete Novelli, der befannte italie- 
nifhe Tragöde, mird im Laufe des 
nächſten Winters eine große Gaftjpiels 
reife Durch Europa unternehmen. Die 
Zurnee ‚beginnt im November in Pa= 
ris im Sarah Bernharbt-Theater; im 
Yanuar wird ber Künftler boraus- 
fihtlich in Berlin auftreten. 

Ein von Herrn Chriftian Kriens 
fomponirtes Tongemälbe, betitelt „Ym 
Herbft“, ift mit großem Erfolge. zum 
eriten Male in Scheveningen, dem fa- 
Thionablen hollänbifchen Babeorte, von 
dem berühmten philharmonifchen Dr- 
heiter von Berlin zu Gehör gebracht 
worden. Herr Kriens, der gegenmär- 
tig in Biarrik im Kafino die erfte Gei- 
ge fpielt, ift von Herrn Conrieb für 
das DOrchefter des MetropolitanDpern- 


Zimmer-Wohnungen, an Roscoe Blod., nahe 
Herndon Str., $125,000; dreiftödige Gebäu- 
de, 144 bei 150 Fuß, 56. Str. und Madijon 
Ave., 8100,000; zwei dreiftödige Bauten mit 
zufammen 12 Wohnungen, an Grand Blod., 
nördlihd von 39. Str., 560,000, und eine 
zoße Zahl bon anderen Bauten, welche im 
ife von $25,000 bis 850,000 rangiren. 


NRienzi⸗Konzerte. 


Pünftlih um 114 Uhr beginnt heuie, wie 
allſonntäglich, im Rienzi, Ede Diverſey Olvd. 
und Evanſton Ave. das Fruühſchoppen-Kon⸗ 
zert, welches eine Stunde dauert, und zu 
dem fich ftet3 eine treue Schaar von Stamm: 
gäften einfindet. Das Nachmittagslongert 
fängt um 34 Uhr an. Das — bie⸗ 
tet heute unter Anderem den Strauß'ſchen 
Walzer „Donauweibchen“, einen Norwegi⸗ 
ſchen Tanz“ von Grieg, Schuberts „Ave Ma= 
ria" und den Marſch ‚Yankiana“ von Lof⸗ 
tis. Am Abend bringt das Rienzi⸗ ſter 
außer anderen hüb Nummern KTitls 
„Zamdour du Garder, ein Potpourri aus 


dem „Wizard of Oz”, Die Ouvertüre ju Aus 
bers N 8 Koellings Bias: 


haufes für die nädjfte Saifon verpflich- | de zu Gehör. 


tet morben, 


Belie Soufe. 
Tas Nahmittagsiongert im Relie Houſe, 


Nr. MO R. Clark Str., bietet. herite. des Gus') 


ten und Seiteren jehr viel. Soufasi Marie 
„El Capitan“ eröffnet dad Programm, wel⸗ 
ches weiter Margios „Balje Bleue-, Haujers 
„Abendlied« undPowells „Bondolter“ — 
Das Abendprograämm ſetzt ſich aus zwoͤlf 
ausgewählten Nummern zujammen, baruns 
ter ven er 2 ingsfieb® ı. 
u unods Triumphmarſch⸗. e Kon⸗ 
eichneten 


er 
—— ———— 
eiſtungen des Orcheſters und der —— 
ten Lage des Lokais unmittelbar am 
coln Park. 


— €3 ift viel befjer für Did, bu 
öffneft dem Schmeichler Deine Tafche, 


als Dein Herz. 
ie. 
8 


Dyspe»| 
Eee 


* ⸗ 

ı Gasca Ändert mel en 

rs nem a ke 
Yames MeGune, 108 Mercer Str., Yerjen Eity, N.2. 


| über die Schnauze 308; 


LFISH 


-FURNITURES 


4 
an 


COMPN 


a Dffenes Konto 


bei Fi16’8 met den Einkau Krebit zu ei- 
en es hd 


nem Bergnügen wie nie zuvor. Ein 


eine ganze Anusitattung auf offenem Konto ohne irgend» 
welche der gewöhnlichen Kredit-Unannehmlichleiten. Bri- 


date Ablieferung. 


„68 bezahlt fich“ Fiih'S Trading Stamps zu ſammeln. 


(Kür die „Sonntegpoft.”) 
(Eingejandt.) 


(Für Einfendungen aus dem Leferfreis ift die Res 
daktion nicht verantwortlich.) 


Soh—höher? 


Sahdem ein Land viele Jahre in Frieden 
verliebt hat, wird es jchiwer, in ihm nod 
„Helden“ zu finden. Tritt einer auf, jo ift 
e8 gewöhnlich ein Millionär, ein Politiker 
oder ein Verbrecher. Wenn einer von diejen 
etwas Außergewöhnliches verübt hat, ein mes 
nig Schaufpielertalent befigt und nebenbei 
gut abgerichtet worden ift, fann er fi) aud 
unter jonft guten, aber furzfichtigen, Seuten 
Gönner erwerben. Ein Menfh, der nur 
Verftand und Ehrlichkeit befigt, perjchwindet 
in der Menge. Strandet ein ehrlicher Ame: 
tifaner in Europa, fo fümmert jich Ontel 
Sam gewiß nicht um ihn; wird aber ein 
Schuft aus diefem Lande dort eingelocht oder 
verurtheilt, jo werden alle Hebel in Beine: 
gung gejett, ihn aus den Krallen der Tyran- 
nen zu befreien. 

Ein perjifher Gelehrter, Nizami, fchrieb 
vor 800 Jahren: „Ein Stamm der alten’Ber- 
jer, die Ogima, glaubten, daß Verbrecher die 
Seelen von Schlangen, Tigern, Hyänen oder 
Erzeulen in fich haben; denn fonft fünnten 
Menfchen nicht unmenjhlicd handeln. Böfe 
und gefährliche Menjchen oder Thiere jollen 
ohne Gnade ausgerottet werden. Wenn au 
ihre Seelen in neuer&eftalt wiedererfcheinen, 
fo beweifen ihre Thaten bald ihre böje Na- 
tur. Diejenigen, welche Mitleid mit ihnen 
zeigen, jollte man genau beobachten, denn fie 
find auch nicht beffer. Werden böfe Seelen 
ohne Gnade ausgetrieben, verlaffen fie die 
Erde und ziehen auf den Mond, two jie 
ewig ala Erzeulen auf den@isflüften herum:= 
fauern und einander mit bijjiger Gebärde 
anfaudhen und angrinjen.” 

Dazu bemerkt Omar: „Das fieht nicht un= 
wahriheinlich aus,*den.: warum hätten fonft 
die größeren Planeten jo viele Monde?“ 

Weiter bemerft Nizami: „Keine Gefchöpfe 
des Ahrimoen waren jo entartet, wie dieErz⸗ 
eulen. Dieje lebten zufammen al® Männ: 
lein undeiblein, jede jehlief aber mit einem 
Auge halb offen, Damit jie nicht von der an= 
deren aufgezehtt würde. Sie wurden von 
ben erften Menihen „Satans Spiellamera= 
den« genannt. Die lebte joll aud) gelebt has 
br.i, als Methufalem faum 100 Yahre alt 
war. Wegen ihrer Riefengröße und ihrer 
Tücke fol jich der Junge fehr gefürchtet ha= 
ben, ihn anzugreifen, aber jein Vater joll 
ihm zu Hilfe gefommen jein, und fie er: 
fhlagen haben.“ 

„Aber ihre Seelen,“ fügt er Hinzu, „find 
noch lange nicht auf dem Monde, jonft wäs 
ren teine Gattenmörder mehr auf ber 
Erbe.“ 

MWiefern diefes bei Hoh Anwendung ber= 
dient, mag der Lejer jelbjt beurtheilen. Als 
Menſch wußte der Mann ftets einen äußeren 
Anftand zu bewahren, denn er war ein Spe= 
ialift, und mit Gejindel gab er fich nicht ab. 

aß er von Zeit zu Zeit ein Weiblein um 
ihre Geld geheirathet, und fie dann gejchidt 
um die Ede gebracht, das ift alles Mag man 
ihm vorwirft. Seine Opfer modern an ver» 
{chiedenen Orten; die Beftattungstoften be- 
zahlte er auch, aber nur, wenn er fie micht 
anderen aufbürben Zonnte. 

Dak nah jedem feligen Begräbniß die 
Eule untertauht und bald danah anderäiwn 
als girrende Taube emporfteigt, fann nur 
denjenigen als ein Wunder erjheinen, melde 
nicht twiflen, wie vormals die Erzeulen fait 
täglich dem Heinen Sotanazl die Spieljaden 
verftedten, und aud er mit ihm jo viel 
rg Spuk und Teufeleten trieben, daß 
eine Muhme fie oft mit dem feurigen Beten 
zur Vernunft dringen mußte, i 

Sanft ift der jelige Johann... . ad nein, 
er bat ja noch feine ylügel..... . ja, wenn er 
Hrüge! hätte... . aber er fiht nod, und in 
anger- Erwartung. 

Aber wie wäre e8 damals Aegrimm, dem 
Wolfe, ergangen, als er in’ der yalle var, 
wenn fich fein TFerkelfteher um ihn bemüht 
hätte? „Was% jagte Meinele Fuchs; „Das 
nennt ihr einen Wolf? Seid ihr blind? Ein 
unfhuldiges Lamm ift e$; und wegen bem 
bischen Gras wollt ihr e8 gleich todtichlagen? 
Was? Ihr glaubt mir nicht? Ich will euch 
fogleich zwei ehrwiürdige Schafe herbeiholen, 
die werben e3 bezeugen.“ Die ziwei blinden 

fe famen und jchinoten, der Fuchs 
Sie gingen ſogar umher und 

r den Wolf, um ihn 

los. Eine 


er 

Is er, alß er —* den 

unb ber Wolf jem- 
Rönig!- fährie 


ee 
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der Kerl für lange Zähne hat,” bemerkte der 
Das zu dem gel, „und er hat ja bier 
Ohren.“ „Ach,“ eriwiderre Diejer, „wenn man 
nur nicht nod) jo wird.“ ® 
„Eigentlih,“ führte der yuchs weiter aus, 
„Lönnten wir noch 50 Baten mehr brauchen.” 
„Da find fie,” erwiderte der Bod, unb gab 
fie ihm. „Dantet alle Gott!« erwiderte der 


Fuchs. „Jet richten wir die legte Frage au 


Schidfal und Gerechtigkeit; und wir faufen. 
der Wahrheit auch einen warmen Mantel, 
damit jie nicht friert in ihrem zerriffenen ° 


Schleier; jie fieht dann aud anftändig aus, © 


Hehres aöttlihes Bild, das einjt im alten 
Egypten — 

Tief verſchleiert, an heiliger Stätte die Wahr⸗ 
heit verlündigt, 

Wo bift Du heute Sombol? Wohin iſt die 
Göttin geflüchtet? — 

— der — dem ſtets niedrige 
Menfchen uldig 

Dem allein fie Rubım Ehre und Macht, ſamm 
Reichthum verdanlen, 

Ewig fein ya lihe3 Haupt, umlrängt mit 
giftigen langen « 

Bilde der Freiheit, hoch in den 


Bor dem 
en? 


Simmel erh 


a, Wahrheit, Gerechtigkeit und Schide 


fal, ebenfowie Tugend und Gewiffen, alle im 
Dienfte des Batens, des alldegehrten,allmäde 
tigen, alleinjeligmachenden Bakens! r 


Ende uhd Himmelfahrt. 
Aber der Yläude der Ogima iſt doch ſchn 


Dan dente fi; einen Mörder, wie er wat 


dem Galgen |teht. Hier ift es aus mit ihm, 


und er muß’fid mit dem Paradieje 
en; er muß eben. Ob er wohl aud an jeine 
pfer denkt, welche in der Hölle 


weil er ihnen jede Frift zur Buße geraubi 
Nein, er denkt an ji. 

Plözlic fährt ihm ein tradender Blik 
durch Knochen und Gehirn, als ob der Hp» 
rizont in Flammen jtehe, und ber böfe Geiit 
fliegt dem Monde zu. Bald erfdeint Die 
Erde nur noch als eine große Kugel 
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ihm, und vor ihm fieht er das Paradies ia 
der Sonne glänzen. Mächtige lügel erher 


ben fich auf den gligernden Höhen; das ⸗ 
fen Engel fein; und die füßen Zöne.... 
Buhuh, Buhuh, Buhuh! Klapp, KRilapp, 
Klapp!" Was ift das für Teufelsvieh! Wenn 
das Engel find, foll mid der Aber 
er ftcht fhon verwandelt in ihrer Mitte 
buhuht und Mappert zum vrften Mai! 
fichern, fauden und grinfen ifn am, er 
fihert, faucht und grinft fie an, benn Maps 
pert er und bubhuht. — 
Zum Schluſſe moöchte ich noch ein beſcheide 
nes Wort an die Leſer richten. Sind 
Leute bekannt, die Geld für Perbrecher U 
haben, fo fragt fie doch, ob ſie m uch 
etwas für eine brave, arme, deutſche 2 
thun möchten, welche vor etiva zwei 
ten ihren Ernährer verloren. E$ find ba beei 
fchöne, guterzogene Kinder, welde 
Schule gehen, und ic fürdite, daß bie ter 
durch die lange Pflege ihres Gatten fi ge: 
ein Siehthum zugezogen. Sind we / 
denen e8 ernit ift, Gutes zu thun, 
gerne bereit, ihmen deren Ub 


len. Achtungs voll, 
Dr. Martin Matter, Chicage 


Bliverview Park. 


Heute Abend ftehen auf dem Programm 
der Gardejäger = Kapelle im 
unter Anderem Auswahlen aus 
„Kreifhüg”, „Leichte Kavallerie 
men“, außerdem Lüders militäri 
„Kavallerieangriff“ und Abts idac 
wahrend am Rachmittag eine Fülle v 
muthigen, leichten Melodien zu 
bracht werden wird. Der Erfolg 
Schauftellung „Der Fall von Port Weil 
ift ein fo großartiger, daß diefelbe nad) 
vierte bleiben wird. Bo 
erdadte und brillant auß 
wertstörper, joeben bon New 
men, werben in bdiefer Mode 
Mal Öffentlich gezeigt werden. 


— — —— — 
Anbachs Garten. 
Heute Nahmittag und Wbenb und bi 
anze laufende Woche ipielt im Und 
arten, Halfted Str. und Anbifon pen 
eine aus zehn Künftlern erften Ranges 
ftehende ungarijche Zigeunerfapelle % 
dapeft. Dieje Abwechslung wird dem ° 
—— — Fin u der R 
der Ruf porausgeht, e tzüg 
ieiftet. Der Aufenthalt in diefem ge 
fihen Erholungsiotale wird daher 
verlodend für jeine vielen 


Beſucher zufriedenzuftellen, und. 
tennung derfelben wird { 
ficher Weife zu Ihe 


Se 
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— 
ee Opera boufe — „Sand of Rode. 
Bmard Garten. — Konzert ber Metropns 


Tttan-Rapelle jeden Abend u. Sonntag Nachmittag 
, arten — Konzert eben Abend 


wu Sonntag Nahmittags. 

wien i. * — jeden Abend und Gonntag 

5 asmitta 8. 

'Miperpiemw Bart _ — und 
endere Uttraktionen auf dem „Pite⸗. 

Bang» SEprutisPBart — Konzert und ans 
dere Wttraktionen. 

Hillinger8 Garten » Theater — 
-Baubenille- Aufführungen und andere Attr 

; jeden Ubend und Sonntag Nachmittag. 

Yields Eolumbian Mufcum—Samflag 
uud Gonntag ift ber Eintritt frei. 


Für müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Röthfel (1977. 

Bon ©. Michael, Hammond, And, 
Ach bin ein großes fchönes Thier, 
Bin ftolg und laufe jchnell dahin; 
Gibft Du mir einen andern Fuß: 
Bin ich der Blumen Königin. 


Silbenräthfel (1978). 
Don Henry Sangfeldt, Chicage. 
Miſſouri⸗ abgekürzt, die Erfte nennt; 
e Zweit’ tft kurz und fchnell dahin; 
Die Dritte ift ein Theil vom Regiment; 
Dad Ganze wird erbaut von dankbar'ın 
7 2 Sinn, 
i 
Schergräthfel (1979). 
Du willft- verzehren, das Wörtchen da? 
Ich mocht' es dit das Wort mit „a“. 
Hãtteſt du, wie ich, in die Küche geſehn, 
Dann würdeſt du den Grund verſtehn. 
s Wort „mit a“ iſt in neudeutſcher 
eibweiſe gedacht.) 


! ..BiffernräthHfel (1980). 
Don Mathias Strafa, Chicago. 
67. 8:nehmen ift meift thränenreidh; 
51 Stadt in einem Negerreich; 
8 dient der Geſundheit ſehr; 
ſoll niemals werden leer; 
ein Thier, das im Felde lauft; 
fo wird manch' Mädchen ges 
tauft; 
Produkt von einem Thier; 
nennt einen Mitlaut dir. 
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Röffelfprung (1981). 


xet 


Bilderräthfel (1982). 
Eingefhidt von Frau Anna Wilde, Chic. 


E83 werden wieder mindeftens [eh83 Büs 
ber als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 2008 
entfcheidet — zur Bertheilung Tommen — 
mehr, wenn befonders viele Löfungen ein 
gelaufen. Die Zahl der Prämien richtet jich 
nach der Anzahl der Löfungen. Die VBerloo: 
fung findet greitagMorgen ftatt und 
bis dahin fpäteftens müfjen alle Zujen- 
dungen in Händen der Redaktion fein. Poft: 
Karten genügen, werden die Löfungen aber in 
Briefen gejchicdt, dann müſſen ſolche eine 
2 Gents-Marke tragen, auch wenn fie nicht 
geſchloſſen ſind. 

Die Prämien find i.ı der „Office ber 
Ubendpoft Co.“ abzuholen. Mer eine Prä⸗ 
mie durch die Poft zugejchidt haben mill, 
muß bie iyn vom Gewinn benachrichtigende 
Moftkarte und 4 Cents in Briefmarken eins 

ſchiden. 


Aebenräthſel. 


1.Scherzfrige. 
Welcher Zar wird von allen Damen geliebt? 


2. Silbenräthſel. 


a a bon de de di eeererfeugallgeiäl 
in ka ku la lililis ma na na nach ne ner 
nois ot piräri ro sa sa tha ti tier to wehr 


Aus vorftehenden 41 Silben find elf 
Hauptworter zu bilden von folgender Bedeus 
tung: . 1. mweiblicher Vorname; 2. befannte 
auftralifche Stadt; 3. Hauptftabt eines euros 
wa Königreichs; 4. fremde Menfchens 
zaffe; 9. Einrihtung zur Öffentlichen Sichers 
BT ‚Möbelftüd; 7. weiblicher Vorname; 

. Si gel; 9. nordamerifanijcher Staat; 
10. Anhänger einer — der altgriechi⸗ 
ſechn tlofophie; 11. zoologiſche Vezeich- 
nung. Sind die richtigen Wörter gefunden, 
fo ergeben die Anfangsbuchftaben im Zuſam⸗ 
menbang: gelefen den Namen eines amerifa« 

niſchen Landes. 


83. Quadraträthſel. 
Bon Mathias Straka, Chicago. 


deutungen: 
mte Künftlerin. 
= Staat in unferer Union. 
‚Einen Fluß in Deutfchland. 
, Ein töftlih Gut. 


nge gu den Aufgaden “ 


‚voriger Hummer: 
i eothiel Gor. 
Rinde, Rind 
jtig:gelöft von 85 Einfendern. 
Rarhfel (1070). 


ae 


Silbenräthfel (173. 
Ungarn. 


Richtig gelöft. von 70 Einfenbern. 


Telegraphenräthfel (1974. 
Gold, Taube, Hand, Riefe, Acht, Leder, 
Rad, Udo, Wien, A. Glaub’ an die 
Sade, der du .dienf. 
Richtig gelöft von 5 Einfendern. 


MagifhesBahlenquadrat (1975). 


Richtig gelöft von 21 Einfendern. 


Bilderräthiel (1976). 


Gehorjam ift blind. 
Richtig gelöft von 50 Einjendern. 


Föfungen zuden „Aebenräthfeln‘ 
in voriger Aummer. 


1. Basler — Harmonie. 
2. Räthjel. — Borgen, Morgen, Sor: 


* Quadraträthſel — Kuh', Uhu, 
Huf. 
Richtige Löſungen 
ſandten ein: 


Frieda Kopf (3 Preisaufgaben — 2 Ne— 
benräthjel (5-8); Frau Anna Huber (8—2); 
Frau Bertha YJanz (5—2); R. Windler (6— 
2); M. Haug, Dat Part, ZU. (3—0); Frau 
Louife Pinger (5—2); DO. Kühn (4—2); 9. 
Zimmermann (4-3); Yrau M. Thara (5— 
2); Frau Marie Sieberer (3—3); Frau Ag= 
nes Groß (d—2); Mar Eggers (d—1); Fran 
Eugenie Rothgiefer (3—2); Frau Th. DO. (8 
—2); 5. 4. Frintner (4—2); U. F. Dorn 
feld (3—2); 308. Offerle, Ft. Wayne, Ind. 
3—1); Frau Augufte Tihupp Q—1); Ernft 
U. Daas (2—2); Frau Helene Brodmper (3 
—); Frau M. Wiejfe (3—2); Frau Käthe 
Weigand (3—2); Anton Rois (—1); T.Zin⸗ 
ner 2—]). 

Theo. &. Goebel (4—2); Henry Langfeldt 
8—3); Anna Fraunhofer (2—2); Frau 
Minnie Torge (I—2); ©. Bieled (4—2); ®. 
Wildtraut (2—2); €. E. Windler (6—2); 
Frau U. E. Zohnjen (3—2); Frau R. Zie- 
genhagen (4—2); Frau Staudenmaier (d— 
1); Frau Louife Krauß (2—0); Frau Anna 
Pinnomw, Maytmwood, AU. (5—2); Hermann 
Kornrumpf (5—2); Frau Mary Engel (5— 
2); Hermann Pape (4-3); &. W. Schwarz, 
Genoa, ZU. (4-0); F. Krueger 8—2); 2. 
Hennig (2—2); Frau Anna Smith (21); 
Robt. Vanfelow (2—2); E. Hartwig (2—2); 
Hrau Anna Wilde (3—2); 3. Beil, Racine, 
Wis. (5—2); Arthur Halm (5—1). 

Emil Rajheta (2—0); Marie Wolf (4—2); 
3. 2. Eichader, Homeftead, Ja. (d—0); Frau 
Agnes Fellinger (4—2); Rudolf Schweiger (3 
—2); „Mauerblümden" (6—2); Mathias 
Strafa (5—2); Geo. Zeitler (2 —0); Frau 
Hedwig Dammeyer (3—2); Yohn Troftorff, 
Milmwaufe, Wis. (d—2); Fr. U. Müller 
(—2); Eljie Marcus (3—2); Frau Laura 
Meier (4-2); Rofie Brugger (3—2); D. 
Schroeder (d—0); Frau %. gielle (4—2); 
Hrau Mina Ertl (4—2); U. Fiebig —— 
Grau Annie Raub (3—2); Frau 2. Müller 
(d—2); Frl. Margarethe Keyl (5—2); Frl. 
Dlga Dingeler (4—2); Andreas Heimbur= 
ger, Clarendon, Ark. (d—2); Frau U. Mei: 
ners (4—2); John D. Stodfifh (d—2). 

E. 9. Thomjen (4—2); Frau M. Kofsti 
(4—2); Chas. Herbert (d—2); Frau Pauline 
Gebauer, New York d—2); Frau E. Scetf: 
ler (4—2); Frau Roja Schlogl (4—2); Chas. 
Manshaupt (4—1); Geo. Zeitler (0—2); 
Adolph Grimm (2—0); Martin Balo (3--2); 
Geo. Geerdts, Maymwood, IU. (5-—2); Emil 
Rogge (d—2); Frau Johanna Grote (3—2); 
Lina Struebig (I3—2); Frau Anna Rudi 
(3—2); %. Bahnmueller, Yoliet, I. 2—2). 


Prämien gewannen : 


Räthfel (1971), — Loofe 1-85. D. 
Schroeder, 888 S. Latondale Anve., Chicago; 
2008 Nr. 62. 

Räthſel (1972). — Loofe 1-85. Rofte 
Fusger, 24 Alaska Str., Chicago; Loos Nr. 
0. 


Silbenräthfel (1973). — Sonfe 1— 
70. Marie Wolif, 563 27. Str., Chicago; 
2008 Nr. 57. 

Telegraphenräthfel 1974). 
ER „Mauerblümchen“, Chicago; Loos 

tr. 4. 

Nöffelfprung (1975). — Loofe 1— 
21. Mathias Strafa, 485 N. PBaulina Str., 
Chicago; 3008 Nr. 17. 

Bilderräthfel (1976). — Loofe I— 
50. Emil Rogge, 418 W. Chicago Ave., Chi: 
cago; 2003 Nr. 49, 


Kättfel-Briefkafen. 


9. Sangfeldt; Frau Anna Wilde; Frau 
Souije Pinger. — Neue Aufgaben erhalten. 
— Dant. 

Herm. 8. — Sie irren. Xener war „R.“ 
nicht „C. E.“ 

— 


Todesfälle, 


Nachftehend veröffentlihen wir die Namen der 
Deutihen, liber deren Tod dem Gefundheitsamt 
Meldung zuging: 

Schaefer, Barnard, 14 Tage; 381 W. 3. Str. 

Happer, Thomas, ® %.; 416 W. 59. Place. 

leiihhauer, PBaulina, 2 * 608 Racine Ave. 

ruger, Mary, 81 J.; Orchard Str. 

Werner, Monile, 4 Mo.: 889 George Str. 

Bieler, George, 40 3.; 9524 Avenue „N“. 
Penn, William, 5 Mo.; 46 Pearl Court. 

Bogel, Adolph, 64 %.; 77 Alerander Str. 

Meidel, Karoline, 58 > 5u3 Wabeland Abe. 

Mofe, Carl, 6 M.; 838 W. 13. Etr. 

Weber, Arthur U, 5 I 11 Erosbh Str. 
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Goeg, Leo, 44 Di e tr. 
William, 81 3.; 521 N. Afblanb 


— 
e. 
Kahorn, Lizsie, 4 M.; 1488 50. Str. 


— Die Hauptfahe.— Fremder (ber 
Nachts au dem Schlafe aufgefchredt 
wird): „Zum Kudud, was it benn 
los!“ — Wirth: „Schnell, ftehen Sie 
auf, da8 ganze Hotel brennt... . bier 
iſt Ihre Rechnung.“ 


— — — 
Marktbericht. 


Chicago, den . Auguſt 1000 
(Die Preiſe gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Heu. 
(Baarpreife). 
Winterweigen, Nr 2, vo 
8&c; Nr. 8, rotb, neu, 81 : 
bart, neu, ;s Re. 8, hart, men, 


WEc. 
Sommerweizen, Rr 1, Northern, $1.06; 
2, Northern, 81.00: Re 8, Spring, ——— 
Rr. e. Se. weiß, döe; 
2.2, gelb ; Re 8 : 8. & 
weiß, 54 gelb, Säge; Ne. 4, 


; Re. 8, 
— 


ı Ar : 

Rt. y Se; We ah, Br once: Eramsı: 
ud, 7 

Medi. Winter-Vatents das 5 

„Straights“, x — i ot! » 

— ER Bu a ie 


t den Gelei es 
” he; tr irde Ho. 
4.0088. 
7 


.00—810.00 —58 rg 


a 


$5.50. 
‚(Auf tünftige Sieferung). 
IH—ENKE 


— 

Matt, alt, 

sehr. zn ; 
2 ’ 


F 


mi 


tweiß, 150 ... 
N light, en 
’ 2⸗ ··c4— 
eum x — 
Gaſolin 
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Schlachtvieh. 
Mi * doie N Gute : . —* 5* — 

5. 60866. per nd; co 

mittlere Eorte, per " Bund, $41.35—$5.25° 
gute bis ausgefuchte Kühe, $3.50-85.20; ge 
mwöhnliche bis mittlere Kälber, 23.00-55.25; gute 
bis ausgefuchte Kälber, $5.25—87.00; Bullen, 
geringe bis ausgejuchte, 82.25—$4.W. 
Hweine, Ausgelucdhte dis beite (zum Veriandt), 


! 8236 per 100 Pfund; gewöhnliche bis 
were Schlahthausmwaare, $5.45—$6.05; ſchwere 
emijchte are, 35.95-86.15; leichte ausge: 
te, $6.05—$6.1 ü 
. Beite jchivere Hammel, per 100 Pfund, 
85.10-85.75; gute bis ausgeſuchte Schafe, 34.75 
.50; gute bi ausgefuhte Jührlinge, 40 
5 * — bis ausgeſuchte Lambs“, 
Es wurden während der Woche hierhergebracht: 
Rinder, 6608 Kälber, 125,457. Schweine und 
095 Schafe. Bon hier verjchidt wurden 24,209 

Kinder, 5 NRülber, 30,855 Schweine und 5861 

afe. ia 
Molterei-Produfte, 

Bu N Tecomerpe, egira, ver Bfund....d 1 
„Sreamery*, a, per Pfund.... k 
Nr. 1, per Fa - 0.18 .19% 
Be; 2 mE RED es serisnnnne AH .17%4 

„Cooleys“, per Pfund............ 

Fe.Lpbper 


Ladles. per Pfund c.—— 
Packwaare, friſch, per Pfund 0.15%—0.16 


däjie— 
Rahmkäfe, „Iivins”, das Pfund.. 0.11 —0.11% 
„Daifies*, per Pfund 0.114—0.11%% 
„Doung Americas“, per Pfund... 0.11.—0.11% 
Edweizer, neu, per Pfund....... 0.13 
Simburger, neu, per Pfund...eoe 0.09 
ei Brid, per Pfunderseceesseoneeee 0.09 
e1— 
Griihe Dt. au ms von 
erluf, per Duten en zu⸗ 
TRETEN 0.12%—0.15% 
Sriihe Waare, ohne Abzug don 
Derluft, per Dugend (Kiften eins 
geichloifen) .... .. 0.124—0.15 
Prima, 60 Prozent frifh........ : 0.18 
Extra für den GStantverfauf vers 


vadt 
Geflügel, Stiche, Kalbfleiid. 
LügeL «lebend)- 
ühner, daB Pfund. ..nescsoncnre 
„Springs“, das Pfand. 
Truthühner, das Pſund 
Gänſe, das Dutzend............ 4. 
Enten, daS Pfund...... 
Geflügel (Küblipeiher— 
Hühner, das Pfund...nunnnncnn.. O.11 
„Springs*, das Pfund. .eneee... O1 
Sänje, das Pfund —*—— — 
Truthühner, das Pfund......... 
Enten, das Pfund............... 
Kälbeer (eſchlachtet) — 
50— 80 Pf. Gewicht, dad Pfund 
65— 85 Pd. Gemidt, das gu 
85—110 Bid. Gewidt, das 


i ie 
eibfiih, Nr. 1, per Pfund.... 
Ehmarzer Bari, per Pfund.... 
Weiber Bari, per Pfund...... 
— per Pfund........ 


8 


0.21 
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Sesgr 
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ar 
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oo 


—— 
EHE s oO»: 
BESSRES en. 558 


und 


echte. per Pfund.......... 
arpfen, per Pfund * 
2. (zugerihtet), per Pfund.... 
achs, per Pfund.............. * 
Schellfiſch, per Pfund............ 
Halibut, der Pfund.............. 
lundern, per Pfund.........-.- 
Kalk, per Sur ie . 
Dering, per Piund. 
Tront, Nr. 1, per Pfund........ 0.09 
Trout, Nr. 23, per Pfund..... ... 0.05 
Maderel, per Pfund 
Summer (gefoct), per PBfund.... 
Friihe Früchte, Gemüfe. 


Uepfel, neue, per Faß....... —— $2.50 
Crab-Aepfel. per Faß . . 
——— Kalifornia, per Kiſte 
rangen, Kalifornia, per Kiſte. 
Bananen, Jumbo, das Bündel...... 
Kirihen, 24 Duarts 1.25 
Himbeeren, rothe, 24 Pints......... 1.25 
Trombeeren, 24 QDuart3 onennn ee: 
Slaubceren, 24 Quarts.............. 1.25 
Johannisbeeren, 24 Quarts......... 1.225 
Melonen, Gems, per Rorb....... ... 0.15 
MWaffermelonen, per Garladung.... 7 
Pirfihe, Michigan, per Bufhel..... 0 
Birnen, per Fa Keen 
Pflaumen 1:5 Buihel.... 
Weintrauben, 8 Pfund-Körbe. 
Kraut, per Kifte 
Ropffalat, per Kübel \ 
Blattfalat, biefiger, per Kifte 
Tomaten, per Kift 
Rothe Rüben, Bündchen. 
Mohrrüben, per 100 Bündchen 
Sellerie, per_ Kifte-ounenereneeee + 0.20 
Rüben, per Kifte * 
Rettige, per 100 Bündchen........... 1.90 
Gurken, per Dutzend........... os... ’ 
Spinat, per Kübel 
Blumenkohl, per 
Schotenerbien, per Sad.... 
Rohlrabi, 100 Bündchen 
wiebeln, per Bufhel... 
üßlorn, per * 
Bohnen— 
Gruͤne Schnittbohnen, der Kiſte.. 0.40 
Trockene „Beans“, auserleſen, 
per Bufbel ..... EEE 1.58 
Geringere Sorte .... a 
Nothe Nierenbohnen ..... ee 
Kartoffeln, in Carladungen, Bufbel.. 0.40 
Süßtartoffeln, per Faß 
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Dampferlinien 


Goodrih Sine Dampfer—$l nah Mil 
waufee, 9:30 Borm. und 9 Uhr Abends täglih; 81 
nad Racine, 8:00 WVorm. und 9:00 Abends; 82 nach 
Grand Rapids; $1.50 nah Mustegon und Grand 
Kaven; $1.75 nah White Hall, Mich., 7:45 Ubenas 
töolih; nah Sheboygan und Manitowoer, 8 Uhr 
Abends, ausgenommen Sonntags. 101 Adams Str, 
Dod am Fub der Mihinan Abe. iuned 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 1 Cent das Wort.) 


Berlangt: Painter für Eifenarbeit anzureichen. 
2 Tage zur Aushilfe 71 W. Waſhington Str. 3, 
Floor. 
deutſcher Schloſſer. 71 W. 


Verlangt: Junger 
Floor. 


Wafhington Str., 3. 

Verlangt: Kin guter praftiiher Mann, der mit 
alien Arbeiten in einem Sofen-Shop vertraut til. 
862 Nord Nobey Str. ( ſomodi 


— Ein deutſcher Stenogtaphiſt für Abend⸗ 
arbeit. ai, 146 Wells Str. 


unge, nicht unter 16 Jah⸗ 
78 Wabaſh 82 


Anzufragen 1661 Nord 


Verlangt: Kräftiger 
. 8. Baumanı & 


Verlangt: Ein Gärtner, 
Elart Strecke. 


Berlangt: Erntearbeiter für Dakota, $2 bis $3 
und Board, Meifegeld $14.50. 500 re 
ter an Soo Linie, North Dakota, $2 bis RS. den 
Tag, Reijegeld $11.50;_ 200 Männer für MWistonjin, 
Iowa, Mihigan und Indiana, $1.75 bis $2; freie 

abrt. Farmarbeiter, $25 und Board. Rob Labor 

gench, 117 Eüd Canal Str. ag, im 


Berlangt: Tüchtiger Verkäufer und Plakvertreter. 
Spredftunde 10—1. Great International Light Co., 
230 Eiybourn Abe. 


Verlangt: Knaben, das 31 ft m 
5* Morris Mann & Reilly, 185 Fih Uve, 
ot. 


Berlangt: Wgenten, die englifch fprechen, 
Land im nördligen Michigan zu verkaufen. 
—— Freie Reiſe. Smith, 21 S. Howard 

venue. 


um 


Verlangt: Intelligenter Junge, der Luft t, 
Gold» und Gilber-Öraveur zu werden, fowie Ents 
werfer und Zeichner von Goldpihmud; Anfangs fein 
Sohn; aber nad 6 bi3 8 Monaten nicht weniger wir 
u Dollars wöchentlih garantirt, bei i 

tellung und Bulanc e nad — ge: 
biie, Näheres: 11 worth Gebäude, Südielt: 

Madijon Str. und bajd Ave. 27mai,jajon* 

Berlangt: Kurbepürftiger, arbeitsfähigeer Mann. 
Kur für Badehausarbeit. Mineralbad Denteiwalter, 
Spencer, Ind. midofrjajon 


Berlangt: Männer um auf dem Lande in Eis: 
zn au arbeiten. Jefferfon Ice Co., 27 Grand 
€. 


dofrfafo 
Berlangt: 6 gute Baufhlojier. 21 Mohamwt Str. 


langt: tarker in 
* *; * unge — 


Verlangt: 50 intelligente Arbeiter mit 
für —— in einer der geſundeſten itg8: 
egend üdiweftens; dauernde Arbeit. 10 Acres 
nd frei für Garten. Ermäßigte Fahrt. Abr.: 
. 108. Ubenbpoft. dofrjajo 


Berlangt: Tüchtiger Meifender für Gountru-Saloen 
Trade. us Aa und gute Empfehlun . 
den. dr: 2. 949 Wbendpoft. FE 

Berlangt: Guter Koh. 35 Wells Sir. fajon 


ee ale 
———— 
———— F a 


| Gmneaen un Wide Rn 


frjajon 


‚fragen: 


— —— Kae 
1 Gent das Wort.) 


Be ie 

Bertangt: Gefahreher Tedig, auf Vor 
ter, der englii jprict. % 9a Sale & 

s } 

Berlangt: Bäder: VBormann an feinem Brot und 
Rolls, Empfehlungen erforderlih, mit Angabe des 
‚Xohnes: ftetiger Pla. Antwort in englifh. Mbdr.: 
F. 33 bendpoft. 

Verlangt 92 Gofes: Bäder für Catering. Ste⸗ 
siger Viatz. Antwort in engliihd. Wor.: 9. 69 
AUbendpoft. 


Berlangt: Ein Porter, Lohn $25 den Monat, 
alles frei. Bermittlungs-Inftitut, 586 NR. Clark Str. 


nger Mann, 15 bis 16 
08 Schiller Ge 


ahre alt, 


‚Berlängt: Ein 
et ude. — 


3 elektriſchen ft. 


Carliczet. 


Verlangt: Buchführer, muß etwas zeichnen kön: 
nen, in Fabrit, Storefirtures Gejchäft. Apr, mit 
Ungabe ver Sohnnanfprüche unter $. 394 Abendpoft. 


SE 

Berlangt? Arbeiter, 82.50 per Tag. Stall⸗Leute. 
Garpenter,,; Borter, Hausmänner, Central Employ: 
ment, 159: Waihington Str. {omo 


Verlangt: Deutfcher Filshutmadher an Damenhile 
ten. 1 R,. Albany Üne. 


— Berfangt: -Erfter Klafje Hufihmied. 115 Ganals 
xt pe. _ 


erlanofk Xänger 
fheut. 177 Ku Str. 


Berlangt: Männer und Frauen. 


Porter, der keine MWebeit 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Verlangt: Arbeit für Yedermann, Männer und 
Srauen auf $. U. Budlong Eo.’3 Gärten, Ablöh: 
nung jeden Abend. Unfer fpezieller Arbeiterzug 
fährt ab von ber Clybourn — Station der 
Chicago und Northweſtern-Bahn täglich um 6 Uhr 
Morgens und fährt am Abend zurüd. Fahrgeid 
5 Ct3. Nehint Nord: oder Weftjeite Straßenbahnen 
bi3 ur Ave.’und Elybourn Place für den Zug. 
Berpabt nicht dieje Gelegenheit, Geld zu verdienen 
und zur felben Zeit friiche Luft zu genichen auf 
unjeren großen 700 Weres Gärten. l3ag,1mX& 


Verlangt: Männer und Frauen, Patentmedizinen 
u berfaufen. B. Walldorf, 191 S. Clark Str., 
immer 2. 17ag,1m% 


Stellungen fuhen: Männer und Knaben. 
(Anzergen unter diefer Rubrit 1 Gen: das Wort.) 


Geſucht: Erſter Klaſſe Cakesbäcker ſucht ftetigen 
Platz. 543 W. Van Buren Str., Top Flai. 


Geſucht: Junger fleißiger Mann, verſteht etwas 
Bartenden, Porterarbeit und aufwarten, ſucht gu: 
ten Platz. Adr.: F. 302 Abendpoſt. 


Geſucht; Ein Lunchmann mit langjähriger Er— 
peu fuht Stellung in Saloon oder Reftaurant. 
tdr.: 9. 672 Abendpoft. 


Gejuht: Mann- fuht Stellung bei Rutfher als 
Mitheifer. 90 Oft Fullerton Ave. fomo 


Gejuht: PBmweite Hand an Brot und Gates fucht 
Stellung. Adr.: 9. 643 Abendpoft. 


Gefuht: Junger Mann judt Ps Plak als 
Kutiher an Ablieferungswagen. Hat Erfahrung im 
Umeane mit Pferden und i in der Stadt gut 
beiannt. Adr. U. 150 Abendpoſt. in 


Gefuht: Carpenter, 25 Jahre, hat Werkzeug, jucht 
Beihäftigung. O. Stoetih, 55 Süd Elizabeth * 
aſon 


Geſucht: Erfahrener deutſcher Heizer, 
und zuverläſſig, mit Engineers-Lizens, wünſcht 
Stelle als Aſſiſtent oder Oeler zwecks weiterer Aus— 
bildung. Adr.: ©. 558 Abendpoft. frfafo 


Berlangt: Frauen und Mädden. 
(Anzeigen unter diefer Aubrit 1 Gent das Wort.) 


Zäben und Fabriken, 


Verlangt: Wrappers und Anjpectors 
16 bis 18 Jahrr alt. Nachzufragen 8.: 
Vorm., 6. Floor, The Fair, State, 
Adams und Dearborn Str, 


Berlangt: Mädchen für fanch Federn, fowwie zum 
Lernen. Kohn während der Lehrzeit. 69 €. 31. Str. 
jonmodi 


Berlangt: Ein junges Mädchen für Lager:Arbeit. 
Mai, 146 Wells ei. 


Berlangt: Mädchen für Blumenbinden, 8. Bau: 
mann & Co., 76-78 Wabaih Ave. 


Berlangt: Junges, gemwedtes Mädchen, das deutih 
und englifch jpricht, für Office-Arbeit. 84 Adam: 
Etr., Zinrmer 39. 


Berlangt: Fräulein mit guter Bildung ;für deut: 
fe Korreipondenz, das flott ftenographiten Tann, 
und im Mafjchinenfchreiben bewandert ift: Offerten 
in deutjh mit erfter Slaffe Referenzen unter Apr. 
9. 693 Abenppoft. s 


Verlangt: Majhinen-Operators (Mädchen) an Les 
derwaaren. Morris Mann & Reilly, 185 Fifth 
Unve., 6. Floor. 


Berlangt: Portemonnaie = Verfertiger. Morris 


Mann & Reilly, 185 Fifth Ave., 6. Floor, 


Verlangt: Mädchen für leichte Fabrifarbeit. 
Morris Mann & Reilly, 185 Fifth Wpe., 6. Floor. 


Berlangt: gas: um Sinderhauben zubauje 
wäh:end Mußeitunden zu häfeln. Unterweijung umd 
Material rer Poft yür außerhalb der Stadt. Ange: 
nehme Wrbeit das ganze Jahr. Frensdorf, Wolff 
& Co., 21 Fıftd Ave, Zimmer 9, Chicago, A. 

llin,fon* 


im Bäder:Store zu 


Verlangt: Yunge Dame, 
jajon 


arbeiten. 5300 Xberdeen Str. 


Derlangt‘ Mädchen, die das SHaargeihäft verite: 
ben, und a: die e8 erlernen wollen. Nacdhzufrg- 
en bei M. home, 1200 Hayworth Blog. Ede 
adiſon und Wabaſh, Iag, Iwx 


Verlangt: Majhinenmäpden an Weften. 472 N. 
Hermitage Abde., Johnſon. frſaſon 


Verlangt: Eine große Geſchäftsfirma verlangt eine 
Kr Anzahl junge Damen mit guter Schulbildung 
ces ihres Gejhäftshaujes. Mitjien engliide Schülers 
innen jein, die zum mindeften ein Jahr die Hoch— 
ſchule bejucht Haben. Miüifen fchnelle und jchöne 
Handſchrift ſchteiben vnd zuhauſe auf der Weſtfeite 
wohnen. Sofort zu erfragen mit Angabe des Als 
ter3, a N und Empfehlungen. Lohn zu Bes 
gie® $T_ vie Wodhe, mit aueh auf raſche Er⸗ 
öhung für tüchtige Mädchen. Adr.: F. 318 as 
poſt. rſaſo 


Verlangt: Mädchen as Operators an Nähmaſchi— 
nen jeder Art, in Hemdenfabrit. —*— nicht 
nöthig. Stetige Arbeit. Gaford Mfg. Co., 212—214 
Market Str., 6. Floor. 17ag,1m& 


Berlangt: Stüdarbeiterinnen, Kopiften und Lehre 
mädchen. Beite PBreife in der Staut für handgemad: 
te und fertige Hüte. Genügend Arbeit und fein 
Warten. Sofort — bei der Goldſtein Mil— 
linery Eo., 262 Wabaſh Ave. 17ag,*x 


Berlangt: Mädchen zum Lernen an Nähmafhinen 
in Hemdenfabrit. Guter Lohn. Beftändige Arbeit. 
Gaford Mfg. Eo., 212—214 Market Str., 6. Floor. 

l7ag,im& 


Hausarbeit. 


Verlangt: Sum Reinmahen für einen Tag in ies 
der Woche. eine ehrliche Frau. 4159 Süd State Str. 


Berlangt: Ein jumges Mädden für leicht 8= 
arbeit. &7 Delrote Eirabe, nabe . A r 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
Empfehlungen verlangt; ne Platz für das richtige 
Mädchen. Zu erfragen: 1611 Fulton Str, jomo 


Verlangt: Gin ordentliges Mäpdchen oder allein: 
ftehende Frau für Kücgenarbeit, 16 Meilen von Chi: 
go. WAdı.: Geo. Bernhardt, Eimhurft College, 
Imburft, I. fomo 


Verlengt‘ Ein Müäbden für Hausarbeit, braudt 
weder zu mwojchen noch zu kochen. 4745 Inviana Abe. 


Berlangt: , Aeltere Frau für Gausarbeit; guter 
Sohn. nzuftagen Zimmer 38, 105 Weibington 
Str. oder 1789 W. Bolt Str. nahe Central Part 
Avenue. 2oas, 1wx 

Verlangt: Köhinnen, Küchen: und Hotelmädcen. 
Kommt fertig zur Wrbeit. & Kolb, deutjch:polni: 
fhe3 Bureau, 643 Milwaufee Upe. Tel, a 

ondi 


Berlangt: Frau oder Mädchen, im Boardingbaus 
zu beifen. 190 Elybourn Place. jajon 


Berlangt: Für fleine Familie, utes, fauberes 
Mü ‘ber a —— — —— Haue 
enghm im. Vorzuſprechen onnta 

Mir8. Bergmann, er Pratt Une. a 


Str., Rogers Bart. fafomi 


Berlangt: Zweites M n. 15 Ros , 
Ba Es Ude. en Str. m 338 


Berlangt: Mädden uSarbeit. 712 Grace 
2 eg ee A 


Berlangt: Ein franz oder deutiches Mäd- 
. ein „b Lo 

chen für em —Se—— eſter Lohn — 
di —ñ e ⸗ ñe — 
Berlangt: Köchin. 67 We Ban Buren “u 


"Serlanst; Im ameritantiger Gamitie- Tügtiges 
a a 


Gicie. 13 Genier,/mahe Blast Ole. *° fefefon 


| Berl che: Pe damp 
3 e⸗ 
ee a Ca) Kun Gi. ein Bled were 


don Douglas Bart, 3. 


Berlangt: Gutes Mä Sausarbeit, mit 
oder a Milde. 655 Ar a Abe., 1. lat. 


Verlangt: Wittwe oder Mädchen in mittleren Jah: 
ren als Haushälterin, Vorzuiprehen Sonntag den 
ganzen Tag. 355 Milmautee Ave. 


Stellungen fuhen: Frauen und Mäddıen, 
(Anzeigen unter diejer Rubrif 1 Gent das Wort.) 


Gefuht: Gute Köchin, Küchen:, Hause und Bim: 
mer: Mädchen, auh KHauspälterinnen juhen Stelle. 
76 La Salle Straße. 


Gefuht: Eine alleinftehende Frau in mittleren 
ahren juht cinen Pla& bei 1 oder 2 Herren den 
aushalt zu Bew: — 265 Wabaſh 
Uve., zwifhern 9. und 30. Str. €. Braun. ſomo 


Gejuht: Mädchen fuht Stelle in einem Reftaurant 
oder Saloon, mill zubaufe ichlafen. Adr.: M. 
NRebjei, 625 Throop Str., Hinterhaus. 


Gefuct: Deutices Mädchen, fucht Stelle, verfteht 
alle Arbeit, nicht unter $ eine Brieje. Zu_er: 
fragen Samftag u. Sonntag, 173 zit Indiana en 

ajon 


ſaſon 


»Geſucht: Alleinſtehende Frau mittleren Alters, 
gute Köchin, ſucht Stelle als Haus hälterin, wo die 
ur fehlt, feine fleinen Kinder. ©., 448 Weit 
iverjep Ane., Ede Francisco, fajon 


Kaufs- und Berfanfs-Angebote. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 2 Gent3 das Wort.) 


208 Elybourn Xve. 
jajon 


Cbas. Bender, 1%, 129, 131 Wells Sir. 
eo... Phone 1442 Nortb.... 
Rauft Eure Store Fiztured don dem berborras 
gendften FirturesGeihäft. — BVBollftändige Ausftat- 
tungen für —— eat Market, Delikateſſen⸗ 
Sigarrenz, Gandy:Läden und Apotbelen zu ven 
a Vreiſen. 
le Waaren werden koitenfrei aufgekellt. 
— Paaren für Baar oder auf Abihlagszahlungen,— 
Chas. Bender 1%, 1239, 331 Wells * 
ap!® 


Zu verkaufen: Gajh Üegifter. 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter biejer Rubrit 2 Gent3 da3 Wort.) 


Zu verfaufen: Billig, Bauer Upright Piano und 
verjchiedene Möbel, umzugshalber. 686 NR. Maple: 
wood Upe., 1. Floor, fomo 


Zu verlaufen: Feines Hangreiches Upright Stand 
Piano, ganz billig, wegen Wbreife. 492 Sedgmwid 
Str., 2. Flat. Bas 

Feines Piano umftändehalber zu verkaufen. Ans 
auftragen Sonntag von 9—12. 664 R. Clark Str 


$65 kaufen ein $400 Upright Piano mit 


tie, baar oder Beit. 629 Sarrabee Str. 


Garan⸗ 
ſaſo 


Keine Anzahlungen — Wir leben nicht in Un— 
frieden mit unſeren Fuhrleuten.— 1kleines Üpright 
gs; 1 Upright Steinway $145; 1 Hallet & Davis 

75; 1 Kimball Upright $110; 1 Fiicher Upriaht 


| 885; 1 Knabe Upright $275; 1 Conover Upright $65; 


1 Emerjon Upright $l2u. Größter Vorrath in der 
Stadt, Bedingungen: $4, $5 und $C den Mt. PB. 4. 
Stard, 157 W. Mapdifon nahe Halftev. Abds. offen. 
3ag,*, In 

120 Bianos. zurüderhalten aus öffentlihen Schu: 
Ien, Kirchen und Hallen, einige nur zwei Monate 
lang benust; alle Fabrifate; zum Verkauf unter den 
Herftellungstoften; $75 bi 8165; leichte Zahlungen; 
fpreht jeßt dor und wählt Euch die Heften aus; 
größter, je in Chicago offerirter Verichleuderungss 
verfauf don Wertben. M. Ehul; Eo., 373 Mil: 
twaufee Une. Offen Abends. 15jun,tX,3mt 


Pferde, Hunde, Wagen, Vögel. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 2 Gents das Wort.) 


Zu verlaufen: Pony, Buggh und Gejchirr, jpottz 
billig. 2 billige Pferde mit Mefjing-Gejchirr. 697 
Dunning Straße. 

Handgemahte Wagen jeder Art, großer PVorrath. 
Auch auf Peitellung angefertigte. Mäkine Preife. 
Eajh oder Abzahlung. Gebrauchte Wagen. Billig Für 
Raar. Thiel & Ehrhardt, 395 Pabaid Ave. 

l2ag,Im&£ 


Möbel, Hausgeräthe u. f. w. 
(Anzeigen unter Ddiejer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Bu verfaufen: Möbel für 3 Zimmer, 13 Home 


Str., hinten. 
Zu verfaufen: Billig, Foldingbett, Sopha, Stühle, 


Go:Gart, Damen=Bichele etc. 658 E. Fullerton En 
afon 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Adr.: $. 





gu bermiethen: Ein guter Edjaloon. 
355 Abendpoft. 


Zu vermietben: Ein Buffet, Dotwntoin. Adr.: 
d. 363 Abendpoft. 


‚Zu vermiethben: Für $15, große nette 6 immer 
hintere Cottage mit fauberem Stall für 1 Pferd. 
694 Fulton Str. frſaſon 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


: 2 Roomerd, Mı3. Neumann, 61 W. 
fomo 


4 Boarderd oder Roomers, jeparate 
öfterreihifcheungarifhen Leuten. 121 
fonmo 


235 W. Dan Buren 
fomo 


Verlangt: 
immer, bei 
W. Erie Str. 


Zu vermiethben: Zimmer, 
Straße. 


Zu vermiethen: Gin großes Zimmer mit zime: 
Better an zwei Männer oder finderloje3 Ehepaar. 
Preis 39. 580 State Straße. ſaſo 


Zu vermiethen: An zwei Herren, hübſches möblir⸗ 
tes Frontziumer mit jeparatem Eingang. Board 
wenn gewünſcht. 810 Fulton Str., 2. Flat. ſaſo 


Verlangt: Roomers, mit oder ohne Board, alles 
bequem, tleine Familie. 3336 Hamilton Ave. friſo 


Zu miethen geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


u miethen geſucht; Kinderloſes Ehepaar wünſcht 

F e. freiſtehende Wohnung von 5—6 Zimmern oder 

otinge, womdglih mit etwa Garten. Bequem zur 

Northweitern Hohbahn gelegen. Adr. &. 646 Abend: 

poft. frſon 

Zu miethen geſucht: 2 bis 8 helle Zimmer. Adr.: 
F. 301 Abendpoſt. 


Jüdiſche junge Dame, beſchäftigt, ſucht Heim in 
kleiner gebildeter Familie. Vorſtadt. Mäßiger Preis. 
S. B. 76 Abendpoſt. 


Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 3 Cents das Wort, 
aber feine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heirathsgefuh: Ein gut fituirter, ftrchfamer Ge: 
fhäftsmann, Jahre, mit cetwad Erjparnifien, 
wünfdt die Belanntihaft einer paijenden Dame, 
aweds Heirath. Wittine niht ausgejchloffen. Agenten 
berbeten. Adr.: U. 105 Ubendpoft, oder Xelephon 
Douglas 6113. . 


Heiratbigeiuh: Ein Mann in mittleren Jahren, 
mit gutem Perdienft und etwas Baargeld, fucht mit 
einem älteren Mädchen oder MWittme befannt zu 
merden, zired3 Seirath. Adr.: U. 136 Abendpoſt. 

Heiratbsgefuh: Wittmann (47), ohne Anhang, mit 
etwas Bermögen, guten Charakters, jucht eine gute 
Sebenzgrhrtin, Die jıh für ein Gejhäft inter: 
eſſirt, zweds Heitath. Agenten verbeten. Adr.: %. 
341 Abenppoft. 


Berfönliches. 
(Anzeigen unter diejer Rubril 2 Cents da3 Wort.) 


Teuze 8... .T gefudt von Fey 3....tr. 
Adr.: 9. 652 AUbendpoft. 


Warne hiermit Jedermann, meiner 
borgen, da ih 
John Grimm. 

fajon 


Speziell für diefen Monat— $4 PBhotographien 
it $1.%. 15 Gabinet Photographien, 3 Mufter, 
1.90; nur erftklajiige Arbrit garantirt. Draperie 
und Blumen frei. hiigungen frei. Kaymarket 
Studio, 161 Welt Madijon Str. nahe Halften. 
19ag, jafomi,im 


— —— — — — 

Alfred Bender, früher Verſicherungsagent, bitte 
ſpre bei mit vor, wegen einer neuen Be is 
gung. Dr. Koelfel, 191 Elart Str. ajo 


Nägel, Warzen und hneraugen 
N —— Vbi, Thiropotiſt. Went⸗ 


A. D bis 9 Uhr Abends und Sonn: 
— 2ag,Im& 


Warnung! 
meinen Namen etwas ge 


tau au 
in Zahlung leifte. Achtungsvo 


1") ausg Väffe in’ Auslan⸗ 
ß, tlicher Notar, 173 
Bihler. “sende — — — —XRX 


Unterricht. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
— — —ñ —ñ — — — — — — 


einzig beftehender Origi · 


de. den innen 3. ⸗ 
—— 


& J 


————— S- 


u 
— 


Zu vertaufen: 
bhängig , re 

peiten au Serfagien. Abr.: ©, 

A& —— BoardingsHouje. 3. Hohn, 80 ©. 


$10,600 inveftirt in einem Batent:Medizingefchäft. 
G vas 6 2 bf ih E 
ee Sur als. —— 


Zu verfaufen: Schön eingerichteter Saloon mit 
langjährigen NEE unabhängig don der 
Brauerei; feine Wohnräume; gute Lage für Kas 
tbolit. Yor.: D. M. 46 Ubendpoft. 


Unjere Spezialität ift, dab wir Euch Käufer vom 
Sande für Gwer Gefchäft jihern; wir können es 
verkaufen, ganz gleih mo e8 aud liegen mag. — 
Brights Bujinek Exchange, Suite 1019-1080, 169 
Jadjon Zivd., Whone Harrifon 1897. 


Zu verlaufen: Bäderei, Gajh, beite Gold» 
grube auf der Südfeite. 7365 W. 43. Str. 


Bu verkaufen: Saloon und Boardinghaus anlBeit: 
feite, billig wegen Apreife. Eine Goldgrube für einen 
Deutih-Bohmen. Apr.: ©. 636, Abendpofl. mijo 


‚3 verkaufen: Saloon, gute Gejhäftsgegend, bil: 
lig wegen Abreife. Mr: ı. 141 pe jajo 


Zu verkaufen: Cine gutgehende Home: Bäderti, 
nebft Delitatejien-Store; jeltene Gelegenbeit für 
einen Gafebäder; Urjace: Gigenthümer hat gtoße 
Böderei übernommen. 473 Welt Divijion Str. jio 


Hu verfaufen: Billig, wenn jofort genommen, 
Bigarren:, Tabat-, Gandys, Zeitungs:, Gonjectios 
nery=, Notion-Store; in deutiher Nahbarichait; 
Nordjeite; guter Berkaufsgrund. 385 Elybourn un 

ajon 


gu verlaufen: Gin boceleganter Saloon und 
Koithaus mit chen jolher Ginrihtung fjowie großes 
Reftaucant. mit allem Zubehör wegen Krankheit 
billig zu verfaufen. 291 Welt 12. Str., Harlem. 
19ag,110X 
Zu verfaufen: Galoon, Reftaurant, Roomings 
haus, Himmer neu möblirt mit_ eifernen Betten, 
geitrihen und alles vermiethet. Wohnräume unten. 
Guter Pla für Griehen oder Deutichen, 758 Root 
Str., 2 Blods öftlih von Halfte Str. Mub wegen 
Kranfheit verkaufen. jajo 
u berfaufen: Gute Bäderei, Edladen, Südſeite, 
fol jobald wie möglich billig verfauft werden. XTägs 
liche Einnahme 88. Inhaber will nah _Deutic: 
land. Keine Agenten. Xor.: F. 339 Abenppoft. 
fafon 
Zu verkaufen: Guter Saloon an Gde von drei 
Strabenbahn=Linien. Wodr.: U 134, Ubendpoft. 
modifrjafon 


‚gu verlaufen: Guter GCandy:Store, 27 Yahre auf 
einen Plar* ein Plag zum Geld madhen. Wlters- 
ſchwäche. 928 Elybourn Ave. ag18,19,20,25,26,27 


Zu verfaufen: Wegen Todesfall— Wlt etablirte 
Färberei von Wın. Dreans. 1944 Archer Ave. frijo 


Zu verfaufen: Ein gutes tleines Hotel, wegen 
YamilienAngelegenheiten. Adr. 9. 674 — 
frſaſon 


Zu verkaufen: Ein guter Saloon, wegen Krank⸗ 
heit. Jung Brauerei, Indiaua Str. Brücke. 
dofrſaſon 


Zu verkaufen: Das beſtgelegene „Roadhouſe“ der 
Weſtſeite, thue gutes Geſchaft. Muß wegen anderem 
Geſchäft vertaufen. 810 Desplaines Ave., Harlem. 

16ao, Iwx 


Zu verkaufen: Saloon, Downtown gelegen. Adr.; 
H. 688 Wendpoſt. 15ag, Iw 


— — 


Geſchäftstheilhaber. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 

Theilhaberin_ verlangt: Guter verftändiger Ges 
Ihäjtsinann, Ende der Vierziger, fucht gejegte Fran 
mit VBaarvermögen al3 Partnerin, um feine Wirth: 
jbaft mit Reitauratioa anzufangen, wo die rau 
das Geld verwalten und mit Umticht halten joll. 
Gute Vermögensvermehrung unbedingt. Adr.: H. 
671 Abendpoſt. 


— — — —a — — 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wert.) 


Geld zu verleihen: Zum niedrigſten ——“ auf 
gutes bebautes Grundeigenthum. Telephon orth 
930. Abends offen. Auguſt Torpe, 14 Oſt North 
Avenue. a02%0,26,27,192,3,9,10,16 

gu leihen gejudt: $1200 auf mein neues Frame⸗ 
Wohnhaus, Nordieite, Lot 30x15 Fuß, für Drei 
Jahre zu 6% Zinjen; keine Agenten. Adr.: . 308 
AUbendpoft. fiomdimi 


gu leihen gejudht: $3500 auf mein modernes fylat= 
ebäude, große Lot in Wafhington Boulevard, für 
fünf Jahre zu 56% Zinjen; keine Kommifjion. — 
Adr.: 9. 603 Abendpoft., ſſomdimi 


Darlehen auf zweite Hypotheken auf Grundeigen⸗ 
thum prompt bejorgt; % der regulären Raten, — 
Hency & Robinjon, 112 ©. Elart Str., Zimmer 5. 

löag,lın, X 


Geld zw verleihen. 

Louis —— verleiht Privattapitalien von 
4 Brozent an ohne Kommijjicn und bezahlt jämmts 
liche Untaften jelbft. Dreifac jihere Hppotbeten am 
Verkauf jtet3_an Hand. Vormittags: 440 Auguitu 
Etr., rabe Hoyne Ave. Nadım.: Unity-Gebäude, 
Zimmer 1614, 79 Dearborn Str. 19jul2* 


Greenebaum Sons, Banterh, 
verleiden Geld auf Orundeigenthfum und zum 
Bauen. Niedriger Zinsfuß. 

Sichere Grfte Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grumdeigenthum zu berfaufen. 
83 und 85 Dearborn Gtroße. Sin,2® 


Zehn BB Goerfter & Go, 


145 La Salle Str., machen Unleihen auf bebautes 
Grundeigentbum und für Neubauten. Sichere erfie 
Sppotbefen zu verlaufen. 2m; 


Geld zu verleihen auf Ehicagoer Grundeigentdum 
su den niedrigften Raten. 
Erfte Hppothelen zu verlaufen. 
Rihard U. Koh & Co, 9% BWaihington Str, 
15in,2* 
€ ©. Bauling, 132 La Salle Straße. — 
Erfte Sppotbeten au verlaufen. Geld zu verleihen 


sum niedrigen Zinsfuß. Xeleppon Main 250, 
6mai,.%,1i 


&eld auf Möbel u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cent das Wort.) 


Geld zu verleihen 


— 
Ehrliche Arbeitsleute 
auf Eure Möbel, —** ferde. Wagen oder ir⸗ 
*82* Sicherheit oder Werth zu ven allernieds 
rigften Raten. Wir leiben Guh_ das Geld nur, ber 
Bınjen wegen, nicht um Eure Saden zu erhalten, 
arum taflen wir die Waaren in Gurem Beiig. 
Darlehen von bis $2W umijere 
Spezialität. 

63 werden feine Grlundigungen eingezogen bei 
Euren Nachbarn. Yhr könnt das Darlehen in 
pajienden Abzahluuyen bezahlen, oder auf einma 
sufammen zu beliebiger Zeit und aujhören, Zinjen 
su_bezablen. 

Wenn Ibr eine Anleihe zu machen mwünjgt und 
ebrlih und zeell bedient fein wollt, fprecht vor bei 

[ 


n 3ja,t 
9 Dearborn EStr., RI Ebene Bentral — 


Darlehen auf Möbel und Rianos on gute Leute: 
nur $1.50; $ 60 nur $2.25— Reine 
nur $1.75; $ 75 nur $2.50—anderen 
$50 nur $2.00; $100 nur .0—Roften. 
Lange erablirtes und verantworzlihes Geihäft. — 
Otte €. Boelder, 70 La Salle Str., 
3. Deffentliher Notar. 


Dachdecker u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Schindeldächer reparirt und gemacht Nordweſtſeite, 
bei 9. Eiche, 3505 Drafe Une. 30ag,jondido, ln 


Aft Euer Dad beichädigt? Ahr Lönnt ein bejjeres 
und billigeres Dah befommen, al3 Schindeln oder 
Gravel, von der Elaborated Ready Roofing Comp., 
43 Sa Sale Str. Nordjeite-Dffice: 778 Lincoln 
Une. Weftfeite-Offiee: 508 Blue J3lanıd Ave, Te; 
iephon: Yards 700. Gegen Baar oder auf monat: 
liche Abzadlung. Umz 


- 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Georg Remus 
deutjcher Rechtsanwalt und Notar, 59 Glarf EStr., 
Suite 505. Phone Central 4220, Be Di ur 
Führung irgend welder Rechtsjadhen in a es 
richten; Banterottver ſahren, Abſtrakte, Vollmachten, 
Erbihaften; Löhne koftenlos kolleltirt. ZZ Evergreen 
Une., nahe Milwaukee Avenue, von 7 9 Uhr 
Abends. Tel. Ogden 2585. 10ag,dojondi, im 
uttmann, Butter$ & Garr, pdeutick 
— Wlgemeine Rehtepragis. Ronfultation 
rei. — Bimmer 407, 172 bington Straße. — 
elepbon Dtain 3187. 19in, jodide* 
——— —ñ ñ —ñ —ñ — — — — —ñ— 
Nach zweijähtiger Abweſenheit von Kalifornien 
zurüdgefehrt nehme ich die ——— 

wieder in meiner alten Office auf. 

112 Elart Str., Zimmer 50. 


? ——— Traub, 
Deuticher {ldvolat, 84 Salle 
Telephon: Main "4762. 
5 nennt a 
nwalt, altizirt en Gerichten. 
—58 ben &o son 10-12, 


Mubeit 2 Ges Des Merl) 


Unterzeichnete maden 
kutperitihe Ani 
aufmerfjam. 
hierher zu beiommen, 


QZutherville, Arkanjas, 
Seute, die eine 


t gute Barın fuden, 
gr in Lake Go. i., finden; fein \ 
drefjire an Ö. W. Deo, 2631 Sowe Ube., Chicago, 


Freie Keimftätten in South Dakota, reiches Sand, 
feines Klima, viel Wafjer, U. 6. Griggs, 12 &. 
Chicago Une. 


Zu verlaufen: Im r Staat Minnejota, gute 
Barmen. Ezkurjion Dienfag. Radenzel, 83 k&ir. 


82000, Theil auf Zeit, taufen fi 160 Acres 
—— —— En — La dead: 
Chlamı Bid 6 —— — 


Zu verfaufen: Spottbillig, 8 Acres i 
us, Barn, Pferd, a en — 
ge — Wo eFences, 
Erdbe * 
Be exen etc, Deiom, vn 


Zu verlaufen oder zu berte: : Gut 
u mit (ämmstiem —— und — 
immer 82. 119 La Salle Sir, 12d3,dibojaje,* 


—— Freies Haus — Freie — 
Freitags und Montag=Abfteher! 

Unfer Land liegt bei Lanyjmith, Aıs. Wir geben 
5 * Zeit zur Abzahlung, % Anzahlung. Preis 
per er W Bis $16.0. Gute Winterarbeit. — 
Ge. Rnoblaud Farm Yand Go., Zımmer 7 
115 Dearborn Str. Fragt nah Mr. Muchlbad. 

18ag,1mX 


lönnen Dies 
Sandboden. 


Nordſeite. 

Zu verkaufen: Ein prachtvolles Zsftädi in⸗ 
gebaude mit Drei 7sQimmer —— an 
33x1l25, nur 3 Blods von Lincoln Bart, für $8750. 
Auguft Zorpe, 147 Oft North We. Zeleppon North 
930. WNag,imxX 


j —— Zu verlaufen: — 
Bargain! Bargain! 
Sftödiges Brid Stores Gebäude, fehr gute Gegend 
an Nord ve, für einen fpottbilligen Beeis, 
$11,000. Auguft Zorpe, 147 Oft North pe. 
Mag, imXt 


ri Grobe Bargains in Lotten. — 
Lot an Soutpport Ape., nahe Addiion (81000); Lot 
an Berry Sır., ($1000); Lot an Wihiand Yve,, 
nahe Gornelta Str., (8975); Sot an School Str., 
nahe Doyne, (860); Xot an Meltoje Str., nade 
zeaditt (700); Lot an Jroing pe, nabe Kos: 
coe (475). Rachzufragen bei John Bodel, 797 
Southport Ave., Ede Belmont Ave. 


‚u verlaufen: Große Bargains in 2» und 3eftäf. 
Frame und Drid-Häujern mit allen BVerbejjerungen. 
Spredt vor und überzeugt Guch jelbft in der Dıfice 
—— Bobel, 797 Southport Une, Gde Bel: 
mont pe. 


Bargain! 


Zu verlaufen: 


gu verkaufen: Ein zweiftödiges Bridhaus, 7 im: 
mer und Badezimmer, in vorzüglihen Zuftend. 4 
Blod dom Lincoln Park, Preis 84500. Gutes Heim 
für eine Familie. Adr. U, 101 Abendpoft. fonmo 


Zu verlaufen: Hier ift eine Gelegenheit für ei 
Arbeit3mann, $1650 kaufen Pin m nn en 
—— —* S er Spt 235x156; alle Sten: 
eru bezahlt. $ aſh, Keſt wie Miethe, 

U. Reub, 105 Wafhington Str, Deine 


gu verfaufen: Neue und bollftändig fertige 5, 
68, 1: und 8:3immer Käufer, Cottages und fylats, 
Lots 30 Fuß Front, Käufer haben feine Spezial: 
fteuern zu bezahlen. Preife —$2500 und aufwärts; 
bequem gelegen zu 5 gun und Drei 
Blods von der im Bau begriffenen verlängerten 
Nortyweiternshochbahn. Bedingungen: 10 Prozent 
Caſh, Weit monatlid. Offen Sonntag. X. ©. 
Behrens, 168 Lincoln Abe. 


Zu faufen aejucht: 2-ftödiges modernes Bridhaus 
* er 2m ———— nase 
und Nort5 Uve. gelegen jein. Gegen ar. .r 
3. 36 Abendpoft. — — 


Bu beriaufen: Modernes 2⸗ſtödiges Bridgebüude 
mit zwei 6⸗ Zimmer Wohnuncçen an Rord Baulına 
Str. nahe Winona Str. Preis . Modernes 
2sjtödiges Bridgebände mit Steine-Fundament. Lot 
S0x125 Fuß, an Herndon Str., nahe Grace Str. 
Preis 85900. Modernes 2-flödiges Steinfront Ge: 
bäude an Belle Plaine Une. Preis Moder: 
nes (Dampfheizung) Gebäude an Newport Wbe., 
ein Blod öftlih don Glart Ste. Monatliche Mierhe 
$105. Preis $870. Modernes 2:ftödiges Stein: 
front Gebäude an Newport Ave. nahe Kart Str. 
Preis $6000. fomo 

Auguft Torpe, 147 Oft North Abe. 


-_—— [0000001 
Zu verlaufen: Beim Eigenthümer, 8:Zimmer 8. 
moderne Bequemlichkeiten, 2 —S Are 
a a 4 able —— 
o, preiswerth uͤnd au ahlung. 
Webſter Ave., 3. Stod. — Er JF 


Bargain, ſehr billig, 
re ‚40x63 
45 Fuß, ift eingeri 
blirte Simmer. 


3 : en: h 
uß, mit 2 mmern, Rot ZUX 
tet für Boardi uß od: d: 
961 Eiybourn — 


Beitieite, 
Bünfht Ihr einen Bargain! 


In einem Wohnhaus, Flat⸗Gebäude oder einer Lot} 
Wehlid vom Douglas Part? 


als dem fo if, ipredt vor und befichtigt das 
Eidenthum tofort Sb kann Euch eine rate Kifte 
Bargains offeriren, und falls ih Euch nicht zus 
friedenftellen Tann, wird es fein Underer Zönnen. 
Diefer ift der feinfte Bo n=Diftrift in Chi 
für Seute der Mitteltlaffe. ’ * ag 


Benjamin }. Glafer, 
1573 Ogden Wpe., nahe Millard pe, 
2: bn ©. Blejfing, deutjder Verkäufer. 
ie einzige Duchaus deutihe Grundeigentyumss 
Dffice meitlih vom Douglas Bark. Sehr feine 
Sicher heits⸗Gewölbe. lOjun, jajomi,3m 


‚gu berfuufen: Die billieften Lot3 auf der Wefts 
feite, 2 BlodS von der Hochbahn, verkaufen wir zu 
den leichteften Bedingungen, Lot 30x125. $10 An: 
zahlung, der Reft nah Belieben. Derby & GCo., 
184 La Salle Str., Zimmer 914, 2DagimX 


Norbweitjeite. 


Zu verfaufen: 5 Lot3 auf der Nordieftieite für 
aur %75, wertb $1500. Biwangsverfauf. Zu erfras 
gen Sonntag von 2 bis 6 Abds., 76 ilwautee 

ve., Ede Tel Place. 


—— TEE INNERER FOR Sin” 

Deutſche Leute, welche Grundeigenthum auf der 
Nordweſtſeite d verfaufen haben, find erfucdt bei 
Schurader, Eggert & Go., 762 Milwautee Ape,, 


vorzuſprechen. 

Zu terfaufen: .. billig, Lot an Francisco 
Str. rahe Eortland. Adr.: 8 656 Abendpoft. 

Zu verlaufen: linterm Roftenpreis, 9 2otten x 
1255 Sub das Stüd, an Lamndale Wve., zieiichen 
Armitage und North be, B. Bobing, Nord 
Samndale Avenue. 


Günftige Gelegenheit! Bu verkaufen: Ein- und 
—— Häuſer auf der Norbiweftjeite zu den 
illigſten Preiſen und kleiner Anzahlung. Die beſte 
Carverbindung nach allen Theilen der Stadt. 
Nehmt Metropolitan-Hochbahn (Humboldt⸗Zweig) 
oder North Abe. Car bis Lawndale Une. Bo⸗ 
beng, 83 N. Lawndale Ave. 


Billig zu verfaufen: 3-ftödiges Bridhaus auf 33x 
150 Fuß Lot, nahe Wider Park. Nahzufragen bei 
03. Stang, 150 Evergreen Ave., zwiſchen Robey 
tr. und Hohne Ave. ſomodi 


ſaſo 


Brick Steinfront 


Zu verlaufen: Modernes 2 Flat 
B5 M. St. Louis Ave. 


aus, 5 und 6 Zimmer. 
zufragen 1. Floor. , 


Zu verlaufen: Seht diefen Bargatn— Beftödiges 
Brid Flat von 5 Zimmer jedes, und 2-ftödiges 
Brid von 4 Zimmern jedes, hinten, 4 Blods vom „ 
Bart und bahn. Vrei3 $4800, iwertb 86000 
Bederjen, 912 W. North 


Zu verkaufen: Ein Logan Square Bargain an 
Nord Samyer Ape., 7:Bimmer Cottage, nur 
Bedingungen: $300 Baar, 815 per nat. Be 
2ot. Sofort — in 1426 Qumboldt Blvd 
oder Regelin, Jenſon & Co. agls—% 


Sũd ſeite. 
illig, 2-ftödiges W 8%, Engleivood, wiſchen 
ae & an a oe ür nur 81600, 


Avenue. dofon 


lite Baar. Nahzufragen 5250 Morgan Gtr., 1. 
lat. frfafon 


Berichiebenes. 

Zu verkaufen: Schönes Bridbaus, yimei Sots in 
ba t, bübjches Heim fü milte mit 

— lie "nn veetaufen. Mbr.: W. 189 Mhbpoh. 
v 


Wenn Ihr Euer Haus jnell verlaufen ober Der« 

ſchen Ut, lommt 5. Nicherd U. 
u Barbingten Gir. Gröite Leutide Crank 
eigentbums= ft. 3a, 2° 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2. Cents dab Wort.) 


RierenKrankheit z 
Ce Se nn 
füiberes Mitt acheit zur 8.8. Ridnen 
ure, 
Üotioren ale a ee 


gun en Male auf befonberen Bieler 

1 

———— 
nen. 


em —*— 





8· tsdige⸗ 


Raturtunde und Technik. 
Tiefbohrvorrichtung. 

Das Bohren mit Diamanten ift bes- 
wegen jo werthvoll, weil «3 einen 
fihern Schluß auf die Mädtigkeit und 
Rage der in der Erbe ruhenden nutzba⸗ 
ten Flöze zuläßt. Die Diamanten find 
in emen Stahlring, bie fogenannte 
Bohrfrone, eingelafien. Beim Drehen 
bes Bohrer wird in das Gejtein ein 
tingförmiges Loch eingejägt, in beffen 
Mitte ein mafjiver Kern ftehen bleibt. 
Diefer Kern wird fpäter in eiiva mes 
terlangen Stüden abgeriffen und nach 
oben gefördert und gibt ein getreues 
Abbild der vom Bohrer durchſunkenen 
Gebirgsſchichten wieder. Dagegen zer⸗ 
ſchlagt der gewöhnliche Bohrmeißel mit 
ſeiner Schneide alles Geſtein im Bohr⸗ 
loch zu Schmand und Schlamm. Aus 
diefen Zerreibungsprobuften ift Daher 
piel weniger über bie Lagerung ber 
Flöze zu entnehmen. Eine neue Tief: 
bohrvorrichtung ſucht nun durch 
Meißelarbeit auch feſte Kerne zu ge 
winnen. In einem ringförmigen Ge⸗ 
ſtänge ſind eine Anzahl kleiner Meißel 
angeorbnet. Bei der Arbeit werben bie 
Meißel durch Waſſerdruck nach unten 
geſtoßen und durch Federn wieder nach 
oben bewegt. Zugleich dreht ſich das 
Geſtänge, und es tritt über dem Meißel 
Spülmaffer ein, ſtrömt nach der Bohr⸗ 
lochſohle, ſpült die Meißel frei und 
nimmt allen Bohrſchmand mit 
nach oben. Es wird alſo gleich— 
falls ein Ring ausgebohrt, und 
es bleibt ein Kern ſtehen, der 
leicht zu gewinnen iſt. Dieſe Bohr⸗ 
vorrichtung zeichnet ſich vor den Dia- 
mantbohrern dadurch aus, daß ſie bil⸗ 
liger iſt, weil ſie der koſtbaten Diaman⸗ 
den entbehrt. Sie iſt beſonders dort 
am Plate, wo ein Geſtein zu burd> 
bohren ift, da8 au härtern und mei- 
chern ZTheilen befteht. . Erfahrungsge- 
mäß brechen gerade beim Bohren in 
ſolchen Schiehten die Diamanten leicht 
103 und gehen verloren. Außerbem ift 
man in der Lage, mit dem neuen Erb: 
bohrer jhon vorhandene Bohrlöcher 
nachgunehmen, d. h. fie in ihren 
Durchmeffer zu erweitern, eine Arbeit, 
die fonft ziemliche Schwierigkeiten be: 
reitet. 

Schallfihere Bauplatten. 


Schalldichte Bauplatten find ber 
billigen Rohjtoffe wegen am mohlfeil- 
iten aus einem Gemenge von Gips mit 
Sägemehl, Kolsfeinem oder Aſche her⸗ 
zuſiellen. Durch die Zuſätze erhält die 
Gipsmaſſe ein einigermaßen poröſes 
Gefüge. Zwiſchenwände, die aus ſol⸗ 
chen Platlen aufgebaut werden, be— 
währen ſich als ſchlechte Leiter für den 
Schall. Ein anderes, auch wirkſames, 
aber theureres Verfahren der Herſtel⸗ 
lung ſolcher Körper beſteht darin, 
durch Einwirkung einer Säure oder 
eines ſauren Salzes aus einem zweiten 
Salze, nachdem beide in die Gipsmaſſe 
eingerührt ſind, Kohlenſäure oder 
Salzſäure auszutreiben und durch 
das freiwerdende Gas die Poren im 
Baumaterial zu erzeugen. Bei vorfich- 
iger Arbeıt gelingt e3, die Porenräu- 

der Maffe gleihmäßig und jo 
reihlich zu vertheilen, daß bie entite- 
henden Körper von geringem Gemicht 
find, ven Schall fehr fchlecht leiten und 
fich leicht nageln laffen. Weit einfacher 
ift basfelbe Ergebniß zu erzielen, wenn 
man ber Gipsmaffe faure fohlenfaure 
Salze in geringer Menge beimifcht. 
Aus foldien Salzen wird dur Ums 
ſetzung mit demGips Kohlenfäure frei, 
das Gas entweicht langſam und ſte— 
tig, während bie Gipsmafje abbindet 
und unter Gewinnung eines bolllom= 
men poröfen Gefüges erhärtet, ohne 
dabei an Haltbarkeit einzubüßen. Bei 
geringem Materialverbrauh find die 
Platten gleich ftark und doch wefentlich 
leichter geioorden. Als folche Salze 
find befonder83 die Bifarbonate der 
Alkalien, z. B. boppeltfohlenfaures 
Natrium und Ammoniumkarbonat, zu 
empfehlen. Zur Erhöhung der Wirk—⸗ 
ung kann man noch einen Zuſchlag von 
Sägemehl, Koksklein oder Aſche geben. 
So ſetzt man beiſpielsweiſe zu 10 Kilo 
Gips 5 Kilo Sägemehl zu und rührt 
10 Liter Waſſer ein, worin etwa 250 
Gramm doppeltkohlenſaures Natrium 
oder kohlenſaures Ammon gelöſt ſind. 
Der Brei wird in Formen gegoſſen 
und kann dann ſich ſelbſt uſch 
bleiben. 


Blutbronze. 


Um Gegenſtänden aus Kupfer oder 
Kupferlegtrungen eine rothe Batinı— 
bie ber- jogenannten Blutbronze — zu 
verleihen, erhitt man fie bis zur Roth- 
gluth, moburd fie fich mit einer Haut 
bebeden, bie unten auß Kupferoribul 
und oben aus Kupferoxyd beſteht. 
Nach dem Erkalten wird die Oxyb⸗ 


ſchicht durch Poliren auf der Polir⸗— 


ſcheibe entfernt, ſo daß die Kupferoxy⸗ 
dulſchicht hervortritt. Dadurch erhält 
bie. -. fläche eine fchöne rothe Fär- 
bung, die zugleich einen hohen Glanz 
aufmeift. Um nad diefem Verfahren 
marmorirte ober gefledte Gegenftände 
zu erzeugen, beftreut man mährend bes 
Echitzens diejenigen Gtellen, vie bon 
ber Rothfärbung freibleiben follen, mit 
Borar oder anderen Löjungsmitteln 
für die Drybe. Nach beim Poliren er- 
I&einen daher biefe Stellen von ber 
Patina nicht bevedt. Jebt fann mc ı 
die Oberfläche mit Salzen behandeln, 
bie das Kupfer anäten und ihm eine 
andere, auch bon ber tothen Patina 
abweichende Farbe verleihen. Dabei er- 
mweifen fich yarbe und Glanz ber Blut- 
bronze als jehr beftändig und erleiben 
burh die Salze durchaus feine Ein- 
buße. Man erhält aljo Marmorirun- 
gen, bie da8 Anfehen ber Gegenftänbe 
mejentlich heben. 
Tragporrictung für Schmelztiegel. 


Die Unfallgefahr im Gießereibetrie- 
be ift verhältnigmäßig hoch, weil das 
Hantiren mit den glühenben, daß flüf- 
[se Metall enthaltenden Ziegeln zu 

n Wrbeiten gehört. In 
ießereien . jest 


a 
— diese 


eines Tr 
dazu dient, bie Ziegel 

Transports von den Defen zu denFor⸗ 
men ficher feitzuhalten und zu verhin- 
bern, daß bie Tiegelböben unter‘ ber 
Laft des Inhalts abreifen und der 
glühende Anhalt fich auf die yühe ber 
Arbeiter ergießt. Der heiße Tiegel 
wird nämlich auf einen Unterfaß ge- 
ftellt, von dem brei in Scharnieren be- 
mwegliche Seitenftäbe ausgehen. Dieje 
Stäbe find an ihren freien Enben ha- 
fenförmig umgebogen. Beim Anlegen 
der Tragzange richten ji Die drei 
Stäbe auf und die Hafen hängen ich 
in die Zange ein. Der Ziegel ruht al- 
fo ficher auf dem Unterfag auf und 
ann der Zange nicht entſchlüpfen, wie 
das jonjt leicht der Fall ift. Auch ver- 
mag er nicht umzufippen, benn bie 
Settenftäbe halten ihn auf. 

Relifirt. 

Eigenartige Wirkungen erhält man, 
wenn man Mufter in Papier erhaben 
einpreßt,‘ fie von ber Seite mit fär- 
benden Löfungen befprigt und dann 
wieder flah preft. Das Bild er- 
fcheint in vielfach jchattirter Tönung 
und fieht aus, als ob es plaftiich 
wäre, obmohl die Unebenheiten alle 
mwieber glatt geftrichen find. Um folge 
Wirkungen zu erzielen, beburfte man 
früher einer größern Anzahl Drud- 
platten, und trogdem ließen fich feine 
jo jhönen, allmählich ineinander ver- 
laufenden Uebergänge erzielen, abge- 
fehen davon, daß eine folche Arbeits- 
meife umjtändlicher und Zoftfpieliger 
tft. Nach dem neuen Verfahren wird 
bie erjte Prejfung durch einen reliefir- 
ten Stempel herbeigeführt,” morauf 
man die Yarben mit gemöhnlichenger- 
ftaubungsapparaten aufträgt. Ein 
glatter Stempel jchafft fpäter die Un- 
ebenheiten mieber fort. In derſelben 
MWeife laffen fih auch Platten‘ von 
Zelluloid behandeln, nur müffen bie 
Preßitempel erhigt werben, damit bie 
Auspreffung der Platten gelingt. 
Mit Bildern biefer Art fann man An- 
ſichtspoſtkarten, Bilderrahmen, Bü— 
chereinbände und Schreibunterlagen 
ſchmücken. Neben dem hübſchen Aus- 
ſehen gewähren die Poſtkarten den 
Vortheil, daß man ſie auf der Vorder⸗ 
und Rückſeite in allen Theilen leicht 
beſchreiben kann. 

Gußeiſen von hoher Feſtigkeit. 

Die Zugfeſtigkeit des Gußeiſens, die 
bis zu 20 Kilo für das Quabdratmil⸗ 
limeter erreicht, läßt ſich bis zu 30 
Kilo ſteigern, wenn man ſeinen Koh— 
lenſtoffgehalt auf 2 bis 3 v. H. herab⸗ 
ſetzt, ohne daß der Siliziumgehalt, 
der gewöhnlich 16 v. H. beträgl, ver— 
ändert wird. Um ein ſolches Gußei— 
fen zu erzielen, erbläſt man Beſſemer— 

| oder Hämatitroheifen in einem Kon- 
| berter fo lange, bis Silizium undMan- 
gan größtentheils orydirt find und 
| ber Kohlenftoff jomweit verbrannt ift, 
| daß Weißeifen entfteht. Diefer Punkt 
ift nach einiger Uebung leicht an ber 
| Ylamme zu erfennen und ergibt ein 
Metallbad mit 0,5 bis 1 0. 9. Gili- 
zium. 3u diefem Eifen wird ein Zus 
ja von 100 bis 200 vo. 9. flüffigen, 
Jiliziumreichen Roheifens gegeben. Da= 
bei entjteht eine heftige, chemifche Re- 
attion, und der Kohlen- und Silizium- 
gehalt in ber Mifchung gleicht ſich 
energifh aus: Das entftandene graue 
Gußeijen enthält mehr al3 1.5 v, 9. 
Silizium und meniger al 3 v. 9. 
Kohlenftoff. Durch Bruchproben läßt 
fich die hergeftellte Zegirung leicht fon= 
trolliren und burch Zufäte, bie fie in- 
folge ihrer Hohen QIemperatur leicht 
aufnimmt, beliebig verändern, 


Te 
Die Altardede, 


Don Earl Muusmann. Aus dem Dänifcen 
bon ®. Mann, 
Hoibbäf Tiegt nicht weit von ber 
Hauptftabt, E3 ift ein Kleiner Fifcher- 
ort, der noch etwas von feinem Kdyll 
bewahrt hat, und feine älteften Bemoh- 
ner tragen noch die Nationaltracht der 
Vorfahren. Im Winter ift es ftil in 
dem Ort; im Sommer erwacht er au8 
feinen Träumen zu neuem Leben, und 
felbft hinter den Kleinen Fenfterfcheiben 
ber niedrigften Hütten fiehft man an 
ben Regentagen die betrübten Gefichter 
der Sommerfrifchler flach gegen ba3 
Glas gebrüdt. 
Beim Sonnenfhein wird ed am 
Strande lebhaft, und bunte Hüte in 
allen Farben leuchten zmifchen ben 
außgefpannten Fifchernegen mie große 
Prahtblumen in einem bunflen Ge- 
büfh. Man Hört frohes Lachen und 
munteren Gefang, dag Plätfchern der 
Mogen und fchnelle Ruberfchläge, und 
| an ben Sonntagen tauchen viele neue 
Gefichter mit einer blaffen Antligfarbe 
auf, die verräth, daß fie nicht täglich 
ihr Seewafferbab nehmen unb fi 
nicht fortwährend der Sonne und bem 
Winde ausfehen. Jm Webrigen bietet 
Hvidbäk keine beſonderen Sehenswür⸗ 
digkeiten — ausgenommen die Kirche, 
die liegt hoch, ganz oben auf einer An⸗ 
höhe mit einem weiten Fernblick a 
das Meer. Sie iſt von dem Friedho 
umgeben, der beinahe beſſer als ein 
Garien gepflegt iſt. Jedes Grab iſt wie 
ein Beet, und auf einzelnen jteben 
große, weiße Denfmäler au Marmor. 
Mehrere reiche Leute haben im Tefta- 
ment beftimmt, daß fit bier auf biefem 
toyllifchen Fled Erbe hoch über - bem 
Meer zu liegen wünfchen. 

Drinnen in der Kirche reiht fich 
Kirchenftuhl an Kirchenftuhl, und in 
der Mitte erhebt fich ber Altar. Seine 
Farben find im Laufe der Yahre un« 
deutlich geworben, und es läßt fi 
fehwer erfennen, mas das Bild dort 
oben unter den gefchnikten Pojaunen- 
‚ engeln eigentlich vorftellt, 
| Die Mitarbedie aber hat einen fo 
' eigenartigen Glanz, daß e8 fofort auf» 

fallt. Urfprünglich ift fie wohl purpur» 
toth, wie eine Mi g bon Mein und 
Blut gemwefen; fie jheint aber unaus- 
gefeht, je nad) dem Dark ben man 
mt, —— die kleinen 


agapparates an — 


| Diefe Hohfommer-Bargı 


‚in feiner eigenen 


De beein 


Unterzeug 
Main frloor. 
25c Vefts und Pants für Damen, 150— 
Befts mit langen Aermeln, hoher Seide 
taped Hals, Perimutterinöpfe. Dazu paf- 
fende Pants, UntlesQänge, von gebleich- 
tem egyptifhem Garn gemadt; au un: 
gefähr 50 Dukend Beits mit tiefausge- 
fehnittenem Hals und ohne Aermel, ange: 


brochene Partien von unjeren 

95 und 35e Sorten, fpeziell, 1 hc 
Montag 

18c Kinderleibchen und Koien, LIe—Rinderleib: 
hen, hober Hals, furze Aermel, Gerufarbe, or 


fen find Umbrefamufter, mit breiten ile 
Spiten befegt, pojitive 18c-Sorte, Mont. 


Gandies und 
Main Floor. 


Delitate Fruit Squareb, eig. Fabr., 120 I 
Slerfeinpe Gream hberpegene ilbet$, 
das Pfund 12e, 


Qualität Beanty Molaffes Liffen, I 
das Pfund für 120, 


Wi n unjere eigenen Eru 
Grat, Eyrups in — = 


die 
in unjerem Soda 
gebrauchen, twelche bequem ge: 
c legen it alıf dem Main 
Floor. Wir ferviren Sodas 
und Sundaed don der gewöhnlichen 10c 
Sorte für Be, — 


Der große Auguſt Möbel-Verkauf naht ſich dem Ende 


Räãumung einzelner Partien vom Waarenhaus und Muſter-Floor, ehe die neuen Waaren eintreſſen —Erſparniſſe bis zur Hälfte 


Meſſing-Bett, 2zöll. Pfoſten, 
5-⸗PlyLaquer, garantirt den 
Glanz zu behalten, alleGr., 
Räumung 15.49, 

40 Pd. Haar:-Matrage, m. 
mittlerer Sorte jchwarzem 
Haar gefüllt, $15 Wih., um 
zu räumen, 9.87. 


Platte, gerade 


Pedeſtal Dining-Tiſch, wie 
Bild, gerade 92 übrig, mtb. 
12.50, Räumung, 7.49, 


lang, 
mung, 


* 2J 
Leder-Couches, z. Koſtenpreis, nur 9 India Stuhl, w. Bild, 
250 davon, reg. werth 
1.25, Räumung, 7090. 


von dieſem Muſter und andere beſſere, 
we bis $48, zur Räumung, 


das die Fähigkeit des Chamäleong, 
fein el in allen Farben fpielen zu 
laſſen, beſitzt. 

Viele haben voller Bewunderung 
dieſe Altardecke und die beiden Bibel— 
ſtellen betrachtet, die mit goldenen 
Buchſtaben hineingeſtickt ſind. Die 
meiften—unDd bie meiften waren Da=- 
men—Jind beim Anblid diefes Kunft- 
gewebed, dad bon einem “inbifchen 
Ratf'ba oder einem hinefiihen Mag- 
naten zu ftammen fchien, in laute Au3- 
rufe der Vermunderung ausgebrochen. 
Manche haben gefragt, moher biefe 
wunderbar fchöne Dede ftamme. Man* 
mußte aber feine andere Antwort zu 
gebin, ald daß der Paftor, der Dorfs 
geiftliche, fie gefchentt habe, 

ßoher er fie hatte, blieb ein Räth⸗ 
ſel. Sein Geheimniß iſt es, das wir 
jetzt verrathen. 

Der Beſuch der Kirche von Hvidbäk 
iſt nie ein großer geweſen, aber die— 
jenigen, die ſich zum Gottesdienſt ein⸗ 
fanden, waren ernſte Leute und hatten 
jeder ſeinen feſten, beſtimmten Platz. 
Sobald ſie ſich geſetzt hatten, öffneten 
ſie ihre Geſangbücher und ſangen mit 
einem eigenartig finſteren Ernſt. Der 
Küſter fang vor, während er in der 
Chorthür auf und ab ſchritt. Schön 
war der Geſang gerade nicht, es war 
aber Niemand da, der darüber nach— 
dachte. Jeder war mit ſeinen eigenen 
Gedanken beſchäftigt. 

Wenn der Paſtor, ein bereits alter 
Herr, die Kanzel beſtieg, ſo huſtete er 
und räufperte fi, und feine Rebe mar 
mit vielen eigenartigen Lauten ber- 
mifcht, melde bie Wirkung feiner 
Worte beeinträchtigten. Seine Zuhörer 
hatten fich aber fo jehr an fie gemöhnt, 
daß fie fie nicht mehr beachteten. Sh- 
nen fam e3 nicht auf die Schönheit ber 
Morte an. E3 genügte ihnen, wenn fie 
von Herzen kamen, und fie laufchten 
feiner Prebigt mit berfelben Andacht 
tie in früheren Jahren, ala er als 
junger Prediger in die Gegend Fam. 

Da gefchah e3 eined Sonntags, daß 
die Kirche ganz ander als font aus 
ah. Alle Kirchenftühle maren mit 
— Menſchen beſetzt, die ſich, 
wenn auch leife, miteinander unterhiel⸗ 
ten oder durch Zeichen verſtändigten. 
Das Summen, das durch die Kirche 
ging, legte ſich auch dann nicht, als der 
Rrüfler den Gefang andub. 

Der alte Paftor mar ganz verwirrt, 
als er die Kanzel beitieg, und mit ficht- 
lihem Erftaunen blidte er auf biefe 
buntfarbige Werfammlung Hinab, des 
ren Augen nicht tie fonft auf ihm rub- 
ten, fonbern eine andere Richtung an» 
genommen hatten. 

Auch die Augen des Paftors folgten 
fohließlich denen der anderen, und in 
einem der Stühle fah er eine große 
weibliche Geftalt, die un lich mie 
eine Puppe daſaß und por ich > 

arrte. Sie hatte ein feines, jeharfge- 
hnittenes Profil, ihre Augen maren 
tief und träumerif, auf bem großen 
Hut Tagen zent Straußenfebern, 
und bis zur Kanzel empor he 
ftarker, faft betäubenver Parfüm 

Der Geiftliche fpürte, 3 er ſeine 
Gebanten u bers 
mochte und 
und verwirrt murbe, Al er bie Kaı 
verließ, kam er fich mie ein fyrember 
„> bot, und er 


Eichen od. Maho— 
gany Center Tiſch, 
wie Bild, 24301, 
70, 
4.50 wth., um 3. 
räumen, 1.98. 


Extenſion Dining - 


3 
feine Rebe ftotternd | helles 
anzel 


Bor Sik Epzim- 
merjtuhl, echter 
Lederſitz, 2.50: 
Werth, 80 Dup. 
auf Lager, Räu= 
mung, 1.46, 


Mahoganh, 


6 Fuß Größe, 
Räumung, 5.98 


ift ja bie Ferühmte Sängerin, bie ben 
„Sonnenberg“. gefauft hat.“ 

Der Paftor dachte die ganze Woche 
über das eigenartige Wejen nach, das 
fo viele Menfchen in feine Kirche zu 
ziehen vermochte. Während er in jei- 
nem Gtubdirzimmer an Ei Predigt 
arbeitete, tauchte ihr Bild immer mwie- 
ber vor ihın auf. Als er am Sonntag 
aber die Stanzel betrat und bie Kirche 
fich nun wieder mit fremden Menjchen 
füllte, während die alten Bejucher bes 
Gotteshaufes fih mit Stehpläßen in 
ben Gängen und an den Wänden be- 
gnügten, fiel fein Auge wieder auf fie. 
Diesmal fhien fie ihm ganz anders 
als am vorigen Sonntag auszufehen. 
Die Federn auf dem Hut waren weiß, 
ihr Kleid leuchtete in ftarken Farben, 
und ber Duft von unten war ein an= 
berer. Er fühlte wieder, daß es ihm 
nicht glücte, die Worte zu finden, bie 
fich früher fo leicht formten, und e3 
wollte ihm jcheinen, daß alle Gefichter 
bott unten mit einem fpöttifchen und 
feindlichen Ausbrud zu ihm aufſchau⸗ 
ten. 


Am Nachmittag fhritt der Paftor, 
was er jonjt nie am Sonntag that, 
buch den Kleinen Babeort, mo die 
Badegäfte fih unten am Gtrande 
tummelten ober in ben Gärten Krodet 
fpielten. Er fchlug den nach dem 
„Sonnenberg“ führenden dhauffirten 
Weg ein. Die ftolze Villa vor ihm bob 
fi mit ihren weißen Mauern tie ein 
GSeezeihen von dem dunklen Walde ab. 

Er öffnete die fleine Pforte und trat 

in den Garten. Mitten in einem bunt- 
farbigen Blumenbeet plätjcherte bas 
Mafler eines GSpringbrunnend und 
fandte nah allen Seiten Frifche und 
Kühlung in die von Blumenbuft und 
Sonnenwärme gejättigte Atmofphäre 
inaus, Ein Diener in Qioree fam ber, 
eigeeilt. 13 er bes alten Geiftlichen 
anfichtig murbe, geübte er mit einer 
etwas erjtaunten Miene, und ala biefer 
ihn bat, ihn zu feiner Herrfchaft zu 
führen, ging er voraus, 

Der Baftor folgte langjam. ®r 
liebte Blumen, und fein Blid murbe 
häufig von der einen oder anderen jel- 
tenen Urt gefeffelt, bie er nie vorher 
gejeben Hatte. Auf einer Reihe ben 
Abhang Hinunterführender Treppen 
ſtieg er, dem ſchnell vorauseilenden 
Diener folgend, zum Strande hinab. 
Unten empfing ihn der Diener mit den 
Worten: 

„Die gnädige Frau läßt bitten. Sie 
ſitzt hier drüben am Strande.“ 


u 
Die Unterrebung Hatte lange ge 
dauert. 


Der Geiftliche, der anfänglich etwas 


verlegen rar, hatte fein Gleichgewicht 


bald gefunden. Er drüdte mit ber 
Ueberlegenheit aus, deren ein alter 
Mann fi) gern bebient, wenn er im 
Bertrauen zu > Di Sade Angeficht 
zu Angeſicht einem jüngeren Men 
ſchen — Die Sängerin 
— bie Nachtigall, wie fie auf ben 
rn 
| in einer Art reed 

Sie trug ein einf l 

a ea Sir 
ten zwei mächtig — 


, um fid) gegen bie 


Schaukelſtuhl, w. Ab⸗ 
bildung, Eichen oder 
140 im 
Ganzen, 83 werth, 
um zu räumen, für 
1.46, 


e Tiih, Munde Platte DiningTifch, 
45300. Platte; 6 und 8 %. Royal % Oak, nur 18 übrig, 


mwertb‘ 12,50, Räu⸗ werth 9.75, 
10. e ' : 


Chaje Leder Coudhes, Diamond 
Zufted, gerade 26 davon, werth 
12.50, Räumung, 7.95, 


'bazu angethan ift, bie Au 


Reception Parlor⸗ 
Stuhl, wie Bild, in 
Birch, Mahoganh, 
reich gepolſtert, ge— 
rade 26 havon, $5 
werth, um zu räu⸗ 
men, 2.49, 


Eichen Dreffer, 
wieBild, Dias 
mant —— 
ter Spiegel, — 
9.75 werth — 
Räum. 5.87. 


maſſ. 


Sanitary Davenport Bett, w. B., 88 da⸗ 
von übrig, wth. 8.98, Räumung, 6.49. 


Center-Tiſch, Gold. 
at, 24301. fquare 

Platte, 150 davon, 

with. 1.75, zu 89e, 


150 


unaufhörlich die Farbe zu mechieln 
ien. 

„ber befter Herr Paſtor,“ ſagte die 
Künftlerin zu dem Geiftlichen, der vor 
ihr in einem Gartenftuhl jaß, „fünnen 
Sie meine Gefühle nicht verftehen? Als 
ganz armes Mädchen bin ich hier in 
ber Gegend geboren. Meine Eltern 
find leider zu früh gejtorben. E3 mar 
mir nicht möglich, rechtzeitig in bie 
Heimath zurüdzufehren und ihnen das 
forglofe Dafein zu Ihaffen, das ich ih- 
nen fo gern bereitet hätte. Ich liebe 
aber diefe Stätte, und des Umberflats 
tern3 in der großen Melt überbrüffig, 
babe ich uch ieht Hier niebergelajjen. 
%ch habe geglaubt, daß ich Hier ben 
Frieden md bie Einfamteit finden 
würde; ich räume aber ein, daß fich 
feit pamal3 mandhe3 verändert hat. Ich 
fann mich nicht fehen laffen, ohne daß 
fich gleich eine ganze Schaar Neugieri- 
ger um mich fammelt. Die Leute ftehen 
in Gruppen vor meinem Gartenzaun 
und fteden nafemweis ihre Köpfe hinein, 
fo daß ich felbit hier auf meinem eige- 
nen Grund und Boden feinen Frieden 
finde. Sie verlajfen mich au nicht, 
wenn ich in die Kirche gehe. Aber ift 
dad meine Schuld? Keiner ift befjen 
überbrüffiger als ich felbft. Nicht ich 
ftöre die Andacht, fondern die andern, 
die fich heranbrängen, als gälte e& ei» 
ner Premiere.” 

„Ein Theil der Schulb Tiegt auch 
mohl bei Ihnen. Sie'tommen in Xhrer 
Equipage zur Kirche gefahren. Sie 
find anders im Mefen und in der Klei- 
bung als die übrigen. Die Neugierbe 
für Ihre Perfon ift mach geworben, 
Er Sie nähren fie Durch Ahr Auftres 
en.” 


„Deflen bin id) mir nicht bewußt. 
Ich trete auf, wie ich e8 gewöhnt bin, 
und trage bie Koftiime, in bemen ich 
immer gehe. Yit ba8 ber eingige 

er 


‚Grund? Gut, dann merbe ich in 


einfachſten Kleidung zu Fuß erſchei⸗ 
nen.“ 


„Ich glaube nicht, daß das hilft. 
Selbſt wenn Sie ſich noch ſo einfach 
kleiden, werden Sie Eee erregen. 
E3 mird diefer Wandel in Xbrem 
Aeußeren einen neuen Unterhaltungs» 
ftoff bieten. Sie find auch viel zu fehr 
an das Publikum gewöhnt, ala baf 
Sie e8 laffen könnten, die Aufmerk⸗ 
famteit auf fich zu Ienfen. So Yießen 
Sie fich troß bes milden Wetters heute 
Fe von Ihrem Diener in bie 
Kirche begleiten und die toftbare Dede 
nadtragen, Die Sie jet über Yhre 
Füße gebreitet haben.” 

„Wenn man viel und lange im Sil- 
ben lebt, wird man leicht froſtig. Ich 
habe feinen Augenblid eimas Unge⸗ 
erg barin gefehen. Allerdings 

B ich zugeben, daß ber Stoff jelbft 
amkeit 
der Kirchgã 


m, 
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Hut⸗Regal, in 


Eichen, 36 3. 
hoch, gerade 18 
Stück 814Wt. 
für 7.95, 


Filz. Matragen, 45 Pfund, 
davon für Montag, 
> 7.50, zur Räumung, 
4. 8 , 
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Buffet, in 2 geſäg⸗ 
einzel. Thür, tem Golden Eichen, 
Eichen u.Bich Hand polirt, nur 
Mahogany — 6 übrig, 19.75 
35 Stüd, 6.75 werth, um zu räu- 
werth, 3.98. men, 11.49, 


Bücherſchrank, 
Golden 


Eiſerne u. Meſſing Betten, 
w. B., 1 1:163. Pfoften, 7 
Tillings an Kopf: u. Fuß: 
werth 4,50, Räus 
mung 2.98, 


Davenport, w. ®., Mahogany 
Geftell, gepolftert in Belour, 
nur 9 übrig, with. $20, Räus 
mung, 13.49, 


enden, 


= = 
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gulär verkauft 
Räumung zu 3.98, 


nicht, um das Gotteswort zu hören, jo 
dürfen Sie auch feinen Anjtoß an mir 
nehmen.“ 

„sch Ipreche nicht von den Menfchen, 
die Ihretwegen kommen. Sie thäten 
vielleicht beſſer daran, fortzubleiben. 
Ich ſpreche von denen, die bed Gottes» 
| mortes wegen in bie Kirche gehen und 
' die früher meine Gemeinde - bildeten. 
; Die leichtlebigen, leichtvenfenden, zer= 
' ftreuungsfüchtigen Badegäfte haben 
‘ bier Alles überfhmemmt. Nur bie 

Kirche mit ihrem alten, naiven Seel- 
ı forger—ja, ja—ihrem naiven Geeljor- 
' ger und ıfre gläubige Gemeinde blie- 
| ben bis jeßt bon ihnen verfchont. Yet 
' fängt die Kirche an, wie alles andere 
ı bier in ber Gegend, eine Bergnügungs- 
‚ ftätte zu werben, und daran tragen 
| Sie die Schuld. ch gehöre nicht zu 
ı Denjenigen, die e3 lieben, in der Kirche 
| oder draugen GStrafpredigten zu bal- 
| ten, ich will Sie nur daran erinnern, 
| daß Magdalena, ald fie bußfertig 
| wurde, die Einfamteit auffuchte, um 
. in ber tiefften Stille de3 Waldes ihre 

Andacht zu halten.“ 

Die Sängerin, die bi? dahin lä- 
helnd und mit einer gemiffen Kotettes 
rie im Auge dem alten Geiftlichen ge- 
genüber dagejelfen hatte, wurbe plöß- 
li ernit. 

„Site haben recht, Herr PBaftor. Man 
foll ebenfomwenig die Einfältigen im 
Glauben wie die Einfältigen in ber 
Kunft Fränten, Mich jehen Sie nicht 
wieder. Sind Sie jeht zufrieden?“ 

* * * 

Der Paſtor ſaß in ſeiner Studir⸗ 
ſtuhe. Er war ganz von ſeiner Feſt⸗ 
predigt in Anſpruch genommen, und 
er hatte den ſtrengen Befehl gegeben, 
daß Niemand ihn ſtören ſolle. 

rotzdem klopfte es jetzt ängſtlich an 
die Thür, und das Dienſtmädchen trat 
vorſichtig ein, während der alte Herr 
verdrießlich aufſchaute. 

„Darf ich den Kirchenſchlüſſel neh- 
men? E3 hat Yemand dort eiwaß ver- 
geſſen.“ 

„3a, nimm ihn nur,” fagte ver Bas 
Ds ungebuldig und fehte jeine Arbeit 
or 


Als er am Rachmittag die Kirche be- 


trat, um fi) davon zu überzeugen, ob | 


Alles Für die Yefttage in Orbnung ei, 
war über den Altar eine pradhivolle 
Dede außgebreitet, bie eine eigenthüm- 
liche Farbe, wie Wein und Blut, hatte 
und bie in allen Farbentönen ſchillerte, 
während die legten Strahlen ber un- 
tergehenben Sonne darauf fielen. 
Der Paflor fannte bie Dede. Er 
beugte ji} barüber und jah, daß auf 
ber oberften Sante mit golbenen 
Bee die Worte: „Wehe bem, der 
ergerniß bereitet” -eingeftidt waren. 
Dann fehrte er im jeine Wohnung 
A Nie hatte er fich aufgelegter ge- 
dit, feine Predigt zu — und 


ſe 
als die Lichter in ſeiner 
a 


; —* 
feuchte 
a“ und laufchte 
— Als —* —3* vorüber 
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Biene 
Mer unter 


ſelbſt hatte ein- 
Sünde if, ber 


mit 
Enden, $14 wth., 
Räumung 8.49. 1 
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Sanitary Davenport, w. B., 
gerade 24 zum Verkauf, re⸗ 
für 7.49, 


ji ’ x — — 


Porzellanſchrant, 
% gejägtes Goi⸗ 
den Eichen, Glas 


fer, 363öM.Uns 
terlage, 18 b. 


gebogenen 40 oval.Spie: 


Roman Stuhl, gerade 126 
von diejem Mufter, regu— 
läte 1.50 = Werthe, zur 
Räumung 89e, 


Bor Coud, wie Bild, mit Patent Self 
Lifter. Wir haben gerade 14 davon 
auf Lager, $12 = Werthe, um damit zu 
räumen zu 7.49, 


Der Prinz als Sixt. 


Eine höchft abenteuerliche Gefhichte 
ereignete fich jüngft auf einem Lonbos. 
ner Polizeirevier. Ein junger Schotte‘ 
war verhaftet worden, weil man bers 
mutbete, daß er durch falſche Vorſpie— 
gelungen habe Geld erlangen mwollenz' 
er gab an, baß er ein Prinz aus bem: 
berühmten Haufe Conde, ein Mit 


glied des bourbonifchen Fürftenges 
ſchlechtes, ein Mblümmling der polnis, . 
ſchen Adelsfamilie Sobiesti und bet 


Häuptling der fehottifhen Clans Ail⸗ 


pein und Mac Lennan jei. Der jone' 


derbare fyrembling war bor etwa drei 
Mocen zum erften Male im Süben‘ 
Englands gejehen worden und hatte im: 
berjchiedenen Dörfern Beichäftigung 
als Schafhirt gefudht. Er trug eim 
ſchottiſches Hochlandskoſtüm und er» 
regte durch fein beſcheidenes und 
fchüchternes MWefen fomie durch die 
Vornehmheit und Feinheit feines Auge 
fehens das Intereffe eines Pfarrers, 
der ihn aufnahm und mit Geld aus- 
ftattete. Später jeboch murbe er miß« 
trauifch und ließ ihn gefangen nehmen, 
Der junge Mann nennt fih Sheamus 
Sobiesti Bourbon Abradj; er erzählt, 
daß feine Ahnen foottifche Häuptlinge 
gemwejen jeien, daß die einzige Tochter 
des Hauptes der Familie einen Prin« 
zen von Conde geheirathet habe, daf 
dann beim Ausbruch der frangzöfijchen 
Revolution das damalige Haupt ber 
Familie nad) Polen ausgewandert fei 


und dort eine Sobiesti geheirathet has 


be. Nach dem Fell Napoleons fei feine 
Familie nah Schottland zurüdgelehrt 
und habe hier ein völlig zurückgezoge⸗ 
ned Hirtenleben in den Ruinen i 
alten Schloffes geführt, bis eine 


fehnfuht nun den Jünglin —* dieſet ; 
ornehmbeit: 


feines Gefehlechtes fchten ber Züngling | 


Abgeſchloſſenheit herausg 
Von dem Glanz und der 


nichts zu wiſſen. 


Kälte in der Sahara, 


u 


Die Wodenfrift „La. Rate! 


bringt in einer ihrer legten Nummer 


einige Angaben über in ber Sabatı 
beobachtete niedrige Temperaturen, 
von Sinierejje find. Dem Berfa 
ber fon zum bierten Male bie 9 
in die Wüfte gemadht hat und baber 
mit deren . flimatifhen Verbältniffe 
nicht unbefannt tft, waren feine Beob- 
ahtungen denn bodh unerwariet. Am 
19. 1904 notirte er zmifche 
Zuggurt und Guerrara fo 

peraturen: Um Mitternadt — 1 &r, 
C., bei Tagesanbruch 8 Ußr 15 Me 
nuten) — 2 ©r, €,, ———— 
gang (7 Ubr 15 Minuten) 1 Er. €, 
und um. 2 Uhr 30 Minuten nit 


die 





State, Adams und Dearborn Str. 


Telephon Erchange 3 BVoft-Beftellungen ausgeführt. 


Räumung der alten —Ftöh-Ausllellung | Mufler- Handfchube 


der neuen Damen-Crachlen 


Die herporragenden Herbft-Moden find in diefen Coat3 zu 18.75 fehr 
gut vertreten, au8 Plaid Bad Golf-Stoff gemadt, 45 Zoll lang, mit 
Kragen von ontraftirendem Yarben-Sammet; Xermel find oben voll. 
Wenn mir dem Beifpiel anderer Läden *olgen 
und Anfangs auf großen Profit fehen mürben, 
fönnten wir. ihn zeitweife für $25 verfaufen, aber 
ber Preis der Fair beginnt mit der Saifon, Preis 


Llene Herbfi-Huits, #25 


in dem neuen langen enganfchließendem Goat-Mufter, aus feinem Mo- 
Grau — Coat durchaus mit feiner Taf- 
feta-Seive gefüttert, Coat-Kragen und Manfchetten von fontraftirendem 
Sarben-Sammet; Korfett Fitting Rüden, eingefegte Plait 
unterhalb der Waift, Aermel neuefter Facon, Skirt neuefte 
‚Bromenaden-Länge, Panel-Mufter, Plaited und Kilted, 


48 Vromenaden-Skirts, #5.00 


Spezieller Einfauf von 500 PBromenaden-Röden, aus feinen | 
Novelty-Mifchungen, nett Plaited und Tailor Gtitcheb, *5. 
Self⸗Covered Knöpfen beſetzt, ſpeziell morgen, 


Reſt der Sommer-KRleidungsſlücke 


820.00 und 825.00 Suits, Novelty-Miſchungen, 10.00, 
$15.00 und $25.00 leinene Shirt-Waift Guits, 10.00, 
$10.00 und $12.00 Covert Eoat3, enganfchließend, 6.95. 
$5.00 Alleover Plaitev Promenabenröde, Mifungen, 2.95. 


Handtücher-Berfauf 


Ein deutfhes Leinen Hud-Handtud, gefäumt fertig 
ſchwer 

je 1 2C 
deutjche Teinene Hohlgefäaumte Hud 


Handtücher, 20 bei 38 Zoll groß. E3 gibt Handtücher fo groß 
wie diefe zu diefem Preis, aber Feine jo guten. — 


velty-Stoff gemadt, nur in 


zum Gebraud, Größe 17x34 Zoll, 
und abforbirend, einfache meiße und 
mit farbigen Einfafjungen, Stüd 

Extra feine, vdllgebleichte, 


Spegiell zu 


Bade⸗Handtücher zu 8c das Stück 
w double twiſted Thread, abſorbirende unge— 
— — ſowie ein ſchwerer Crepe, 
eutigen Baumwollpreiſe in 


bleichte türkiſche Bade⸗Handtücher; 
Größe 20 bei 40 Zoll, Wenn die 5 


Betracht gezogen würden, jo twiirden fie mwenigitens 


12%c per Stüd bringen; Preis, 


Die regulären Partien in derfelben 
Qualität werden von 25c bis zu 50c 
—* Paar verkauft, aber 

jeſs find Muſter auf dem 6 
Bargaincounter zu 

Reinſeidene Mousquetaire Handſchuhe, 
nur in ſchwarz, in allen Grö—⸗ 5 9 c 
Ben, zu e 
Reinfeidene Mousquetaire Handichube, 
fchwarz und meiß, in allen 719€ 
Größen, zu 

— er Sambiduie, in 
chwarz und weiß, alle Grö- 8 
Ben, zu dc 
Needle Point Stednadeln, 400 für Ic. 
10c und 15c fanch Top Hutnadeln, de. 


Cafchenlücher 


Damen-Tafchentücher, in einem großen 
Affortment von fanch meißen Eden, 
[ine bedrudten Border3 und 3c 


18.75 


$25 


einen einfachen weißen Hohl» 


äumen, per Stüd, 


hurzwanten 


Beldings fchivarze Seide, 50 Yd. Sp. ?c 
Berimutterinöe, reinmweiß, Karte 1c 
Bein⸗Haarnadeln, beſte Qual., DB. 8c 
Gold⸗Eye a 2 Papiere zu lc 
J. O. King od. Broofs Faden, * ic 
Runde Schuhfehnüre, fehtwarz, DEd. de 
Dscaer De Long Perfect Hafen und 
Dejen, per Karte, 3c 
Seitenftrumpfhalter für Damen, bie 
15c Sorte, zu 7e 


Waſchſtoffe 


Auswahl aller unſerer eleganten Waſchſtoffe, be— 
ſtehend aus 39c Voiles, 29c Pearl de Soie, 256 


Scotch Ginghams, 29c Orford Cheviots, 
39c beftidten Novelty Ginghams, 25c 19c 
fancy Beftings, zu, Yard, 

Spezielle Partie von Fawns, 15 
12%c Batiite, 12%c gemufterte Latuns, 15c Ba- ic 
tifte, fleine nette Mufter, fpez. Montag, Yard, 2 
Te Votle Suiting3, IC Ganva3 Guitings, 4c 


16€ 


12% Etamines, zu 12%c Öinghams, T’%c. 


15c fchott. Blaids, 10c. 
10c bedrudter Battfte, 25c lein. Suit’g3, 15c 


dc 


Verkauf om Hardinen unterm Herflelungs-Jollenpreis 


Der Preis der Baummolle ift geftiegen. 


Fabrikbeſitzer ſind beſtürzt. 


Täglich werden neue Preiserhöhungen gemeldet — die großen 


Preiſe für Gardinen werden dadurch beeinflußt — dieſe ſind ſchon vor einigen 


Monaten beſtellt worden, wodurch wir in den Stand geſetzt werden, die beſten Bargains in Chicago ab⸗ 
zugeben — extra Raum und beſon dere Verkäufer ſind benöthigt, morgen die vielen Käufer zu bedienen. 


Partie 1. 5,000 
Paar Lappet Muslin 
Gardinen, geſtreift u. 
gemuſtert, alle mit 
einfach. Muslin Ruffle 
— verkauft zu 856 
bis 81, Paar, 


490 


Velour, 50 Zoll breit, al⸗ 
les import. Stoffe, 5 beliebte 
Karben für Store-Gardi- 
nen, Draperien und Möbel- 


Gardinen, $1.50 69c 


Sorte, herabg., PD. 

500 Couch Deden, 60 
Zoll breit, ringsum tief be= 
franft, import. Mufter, ex- 
tra ſchwere Stoffe, 4.50 


Eden, 1%. 
Yard3 lang, 
volle Muiter, 
gleiche Dabei, 


15€ 


arben, 
Stüd, 


1.75 Sorte, 


Bartie 2. 1000 Not= 
tinghbam Gardinen 
bis 
pracht⸗ 
einige | 


2 


waren 
75c bis 1.19, Stück, 


250 Couch Decken, 52 Zoll 
breit, 3 9Yd3. lang, auf bei- 


den Geiten gleich, oriental. 
ringsum befranit, 


per 950 


$6.50 und 87.50 Por⸗ 
tieres, mit Cord Edge oder 
befranſt, roth und grün, ſo⸗ 
wie Roſe und Nile, die 
liebteſt. Thürenvorhänge und 
die beiten, $6.50 bis $7.50 


Bartie 5. Batten= 
berg Gardinen, alle 
auf gutem Net, in 
Arabian und Mmeiß, 
regul. $5, 5.50 um 
$6 Gorten, Paar 


3.95 


Fenfter = Roulemir, eine 
große Partie von Fabrifan- 
ten Secd3., alle Oil Opaque, 
aufgezogen auf garantirten 


Rollers, 7 $. lang, 25 c 


With. 40c, marf. zu 
über= 


Shirtivaift Boxes, 
zogen mit neuen baumioll. 
Stoffen, fchivere Hinges u. 


Partie 8. NRuffled 
Battenberg Gardinen, 
Einfaß und Rand, re= 
guläre Breite umd 
Zange, Maren 1.75, 
marfirtt am Montag, 
per Baar, 


Partie 4. Batten= 
berg und Eluny Gar- 
dinen, weiß und Ara= 
bian, 2, 8 und 4 Baar 
bon einem Mujter, 
waren $4 bis $5.50, 
per Baar, 


1.19 | 3.19 


‚Yarditoffe, ein riefiger 
Einfauf, Kiften über Kiften 
bon Gilfoline, beite Sorte, 
36 Zoll breit, 15c und 9 
18c Stoffe, f. dief. Verf. c 


Madras, import. Stoffe, 
alle echten Farben, verkauft 
gu 50c b. 60c, mar= 29 
irt, per Yard, c 

Rouleaug,, Dee Fenſter⸗ 
Rouleuax für Apartments 
oder Flais, ſind 7 Fuß lang, 


e= 


"Bater bo eigentlich 
Libdy legte Tchmeichelnd ihr Köpfe 
hen an feine Schulter. „Lieber Papa!“ 
flüfterte fie wei) und führte feine 
Hand an ihre Lippen. Er jah fich er- 
f&roden um. Wenn da3 einer gefehen 
hätte! Aber dann redte er fich auf und 
faßte die Hände der beiden mit herz- 
lihem Drud. Wie lieb er jie bod 
hatte, die Bälger! 
„Sp, Kinder, nun wollen wir heim- 
Rn 
nd jie hängten fich an feinen Arm, 
jede an einer©eite, und fhwagten und 
lachten durcheinander, fo daß er fich 
orbentlih jung fühlte zmifchen ihnen. 
--Am anderen Morgen fand er im 


1 Gefhäft einen michtigen Brief vor. 


Er hatte fchon längere Zeit mit einer 
norwegifhen Firma megen Antaufs 
bon Majchinen für ein neu zu grün 
dendes Unternehmen forrefpondirt. 
Seht fam der Norweger jelbjt ber, 
und ihm lag e& ob, die Verhandlun= 
gen zu führen. E3 blieb Herrn Beyer 
faum noch Zeit, die laufenden ge= 
Thäftlichen Arbeiten am Vormittag zu 
erledigen, da ließ fi der Norweger 
fchon bei ihm melden. . 

Sie fympathifirten bald miteinan- 
ber. Die frijche, fernige, gefunde Art 
bes Ausländers fand fich rajch in die 
furze, entjchiedene Weife, mit der der 
Berliner Gefhäftsmann da3 Thema 
behandelte. „Mit den Deutfchen ift 
gut zu arbeiten” — jagte Herr Dlaf 
Siwender3 mohlwollend und zeigte 
zwei Reihen blendender Zähne. 

Für den Abend jchlug der Norweger 
ein gemüthlichesPlauderftündchen beim 
Glaje Bier vor. Er habe feinen Bru- 
ber mitgebracht, der gerne bdeutjches 
Leben fennen lernen möchte. Und da= 
zu gehöre ‚doch au ein Beſuch der 
Bierhäufer. 

„Ss babe gehört, dat in Deutfch- 
land der Mann feine Frau nimmt mit 
an ben Biertijch“, jagte Dlaf Swen» 
ber3 in feiner langfamen Weife und 
fah den anderen fragend an. 

„Meine yrau ift verreift, aber meine 
Mädel habe ich zu Haufe, die werde 
ich mitbringen. Da follen Sie mal 
Berlinerinnen fennen lernen!” Und 
Herr Beyer fchnalzte mit den Fingern. 
„Patente Krabben jind’3, das fünnen 
Sie mir glauben!” 

„Ah!” machte der Fremde und ver- 
neigte fich zuftimmend. Der Berliner 
Lieferant gefiel ihm immer beffer. &3 
wurde ein gemeinfamerTreffpunft für 
den Abend verabredet, dann trennten 
fie fi. 

„Kinder, nun paßt mal auf!” fagte 
Herr Beyer bei Tifh. „Ahr Jollt mir 
heute helfen Gefchäfte machen!“ Und 
er erzählte ihnen von der Bereinba= 
rung mit dem normwegifchen Kunden. 

„Aha“, jagte Kitty, „man lieft ja 
jett jo viel von den Normegern, die 
fih einen eigenen König fuchen. ch 
glaube, da fühlt fich jeder einzelne 
jeßt furchtbar wichtig in der MWeltge- 
Thichte. Dem muß man Rechnung 
tragen. Man muß jeden fo behandeln, 
al3 habe er die zu vergebenbe Königs- 
frone felbft in der Taſche!“ 


„Schlaue Krabbe“, Shmungzelte Ba- | 


pa Beyer und £niff fie in die Wange. 
„53% glaube, an dir ift mein Junge 
verloren gegangen!” 

„Bielleiht ijt’3 ein boppelter Ges 
winn, daß ich ein Mädchen bin, und 
ver Verluft gleicht fich aus!” parierte 
fie lachend. Liddy aber ftand vor dem 
Spiegel, 30g die breite, fchwarze Haar= 
Tchleife feit über den fchmweren, blonden 
3opf und drehte das Köpfchen. „Wer: 
de ich dem Fremden gefallen joPBapa?“ 
— Da füßte er ihr herzlich den Mund. 

Gie hatten beide die hellen Batifts 
fleider angelegt und fahen frifeh und 
lieblih aus in ihrer Einfachheit. Das 
Bierlofal, wenn auch eins der größten 


war ife | 
alles 


Spezielles in nenen Tailor:made Suits I 
Schluß -Näumung von fancy Coat3 


Hübfehe tailor-made Suit3 in 30zÖlligen enganfchließenden Cutaway-Facons, gemacht aus Cheviot3 ober Män- 
ner-Stoffen; Eoatkragen mit Sammet garnirt, Rod bis zum Knie jehneidergefteppt und Bor Plait3 unten 


herum; außerorbentlicher Werth zum 


Spezialpreis, 820. 


Zweiter Floor, State Str. 


Tailor-made Suits in 523öll. engpaſſendem Coat-Style; kragenloſer Gfiekt, Dutlined mit Velvet und Braid; 
Stirt in neuem Elufter Pleit Style, jhwarz, blau, braun, grün und Wine, fpeziell zu $25, 


Graue Serge Paddod Suits, zu $3O 
— Orford graue Serge Tailor:made 
Paddod Suits, 50351. engpafjende 
einfah-brüftige Front, Knöpfe durd; 
Skirt fchneidergefteppt über Hüfte, 
mit offenen Plaits, 


Hübſche Broadeloth Suits, 35 — 
Hübſch geſchneiderte Suits von extra 
Qual. Broadeloth, 523öll. engpaſſende 
Coat, offene Nähte über Schultern, 
ſchneidergeſteppt in Taillelinie mit of⸗ 
fenen Plaits unten. 
Novelty Broadeloth Suits, 42.50 — 
A Novelty Tailor = made Broadeloth 
g Suits, 50z30U. Coat, Strap Nähte, of: 
fene Plait3 unten, runder Kragen 
oder Sammet bejegt mit Selfsfarbi: 
gem Seide Braid. 
Neue Tailor:made Stkirts zu 8.50— 
Tailorsmade Stkirt3 von f’cy Panama, 
Banel = Effeft hervorgerufen Durch 
Elufter von fünf Plaits, bis Knie ges 
fteppt, offene Flare unten, 


Skirt8 von Orford Panama, 12.50. 
Gejchneiderte Skirts von Orford Pa: 
nama, jchlicht oben mit Elufter3 von 
Bor und Seiten Plait3 unten, fcy 
Panels bilden. Ungemwöhnl. Werth. 
Fancy Coats zu 7.50-—-Schluß-Räu: 
mung db. f'cy Eoat3 in Seide, Voiles, 
fey und fhlihtem Tuch, jowie lange 
EoatS in wajjerdihten Stoffen und 
Mohair, in drei Gruppen, zu 
7.50 $10 815 
Werth das Doppelte. 


a DBafement: Gavert Cpat3 in großer 


Auswahl prächtiger Styles, werth bis 
17.50, jest jpez. marfirt zu 3.75. 


» Bafement: Eine große Anjammlung 
einzelner Taffeta Seide Suits, zu 
einem Preis, der den Koftenpreis nicht 
dedt; Eure Auswahl 85. 


Säbhrlicher Verkauf Falifornifcher Blanfets 


Molle Hoch im Preife und noch immer fteigend, und doch verfaufen mir bie Blanfet3 für weniger ald im vorigen 
Auguft dafür verlangt wurde. Das ift befrembdend, aber hier ift die Erklärung. Wir fauften lange, ehe die Fa- 
brifanten den Preisauffchlag der Wolle ahnten — und zinar kauften wir jehr viel. Lnjer Vortheil zeigt fi in ben 
Tpeziell niedrigen Preifen, die wir während biefes Verkaufs offeriren. 
Nie erhielten wir eine fehönere Sendung von Blantets von der Küfte des Gtillen 
Dgeans, ala die wir jet offeriren, ertra feine von Yabrifanten, die jowohl die Wolle 
und fanitären Umftände garantiren, unter welchen die Blantet3 gemacht werben. 


70 bei 80351. Blantets, 4.50 — Weiße 
wollene Blantet3 mit breiter Seide Einfajf- 
fung, 5 Pfund fchwer, weiche Appretur, 
rojafınd blaue Borten. 

72 b. 82;öl. Blantets, unjer „Leader“, 85 
— Feine California Wolle Blantets, unjer 
„Zeader“, fchneeweiß, grau, fcharladh und 
fancy Platds, weich, ſchwer. 

72 bei 823Öll. feine Blantets, $E— Feine 
California Wolle, prächtige, meiße und 
weiche Blanfets, mit hübjchen roja und 
blauen Borten. 


Bafement: 11:4 meiße mollene 
Blanfets, fchwere, von langer 
Staple Wolle, 3.50. 


Baſement: 11-4 ſchwere wollene 


Blankets, 
Blankets, 


Auguft:Berkauf von geſtricktem 


teszeng zu 20 Prozent Rabatt 
Ein Beweagrund für Eud, unfere neue Un— 
terzeug=Abtheilung auf dem britten Wloor zu 
befuchen, welche an die Untermuslin-Abtheilung 
ftößt — ein Arrangement, melches jehr bequem 
Ein Befuh wird fh Eud 
durch elegante Bargain-Gelegenheiten in Unter- 


für Kunden: ift. 


ftarte dauerhafte Dualität $4. 
Bafement: 10=4 graue wollene 


72 bei 843Öll. extra feine Blanfets, 8BT— 
Sechs Pfund fehwer, die hübfcheften und 
dauerhafteften; roja, blaue und fancy Jags 
quard Borten. 


74 bei 86zÖIll. ertra feine Blantets, $I— 
Extra große auftralifhe Wolle Blantets, 
mit einer feinen weichen Appretur, und in 
rofa und blauen Borten. 


74 bei 86zöllige fpeziell Em Blankets, 
810 — Ausgefuchte auſtraliſche Wolle; mit 
prächtiger weicher Appretur, die begehrens⸗ 
in weiß und grau, 
tag, 


für einſchläfrige Bet- forters, 


Sommer⸗Un⸗ 


Bafement: 70 bei 76351. Com= 
weiße Watte gefüllt, 


Dritter Floor, Wabafh; Abe. 


mwertheften Blanfets, Borten roja und 
blau. 


6 bei 7 Fuß Comforters, $5 — Mit 
Daunen gefüllte Comforters, überzogen 
mit gemuftertem Satine auf. beiden Geis 
ten, mit hübjhen Muftern.‘ 


Fuß extra feine Gomfs 
Mit Daunen gefüllte Com⸗ 
forters in hübfchem gemujtertiem Sa- 
tine; die Mufter find in mittleren und 
hellen Farben. 


6 bei 7 
6.50 


ten, * ſpezieller Werth, Mon⸗ Silloline überzogen, 1.25. 
3. 


Bafement: 67 b. 843öll. Com⸗ 
forter8, extra groß u. jchiver, 
Siltoline überzogen, 1.50. 


Auguft-Verlauf von feinen Schuhen zu 20 
Prozent ab von ihren früheren Preijen 


Die Gelegenheit des Jahres, fich elegantes Some 
mer-Schuhzeug zu einer großen Preisherabjeh- 
ung zu fihern. Die 20% find bereits beim 
Eintauf abgezogen worden, in zahlreichen Yäl- 
len von bereit3 früher hberabgefegten 
PBreifen, die Erfparni zu einer jehr mid- 
tigen machend. 


Ale Schuhe der britten Yloor= 


und eleganteften in der Friedrichftraße, 


machte heute, an dem jchönen Som- Abtheilung find hierin eingefchloffen. 


Sorte, für diefen 
Verkauf, Paar, 


88 Zoll breit, Die 49€ 


75c Sorte, zeug der zuperläffigen Sorte lohnen. 


4.9 


und $5.50 G©orten, 
fpeziell morgen, zu 2.95 


Seine Mädkhen. 
Bon AU. Gaber., 


Nun war die Mama abgereift. 
Kitty und Lidndy Hatten fie mit dem 
Papa zur Bahn begleitet und nod 
lange dem Zug nachgejchaut, bis er, 
einer Biegung folgend, ihren Bliden 
entfehwunden mar. Dann waren bie 
breit durch die verfehrsreichiten Stra- 

en heimmärt3 gewanbert, Papa in 
E Mitte und an jeder Seite eines ber 

Mädel. So mollte er’8 Haben. 
Verſtohlen glitt ſein Blick die fri⸗ 
chen Mädchengeſtalten an ſeiner Seite 
eur und hinab. Donner noch mal, 
hatten ſich die Bälger hübſch heraus— 
gemacht in der letzten Zeit! Er be⸗ 
mertte mit väterlichem Stolz, wie ſo 
manches Männer auge bewundernd die 
Mäbel ftreifte. Ja, ja, dad waren 
En Da tam doch jo leicht feine an⸗ 

ere bagegen an. Unb babei jo ganz 

einfach angezogen, jo ohne jeben auf- 
fälligen Pub; aber das war's ja ge 
abe, venn jo fam ihre thaufrifche, ge 
unde Schönheit erft zur rechten Gel- 


ng. 

Bis jegt hatte Herr Beyer die Töch- 
ter eigentlich nur wenig beachtet. Noch 
immer mwurmte ihn die Enttäufchung, 
die er vor zwanzig Jahren empfun- 
den hatte, ala damals der Storch itatt 
bes beitellten Jungen ihm ein Mäbel 


1 im bie Wiege legte — und baB gmel- 


mal fogar! So war feinen Baterfreu- 
pen gleich. bon vornherein ein Däm- 
Aut per — worden, und wenn er 
auch nen Kindern gegenüber die 
Seerpflichten ſtets voll und ganz er⸗ 
- Füllte: die Töchter blieben ihm fremd, 
benn er wußte nichts mit ihnen anzu- 


fah fie ja auch nur höchft felten. 
ach er zeitig auf, denn er 

Tiebte feinen Morgenfpazietgang nad) 
J dem hä 


erzäblte, und 


Thür ihres Mädchenftübchens an fein 
Ohr und flang ihm no lange im 
Geifte nah. Mittags fam er fehr un- 
regelmäßig zu Tifeh, und Abends — 
na, da gab e3 doc auch Abhaltungen 
mander Art für ihn, und die Damen 
zu Haufe rechneten auch auf fein Er- 
[Heinen gar nicht mehr, jondern gin> 
gen zu Theater, Konzerten und Be— 
jucdhen, jo mie fich ihnen die Gelegen- 
beit bot, 

In diefem Jahre Hatte ber alte 
Hausarzt nun dringend gefordert, daß 
fich Frau Beyer der jchon längft noth- 
wendigen Badekur unterzöge. Und da 
das eine jehr theuere Gefchichte war, 
mußten die Kinder diesmal auf eine 
Sommerreife verzichten. Sie thaten 
e3 auch gern. Kitty meinte, fehon dem 
Papa zuliebe diesmal daheim bleiben 
zu müffen, dba er ja fonft immer zu 
einfam fei, und Libby hatte ihr, wenn 
au zögernd, recht gegeben, fo baf 
Papa Beyer wirklich gerührt war über 
fo viel findliche Anhänglichkeit. Das 
mollte er gut machen an ihnen! Amü- 
firen follten fich die Bälger, mie e8 
ihnen nie würbe geboten werben an ber 
Seite der ftrengen, fparfamen Diama. 
Bergefjen wollte er, daß e3 „nur Mä- 
bel” waren; e3 waren ja feine Finder, 
und fie follten fi am Leben einmal 
freuen, genau fo mie er. 

Sie gingen auch beibe mit beivun- 
bernsmwerthem Berjtänbniß ein auf des 
Vater Eigenart und Schmächen. 
Morgens erwarteten fie ihn bereits 
am SKaffeetifh mit ihrem frifchen, 
munteren "Geplauber, und bann be= 
gleiteten fie ihn auf feinem Morgen- 
wege abmechjelnd. Das madhte ihm 
ganz befonberen Denn bie 
ernjter veranlagte Kitty hörte anbädh- 
tig und ä wenn er bon 
Politik und ä heiten 
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nidt unnöthig warten zu laffen. 
Abends aber traf er ji mit ihnen, 
machte fih mohl auch einmal eine 
Stunde früher frei und führte fie fpa- 
zieren. Und fie dankten es ihm durch 
berboppelte Liebe und Anhänglichteit. 

„Du bift doch ein ganz bimmlifcher 
Papa!” jagte Livdy enthufiaftifch, ala 
fie eines Abends am Wannjee jahen. 
Er hatte Sekt fpendirt und ein feines 
Souper, denn das Mittagbrot war et- 
wa3 ungenießbar geivefen, und fie ver- 
fpürten einen mächtigen Hunger alle 
drei. „Won morgen ab £oche ich!“ ent- 
fhieb Kitty. 

„Wird auch mas Rechtes werben!“ 
pöttelte Lidby und zmwinterte mit den 

ugen. 

„Ra, dann hilfft du eben dabei, da- 
mit e8 bejfer wird!“ — ſchlag⸗ 
fertig, und Liddy nickte eifrig. Ja, das 
war das Rechte! Lifette hatte eben 
abſolut keinen Geſchmack; daher 
kam's, daß ihre Speiſen nicht mun— 
deten. Aber wenn man ſo ein delika— 
tes Souper kennen gelernt hat wie 
heute, dann weiß man, wie es ſein 
muß. Ihre kleine Zunge fuhr begehr⸗ 
lich über die friſchen Lippen. Sie griff 
U. Speifelarte. 

„Papa, was ift denn ein 
schier f Sherty 
‚ „Ad, Kinder, bas ift nichts für eu 
Ei. Da kriegt ihr ja ’nen Ein 

on! 


„Nein Papa, den gibt’3 nicht! Wir 
find ftanbfeft, nicht," Kitty?“ . 
„Ra, denn morgen; Heute nicht 


mehr. 

Aber fie quälten und ' 
—— Dane Bee ass a 
Die Sommernaht mar lau unb 
fill, und eine imeidhe, - träumerifche 
Stimmung bemädhtigte fi der jungen 
Mädchen. Wie Ihön bag Leben 
war! Und das alles 


merabend, einen bebrüdenden, etwas 
müften Eindrud auf die jungen Mäb- 
hen. Aber fie bezwangen fi und. 
blieben heiter und munter, jo daß ber 
Papa fie ftolz betrachtete. Dann fam 
auch der Norweger und ftellte feinen 
Bruder vor. lnverhohlene Bemwunde- 
rung fprad) aus den Augen ber Frem— 
den, als fie fi) vor den jungen Da=- 
men berneigten. 

Das Gejpräd drehte fich zunächſt 
um gejchäftlife Fragen, an benen fich 
au Kitty mit ein paar verftändigen 
YUeußerungen betheiligte, fo daß der 
Vater erjtaunt auf fein Mädel blickte, 
Und als dann die Rede auf Berlin 
und Berliner Leben fam, war bie 
muntere Libdy in ihrem Fahrwaſſer. 
Dur) ihre Teen, fchlagfertigen BBe- 
merfungen erheiterte jie Die ganze Ge- 
feljchaft. Der jüngere Swender3 — 
Erit wurde er von dem Bruder ge- 
nannt — berwanbte fein Auge von 
ihr. Man ſah, er hatte Feuer gefan- 
gen. Die Stimmung wurde ſchließ— 
lich ſo herzlich und gemüthlich, daß 
Herr Beyer die Fremden für den näch- 
ſten Sonntag zu Tiſch einlud. „Damit 
Sie auch ein deutſches Heim kennen 
lernen!“ Sie ſagten beide freudig zu. 
Die Norweger kauften den jungen Da— 
men Roſen, und der Papa ſpendierte 
in einem Kaffee den verſprochenen 

Sherry⸗Cobler. An die Mama wur⸗ 


de eine Anſichtskarte geſchickt, und zum 


Schluß ließ Papa eine Automobil- 
Ken ri —* wollte den 
mit einer Mon fahrt dur 
den Thiergarten beſchließen. rn 
Und fo fuhr denn die kleine Gefell- 
ſchaft unter den ſchlummernden Bäu⸗ 
men 


roth und reißen ſie zur Erde, damit 
ihnen der Winterſchlaf werde. 

So ſinnt Papa Beher vor ſich hin. 
Aber noch hat er ja die Jugend um 
ſich, er hält ſie in den Armen. Seine 
Kinder, die Mädel ſind es, die ihn 
wieder jung gemacht haben, ſo daß es 
noch eine lange Weile für ihn dauern 
wird, ehe der Herbſt kommt. 

Kitty und Liddy ſind luſtig. Sie 
machen Verſe auf den Mond und die 
ſchlafende Welt ringsum und finden 
die Nachtfahrt himmliſch romantiſch. 
Die Fremden ſind ſtill geworden, ſie 
empfinden den Zauber der Stunde mit 
ihren für alles Naturleben ſo em— 
pfänglichen nordiſchen Herzen und laſ⸗ 
ſen ihn auf ſich einwirken. 

Am nächſten Sonntage haben die 
Mädel mit Hilfe des Kochbuchs und 
Liſettes Beiſtand ein gut gelungenes 
Mittagsmahl vorbereitet. Und als 
Papa als erſter eintrifft, athmet er 
den ihm entgegenſtrömenden Braten⸗ 
duft mit Wohlbehagen ein. Dann aber 
zieht er feine Mäbel beiſeite, erſt die 
eine und dann die andere. Er Jieht 
fehr ernft und beiegt aus. f 

Die norwegifchen Brüder Haben ihm 
heute Vormittag in ihrer jhlichten, 
ehrlichen Weife geftanben, daß fie fei- 
ne Töchter in ben furzen Stunden 
fröhlichen BVeifammenfeins fo lieb ge- 
monnen haben, daß fie jie als ihre Le- 
— — in * ae Hei⸗ 
m n. rt eine, 
Diet liebt die blonde Kitty, Erik die 
Iu Libpy. 5 

Kinder, = pe Aa 
wirkli ge 
— eworden ? 
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und zwar nachhaltig. ⸗Rrampfaderbruch, Waſſerbruch. 


Kein Schneiden 


oder Schmerzen. 


nebme jeden Mann in Behandlung, ber an 


Rrampfaberbrudh, Blutvergiftung, Nervenſchwäche, Wafjerbrud, Blafen- 


und Rierenfrantheiten leidet. 


Lungen * 
Alle, die an Athemnoth, 
Bronchitis oder Schwind⸗ 
ſucht leiden, werden mit⸗ 
telſt meiner neueſten Me⸗ 
thode geheilt durch Ein⸗ 
athmung von OghHygens 
Gas. 


Privat » Krankheiten % 


der Männer 
heite ich jchnell, nachhaltig 
und vertraulich. 


Hath freil 


Sichere 


Dr. L. E. ZINS, Spezial-Arzt. 
247 W. Madison Str., Ecke Sangamon Bw Chıeago. 


Spredftunden: 8 Borm. bid 9 Abends. 


bi3 ans Ende der Welt!“ Und Kitty 
nidt dazu. „Wir bleiben ja beine 
Mädel, Papa!“ tröftet fie. „Da fannit 
bu ficher fein. Und wenn wir auch in 
die Ferne ziehen, unjere Herzen bleiben 
dir doch zu eigen. Die wurzeln feft 
im treuen Boden bes Elternhaufes für 


‚alle Zeit!“ 


So zieht denn Papa ® feine 
Kinder beiweg = 


Franen-Krankheiten, 
Vorfall, Kreuzſchmerzen, 
weiße Abfonderungen, 
nachhaltig tarirt buch 
meine neuefte Methode. 


Blutvergiftung 
und Hautkrankheiten, wie 
> Pidel, Gejhwüre, Wuss 
wo fallen der Haare, 


* ch heile&uch nachhaltig. 
Es wird deutſch aeſprochen. 


Heilung. 


Sonntags, 9 Borm. bis 7 
499, 


er glaubt dadurch am leichteften bas 
mehmüthige Gefühl zu betäuben, das 
ihn überfommt, wenn er vie beiben 
Paare fieht, denen das Liebesglüd jo 
hell au den Augen ftrabli. Und dann 
fegt er fi an feinen Schreibtifcg und 
hreibt einen langen Brief an feine 
rau, ein mwunderliches Gemifh von 
forgender Liebe und liebender Sorge. 
Er weiß, daß fie auf diefen Brief Hin 
— — um denVerlob ⸗ 
en ihren mütter Segen zu geben, 
aber bief ne. % Kur 
mieb ihe wohl nic fhaben. Im Ger —_ 
! Freude ift das B 
alle Leiden. | 





(Kür die „Sonrtagpoft.“) 
gu fpät! 


Novellette von Albert Weihe 


"E83 ift nicht meine Gewohnheit, zu 
fehlen... 

Nicht, mweil ich zu ehrlich bin! %, 
Gott bemahre; ganz andere Leute in 
unjerem Handwerk ftehlen! Schiller 
und Goethe haben gegenfeitig bon ein- 
ander „entlehnt” und gemeinfam bie 
Klaffiter ausgeraubt.... 

Meine Ehrlichkeit ift alfo durchaus 
nicht ein Hinberniß, das mich abhält, 
in das geiftige Eigenthum eines Ande— 
ren einzubrechen, auch nicht die Angit 
davor, daß ich bei dem Diebftahl abge- 
faßt werde! — Ein einigermaßen ge: 
wandter Schreibknecht verſteht es, mit 
einigen eberftrichen die verrätheri= 
{chen Spuren, die zu feiner Entdedung 
führen könnten, zu vermwifchen.... Mein 
Freund Strobel, der mie viele unferes- 
gleichen nur vom Gtehlen lebt, kann 
einen, aus einem veutfchländifchen Ma- 
gazin geftohlenen „Sardeleutnant” fo 
volftändig in einen amerifanijchen 
„Dude“ ummandeln, daß bed Herrn 
Reutnantz eigene Mutter ihren Sohn 
in der Fremde nicht miedererfennen 
würde... Der einzige Grund, me3- 
halb ich den böfen Buben nicht in den 
DObjtgarten meines Nahbars folge, tii 
meine Bequemlichfeit und mein jchlech- 
tes Gefiht — um nicht mißperjtanden 
zu werben, will ich lieber fagen— mein 
geſchwüchtes Sehvermögen. — Das 
ſtundenlange Umherſuchen in allen 
möglichen Zeitungen und Journalen 
iſt nichts mehr für meine Augen. Ich 
lege mich lieber in's Fenfter, oder gehe, 
wenn es meine 126 Krankheiten zulaſ⸗ 
ſen, auf die Straße, in die Kneipe, in 
die Parks, und ſehe und höre, was da 
vorgeht. 
was des Aufleſens werth iſt—ein klein 
Bischen Humor und Phantaſie beſitze 
ich ja, Gott ſei Dank, noch immer — 
und mit dieſen beiden Hilfsmitteln 
putze ich dann ſolange an dem Gehör— 
ten und Geſehenen herum, bis ſich 
daraus, wie ganz von ſelbſt, eine kleine 
Novelle, Humoreske oder etwas Aehn— 
liches entpuppt! ... 


Meine lieben Leſerinnen — von den 
Leſern, ſofern ich ſolche habe, wage ich 


dieſes nicht zu behaupten, denn für 
Männer ſchreib' ich zu „zenteſimal“, 
wie mein Schuſter Kaminski ſagt — 
alſo, meine lieben Leſerinnen ſind ja 
auch, ſoviel ich weiß, mit mir bisher ſo 
ziemlich zufrieden geweſen. Bloß eine 
nicht. — Das iſt die „ſchöne Unbekann— 
te!“ Die iſt niemals zufrieden. Und 
mit dieſem Nichtzufriedenſein gibt ſie 
ſich nicht einmal zufrieden. Seitdem 
ich die erſte Novellette in der Sonntag— 
poſt verbrochen, verfolgt ſie mich. Sie 
reibt mir an jedem Montag Morgen 
mit einer Zuſchrift den Kimmel. — 
Natürlich ärgert mich dies. Aber noch 
mehr der Briefträger. Er kennt die 
Handſchrift der „ſchönen Unbekann— 
ten!“ „Von ihr!“ ſagt er mit nieder— 
trächtig vertraulichem Augenblinzeln, 
und reicht mir die unvermeidliche Epi— 
Ba. > 

An meiner Verzweiflung über bie 
heimlichen Angriffe diefer im Dunfel 
ber Pjeudonymität jchleihenden Eryn=- 
nie habe ich mich in die Deffentlichkeit 
geflüchtet; ich habe fie, wie die freund- 
liche LZeferin weiß, in diefen Spalten 
mit der ganzenQauge des Spotts über- 
f&üttet, fomweit folches mit der Druder- 
ſchwärze möglich ift.... €3 hat nichts 
gefruchtet... Mit der Zeit habe ich, 
machtlo3 der verborgenen Yeindin ge= 
genüber, Alles über mich ergehen laj- 
Mer 

Der Anhalt des lebten Briefe ift 
mir aber doc auf die Nieren gejchla= 
gen! 

„Sie müffen jedenfall3 glauben“, 
fchreibt meine „jchöne lnbefannte”, 
„daß Ihre Lejerinnen lauter Dienft- 
mädchen, Arbeiterfrauen und wenn e8 
hoch kommt, Putzmachermamſells find? 
— Anders kann ich es mir nicht er⸗ 
klären, daß Sie ausſchließlich aus die— 
ſer Klaſſe die Heldinnen Ihrer Ge— 
ſchichten herausgreifen; die wenig ehr⸗ 
ſame Wittwe des ſeligen Böſewetter, 
das noch weniger einwandfreie Schu⸗ 
ſterweib Kaſcha, eine ſchnapstrinkende, 
iriſche Waſchfrau — das ſind die 
Frauentypen, die Sie uns beſtändig 
vorführen. — Wir Damen aus den 
höheren Ständen“ ſind es müde ge— 
worden, Ihnen in die Waſchküchen, die 
Schuſterbuden, auf das Polizeigericht, 
oder in das Logirhaus zu folgen. — 
Warum führen Sie uns nicht in die 
Parlors der vornehmen Welt, in die 
parfümgeſchwängerte Atmoſphäre der 
feinen —— warum laſſen Sie 
uns keine Bekanntſchaft von wirklichen 
Ladies und Gentlemen maden?.... 

Ich will Ihnen fagen, warum. — 
Sie verftehen von ber „feinen Geſell⸗ 
fchaft“ foviel, wie ver Bauer vom Gur- 
tenfalat und verfuchen dafür, unter 
dem Vorgeben, für dag Volk und von 
dem Volt zu jehreiben, vor Xhren Le- 
fern die bejhämende Thatfache zu ver- 
bergen, daß für Sie die MWeintrauben 
in den Salons der noblen Welt zu hoch 
bängen!” — 

Himmel! Der Hieb ah! — Die 
„Ihöne Unbelannte” Hatte ja fo 
Recht. Was verftehe ich von der Welt, 
ivo nur die Sonne ber Freude fcheint 
und die Nacht der Sorge um das täg- 
liche Brot unbefannt ift?_ Da gehöre 
ich nicht hin! Welch’ Tächerliche Finur 
mürbe ich in meinem. [häbigen Dua- 
; — wenker ans beim verräthe- 

,  alanzenden | ae in 

—— 


Es findet ſich immer etwas, 


ben? — Bei dem bloßen Gedanken, 
eines der ätheriſchen Weſen, das aus 
Spitzenzeug und Parfüm zuſammen⸗ 
gefetzt iſt, zu Tiſch zu führen, ſchaudere 
ih; . . . Jiher würde ich der Dame die 
Hühneraugen abtreten... bei ber Un- 
terhaltung mit ihr mit meinen Hobo- 
gefhihten loslegen; ihr vielleicht auch 
in meiner Ungefchidlichfeit den ganzen 
Inhalt der Suppenfchüffel über das 
Kleid hütten.... No! No! No! das 
ift nicht3 für mich! 

Aber bemeifen mollte ich meiner 
„Ihönen Unbefannten“ do, daß ic, 
mich nicht von ihr foppen laffe; ich 
fagte zu mir: „Mad’3 mie Dein 
Hreund Strobel und jtiehl!" — 

So 30g ich denn den vorerwähnten 
Quadrillenſchwenker an und ging nad) 
ber Obftlammer, in der alle literari- 
jhen Früchte der Welt aufbewahrt 
werben, der Bibliothek. 

Auf Koften meines Augenlicht3 
durchflog ich jechsundgmanzig Bände 
alter beutfcher Journale und Zeit: 
Ihriften; aber ich fand nichts, ma8 des 
GStehlen3 für meinen Zmed mwerth ge: 
iejen wäre. — Dann ftürzte ich) mich 
auf die englifchen Magazine. Too late! 
A Story from American high-life! 
far ver-erfte Titel, der mir gleich beim 
Auffchlagen eines verfchmöferten Bus 
ches in die Augen fiel. 

„Das maht ungefähr 3 Spalten,“ 
falfulirte ich, „paßt auffallend, die Ge- 
fchichte wird unbefehen genommen.” 

Das GStehlen auS einer anderen 
Sprade will auch verftanden fein. Im 
Schmweiße meines Angefichts überfehte 
ich jechs Stunden lang— „Des Uebel- 
thäters Weg ift ein bejchmerlicher!" — 

; Hier ift die Gefchichte. 


Zufpät. 

Mit Fannie Elifford lag in einen 
Schaufelftufl der meinumranften 
Deranda ihrer Nemport-Cottage und 
miegte ihre herrliche Geftalt, die ein 


Kleid von hellem Wolljtoff Inapp ums | 


Ichloß, mährend ihre Blide träume: 

rijch über das bemegte Meer hin= 

Ichweiften. Von Zeit zu Zeit warf fie 

ihrem Xleinen Geibenfpig -auß einer 
| Diüte Bonbons zu, aus der fie ab und 
zu felbft nafchte. — 

Eine ältere Dame mar mit bemQrb- 
nen der Blumen befchäftigt. 

„Tantchen!“ ſagte Miß Fannie, als 
dieſe nach einer Weile ihre Beſchäfti— 


gung einſtellte und ſich zu ihr ſetzte — ner fortgeſchickt, gingen ſie noch einmal Ellen in's Zimmer geſtürzt. — 


„eben flug es Vier und Fred hat mir 
ho) und teuer gefchmworen, daß er um 
drei Uhr hier fein wolle. — Wir haben 
doch für morgen fo viel Wichtiges noch 
zu beiprehen! — Ych begreife Fred 
RL... 

„Du wirft Dich noch oft über Fred's 
Unpünfttlichfeit ärgern müffen, liebe 
Tannie,” jagte die\(ngerebete, während 
die junge Dame aufjprang und unges 
duldig auf der Veranda auf und a 
ging. „Wenn Deine Eltern noch) Teb- 
ten, würden fie ficher diefe Partie nicht 
zugegeben haben. Du meiht ja felbit, 
wie alle Welt von Deiner plößlichen 
Verlobung überrafht mar. Man hat 
Dir, offen gejagt, einen bejjeren Ge- 
Thmad zugetraut. — Wenn ih nur 
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fündigungen bijt! Doch genug bason. 
— „Komm, Fred," fuhr fie, fih auf 
dem Schaufelituhle nieberlaffend fort, 
„bier fe’ Dich auf das Tabouret und 


und der Diener den Thee bringt!“ 

Diefen wenig zarten Win, zu „ber= 
fchwinden“, mußte die alte Dame wohl 
oder übel verftehen, aber fie gab ihm 
nur ungern Folge. — Ihre mürrifche 
Miene bewies das zur Genüge. 

„Sleich nach meiner Ankunft juchte 
ich in der, Dir befannten Gejchäftsan- 
gelegenheit den Grundeigenthumshänd- 
ler auf!” begann Fred, nachdem das 
„Hinderniß“ einer zmwanglojen Unter- 
haltung befeitigt war. Die Sache we— 
gen Ankauf des Haufes fonnte aber 
heute Vormittag nicht völlig erlgbigt 
werben. Jh muß deshalb Abends mie- 
e 


milder Richter für feine Kleinen Ber- 


der nach Bofton fahren. ch bleibe Die 
Nacht über da, bringe die Sade in 
Drbnung und bin jpäteftens bi3 ein 
Uhr mwieber hier!“ 

„Zäßt fi) denn das Geihäft nicht 
einige Tage auffchieben, Fred?“ erwi— 
derte Yannie beforgt, „am Hochzeits⸗ 
tage follteft Du doch Feine Gedanken 
für Häuferfpefulationen haben und 
dann, wenn Du länger in Bofton auf- 
gehalten werden follteft und ih.... 
0, ih mag den Gedanken gar nicht 
ausbenfen.... ich hier zum Gefpött 
ber Hochzeitägäfte auf Dich marten 
follte.... o, ih würde vor Scham in 
die Erbe finten!“ 

„ber, liebes Kind, wie fannjt Du 


Dir 6103 fo fhmwarzeGedanten machen! | 


— Die Sahe muß ich mir vom Halfe 

Ichaffen, damit wir unfere Flitterwo- 

chen ungeftört verleben fünnen! 

Alfo beurlaube mich getroft — um ein 
| Uhr bin ich fpäteften3 wieder hier — 
| das jchmwöre ih Dir... .“ 

' „Um melde Zeit mußt Du heute 

; Abend abreifen.” — 

„Der Zug verläßt da3 Depot um 

ı fieben Uhr!” — 

„Dann ift e3 die höchfte Zeit, daß 
mir noch die verfchiedenen Einzelheiten 
für morgen durchfprechen. ebenfalls 

; tft e3 die Hauptfache, daß ich Jofort an 
Mr. Smith fchreibe und ihn bitte, fich 
morgen furz vor Zwei zur Vornahme 
der geſetzlichen Eheſchließung hier ein= 
zufinden!“ 

Nachdem ſie den Brief mit dem Die— 


die Liſte der geladenen Gäſte durch und 
trafen kleine Vorbereitungen für den 
folgenden Tag. — Kurz vor ſieben Uhr 
fuhr der Wagen vor, der Fred zur 
Bahnſtation bringen ſollte. Bis zum 
Gilter gab ihm Fannie das Geleit. — 
Sie nahmen von einander Abſchied; 
Fannie beſchwor Fred nochmals, ſich 
nicht zu verſpäten und dieſer war ge— 
rade im Begriff, in den Wagen zu 
ſpringen, als er plötzlich den bereits 
| zum Sprunge erhobenen Fuß zurüd- 
feßte und außrief: „Oh! mas bin ich 
boch für ein vergeglicher Menih! — 
! Sa, ja die Liebe... ." 
Yannie lachte. 
„Mich macht die Ziebe weder ver- 
gehlich, noch unpünktlih!" meinte fie 


wüßte, mas damals zwifchen Dir und | mit leichtem Spott. „Was haft Du 
Mr. Wainright vorgefallen ift? Das ieber vergeffen, beichte!“ 


märe eine Partie gemefen — die 


MWainrights fpielen eine Rolle in ber | 


Geſellſchaft — die Watkins find nur 
gerade noch gebuldet.... und red 
.... nun.... allein feine Unpünft- 
lichkeit Tann ihn Einem verleiden.... 
außerdem.... mein Gejhmad ift er 
überhaupt nicht!“ 

„Mag fein,“ erwiderte Yannie, „je 
boch haben wir und .... gerne, ja jehr 
gerne, und dann.... dann fcheinen 
mir dergleichen Betrachtungen Deiner- 
feit3 am Iage vor der Hochzeit bodh 
reht unangebradt zu fein, liebe 
Tante!” — 

Sie gab fich feine Mühe, ihren Un- 
tillen zu verbergen.... verjeßte dem 
völlig unfchuldigen Spit einen Klaps 
und ftellte fi) an die Brüftung ber 
Veranda, ungeduldig auf den Fahr: 
iweg jpähend, der an der Billa vorbei 
und nah der Bahnftation führte. — 

„Endlich! endlih! kommt Fred!” 
rief fie und eilte, von dem laut bellen- 
den Hündehen gefolgt, die Steinftufen 
nad dem Garten hinunter, um ihren 
Verlobten am Gitterthore zu empfan- 
gen. Diefer fprang aus feinem elegan- 
ten Fuhrmwerf, marf dem herbeieilenden 
Diener die Zügel zu und begrüßte bie 
junge Dame, indem er ihre Hand re= 
jpeftvoll an feine Lippen führte. — 

„Berzeihe, meine Liebe,“ jagte er in 
bittendem Tone. „Ich habe mich mwie- 
ber einmal verfpätet. Uber diesmal bin 
ih völlig unfchuldig, noch unſchuldi⸗ 
ger, ala jonft! Du bit doch nicht böfe?“ 

„Gerwiß bin ich ungebulbig gemor- 
ben, lieber red,“ ermwiberte fie, „ber= 
[price mir, daß e8 das allerlegte Mal 
geweſen ſein jo!“ 

„5a, Yannie, ich verfpreche es Dir! 
Du mirft jehen, daß ich ala glüdlicher 
Ehemann alle meine üblen Angemwohn- 
beiten ablegen mwerbe!“ 

Mährend biefer Unterhaltung wa⸗ 
ten fie dem Haufe zugefchritten. yreb 
begrüßte die Tante, die diefe Begrü- 
Bung merkwürdig fühl ermiberte, 

„shrem Verfprechen gemäß erwar- 
teten wir GSie- früher, Mr. Watkins!” 
meinte fie nicht ohne Hohn; „mahr- 
fcheinlich haben Sie wieder-einmal et- 
was ſeht Wichtiges zu beſorgen ge⸗ 


er t 


„Daß ich ohne Dein VBormwiffen und 
ohne Deine Genehmigung einen Gaft 
| eingeladen habe. — Ych dinirte gejtern 
|; in Einifeli’3! Rathe, wen ich da traf? 

— Den Charlie Wainright. Er war 
erit vor zwei Stunden von Nem York 
eingetroffen, mo er gejtern mit ber 
Rucania von Liverpool gelandet wat. 
Er hatte nicht die geringfte Ahnung 
bon unferer Verlobung und mar jehr 
: überrafcht, als ich ihn zu unferer Hoch— 
zeit einlud, der gute Junge. — Kein 
ı Wunder, er hat fich ein ganzes Jahr 
in der Melt umbergetrieben, und mie 
er mir geftand, „abfichtlih” Teinen 
Verkehr mitNetoport unterhalten. Was 
den nur im borigen Jahre veranlaßte, 
Knall und Fall nah Europa zu rei: 
fen, ohne fi) von feinen Freunden zu 
berabjchieben? Auch geftern wollte er 
nicht mit der Sprache heraus!“ 

„Es muß mohl etwas ganz befon- 
ders Wichtiges gemefen fein!“ meinte 
Yannie, nicht ohne leichte Verlegenheit, 
bie fie aber ihrem Bräutigam verbarg, 
ba fie fich in diefem Augenblice büdte, 
um ihren Eleinen Köter zu Lieblofen. — 

Der auf dem Bode fitende Diener 
30g feine Uhr.... 

„Sieh da,“ rief Fred, „ber Tom 
mahnt mih zum Einfteigen.... Bei 
Gott! er hat Recht .... e3 ift beinahe 
7 Uhr. Tom fahr zu, mas die Pferde 
laufen wollen.... fonjt fommen mir 
au jpät!” 

Er jprang in den Wagen, warf fei- 
ner Braut einen Handfuß zu, und die 
Pferde jagten im geftredien Galopp 
davon! 

* 

Am folgenden Tage. Zwei UhrNadh- 
mittagd. — . 

Im herrlichen Brautgewande, das 


ſtolze Haupt mit dem Kranze und dem 


wallenden Schleier geſchmückt, geht 
Fannie Clifford in ihrem Boudoir auf 
und nieder. Die dienenden Geiſter, die 
ſie mit dem bräutlichen Staate ge— 
ſchmückt, hat ſie fortgeſchickt. Tante 
Ellen iſt in den unteren Räumen und 
überwacht die letzten Vorbereitungen 
zum Empfang der Gäfte. — Cin Wa- 


iehen wirb, if 


| fen!“ zuft er jubelnb, ink 
ee pet 


| — Doc) ah, e3 ift nicht der Freb’3 — 

e3 ift die Kutfche der Bennypaderd — 

fie fennt dag Fuhrmwerk und bie beiden 
pradtoollen Apfelihimmel.... 


lichen Yormalitäten. 
Dann tritt da3 Brautpaar vor den 
Altar. Kaum ift das Amen bes Geift- 


Mit tiefem Seufzer finkt fie auf den Tichen verhallt, da rollt in rafendem 
erzähle mir Deine Erlebniffe, und Du Seſſel nieder und ſieht, den Kopf leicht Galopp ein Wagen auf die Rampe. 
Tanie ſei ſo gut und ſorge dafüt, daß auf die Hand ſtützend, auf das weite In fliegender Haſt ſtürmt Fred Wat— 


Meer hinaus, deſſen dumpfes Brauſen 
zu ihr berüberbringt....  - 

Heute war es gerabe ein Jahr her, 
daß fie dort am Strande an einem 
föftlichen Abend mit Charlie Wain- 
right luftwandelte.... und einer plöb- 
lichen, ihr heute unerflärlichen An- 

| wandblung Folge gebend, diefen Dtann, 
| den fie fchon lange heimlich liebte, 
! jehmwer beleibigte, indem fie feine Wer- 
| bung nicht nur abivies, fondern jei- 
| ner auch noch fpottete.... E3 war ihr 
| wahrlich fein Ernft gemefen, jugend- 
‚ licher Uebermuth, den fie fogleich, nad;= 
bem ber geliebte Mann fich von ihr ge- 
mandt hatte, bitter bereute.... 

Als fie päter erfuhr, dab Wain- 
right am nächften Tage nach) dem Kon= 
tinent gereift mar, hatte zum erjten 
Male in ihrem Leben ein wildes Web 
ihr Herz durchzuckt. — 

Monate waren vergangen, ohne daß 
bon Wainright eine Nachricht zu ihr 
gebrungen war. Während ber folgen- 
den Wintermonate, die fie in möglich- 
fter Zurücigezogenheit verbrachte, hatte 
Fred Watkins zu dem fleinen Kreife 
der Beborzugten gehört, welche fie an 
ihren Empfangsabenden bei fi fah. 
— Durd fein ftet3 freundliches MWe- 
fen und fröhliches Geplauder Hatte 
er e8 verjtanden, fie zu erheitern. Er 
war ein beftänbiger Gaft in ihrem 
| Haufe geworden. Plößlich hieß es, Die 
| Tchöne, reiche Fannie Clifford habe fid 
| Man 
' Thüttelte die Köpfe, man hatte erwar= 
ı tet, daß die ftolzge Erbin eines riefigen 
| Vermögens, eine Größe unter den 
| Größen der Nemporter Ariftofratie, 

eine beffere Partie machen würbe.... 

| Fred MWatkind war doch eigentlich recht 

unbedeutend gegen fie. 
* * * 

Die alte Schwarzwälder Uhr, die 
ſchon ſeit Generationen den Clifford's 
die Zeit verkündigt hat, ſchlägt die 
erſte Viertelſtunde nach zwei Uhr. — 
Wagen auf Wagen rollt herbei, und 
| das Haus füllt fich mit Gäften. 

„ber, wo bleibt$hr denn Kinder?“ 

Mit diefen Worten fommt Tante 


| Säfte Haben bereit3 nach dem Braut- 
paar gefragt, auch Rev. Smith hat fi 
erfundigt, ob er mit der Trauung be- 
ginnen fünne. — _ 
„Am Gotteswillen, mo ift Fred?“ 
fchrie die alte Dame, „hat er fih au 
heute verfpätet? — Das märe furdt- 
bar — 


„Ja, es iſt furchtbar!” erwiderte die 
Braut mit bleichen Lippen. 

In ftummer Verzweiflung ringt fie 
die Hände .... Die Tante verfucht fie 
zu tröften.... Vergeblih fämpft fie 
mit ihrem Stolz.... Selbft ihre müt- 
terliche Freundin fol nicht fehen, wie 
fie leidet.... aber der Schmerz ijt 
ftärfer, al8 ihre Willenskraft! fie 

ı fcehlägt ihre Hände vor das Geficht und 
beginnt berzbrechend zu fchluchzen. 

Plöglih überfommt fie eine unge= 
ahnte Ruhe. — 

„Zante,“ fragte fie, „ift Mr. Charlie 

 Wainright bereits angefommen?“ 

„5a, allerdings; aber. warum erfun- 

| digft Du Dich gerade. nach ihm?! 

„Sei fo gut, und frage mich jeg: 
nicht, fondern fage Mr. Wainright, 
ich ließe ihn auf eine Minute zu mir 
bitten. — 

Die Tante will Einwendungen mas 


en. — 

Yannie fchiebt fie mit halb bitten- 

' ber, Halb gebieterifcher. Geberbe zur 

ı Thüre Hinaus: „Ihu’, was ih Dir 
ſage.“ — 

Einige Minuten vergehen in banger 
Erwartung. 

Dann öffnet ſich die Thür. Herein 
tritt ein ſchlanker, von der Sonne ge— 
bräunter, junger Mann, der ſich vor 
Fannie, die ihm tief erröthend einige 
Schritte entgegengeht und ihm mit ge— 
ſenktem Blicke die Hand reicht, ſich tief 
und ehrfurchtsvoll verneigt .... 

„Sie haben befohlen, Miß Clif—⸗ 
ford?“ 

Eine längere, peinlihe Paufe.... 

„Mr. Wainright, ich mollte eine 
Frage an Sie richten! — Denken Sie 
noch gerade jo, wie vor einem Jahr? 
Diver haben Sie der Yannie noch im- 
mer nicht vergeben?” 

„sch verftehe nicht,“ flotterte ber 

ı junge Mann.... „mas foll dieje jyra= 
ge?.... zu biefer Stunde?”.... 

—8 werde mich deutlicher ausdrü⸗ 

en!“ 


Sie ſtößt die Worte wie in Herzens—⸗ 
angft aus... | 
„Charlie Wainright, denten Sie 
noch gerade jo, wie vor einem "Jahre, 
al3 wir dort am Strande Inftwanbel- 
ten?” 
„Wozu quälen Sie mich!“ fchreit er 
—* ne wollen Sie . 
‚ Wunde aufreißen; Sie wiffen, daß i 
Sie wahnfinnig geliebt habe... und: 
noch liebe,“ fegt er leife hinzu. 


... 


„Und wollen Sie die Stelle beffen | 


einnehmen, der mich fo menig liebt, 

Wie mich dem Gefpötte und bem 

— ausſetzt? — 
" ‚ Yannie, das iel di 


Eh 


| 


' 


| 
| 


! 
{ 
| 


| 


fin die Treppe hinauf... Zu [pät! 
* * * 


Der vielen Verbeſſerungen wegen, 
bie ich auf der Bibliothek in dem Kon⸗ 
zepte vorgenommen hatte, mußte ich zu 
Hauſe davon eine Reinſchrift machen. 
Ich war gerade mit der Arbeit fertig, 
als mein Freund Strobel zu mir in's 
Zimmer trat. 

Ich theilte ihm das mit, was ich 
meinen verehrten Leſern in der Einlei⸗ 
tung erzählt habe. 

„Nun, Strobel, was denkſt Du da— 
von?“ fragte ich ihn, nachdem ich ihm 
die Geſchichte vorgeleſen hatte. 

„Mumpitz!“ ſagte er lakoniſch .... 

„Du hältſt es für Mumpitz, daß eine 
Braut die Bräutigämmer ſchneller 
wechſeln wird, als ein Paar Glace— 
handſchuhe?“ ... 

„Natürlich! Und weil Du ſelbſt 
fühlſt, daß ſolch' ein Ding der reine 
Mumpitz iſt, und Du Dich vor Deinen 
Leſern nicht lächerlich machen willſt, 
ſuchſt Du, Dich aus der Patſche zu zie— 
hen, indem Du ihnen vorſchwindelſt, 
Du hätteſt die Geſchichte von einem 
„großen Unbefannten” gejtohlen.... 
Laf Dir jagen, Junge. — Wer mirt- 
lich, mie ich, ftiehlt, der erzählt es Kei- 
nem.“ 

© fprad) Strobel... . 

Sa, ja; e3 gibt doch fchlehte Men- 
fhen... und Strobel ijt einer davon. 
— — — 

Der garnirte Zylinderhut. 


Burleske von F. C. Philipps. 


Frau Cecil Berkely de la Hoope 
hatte ſich gerade von der Summe von 
zei Franc getrennt und war ſich be— 
wußt, daß ſie eine Verſchwendung be— 
gangen hatte. Daß Frau Cecil Ber— 
kely de la Hoope ſich verſchwenderiſch 
vorkommen konnte, weil ſie zwei 
Francs ausgegeben hatte, erfordert 
eine Erklärung: in kurzen Worten — 
die de la Hoopes waren „abgebrannt“. 
Sie waren nicht „knapp“, fie waren 
nicht in „bedrängter Lage“, ſie waren 
„abgebrannt“. Sie nahmen ihre 


Die ſämmtlichen Mahlzeiten in ihrem Pa— 


riſer Hotel ein, weil ſie kein Geld hat— 
ten, um in ein Reſtaurant zu gehen 
und baar dafür zu bezahlen; ſie zit— 
terten jedesmal, wenn das Zimmer— 
mädchen ihr Zimmer mit einem Briefe 
betrat, aus Angſt, daß es dieRechnung 
bringe. Und Georgina — die hübſche 
kleine „Georgie“, die nicht geboren 
war, um zu wiſſen, was Sparſamkeit 
bedeute — war genöthigt, einen alten 
Hut mit Blumen aufzugarniren, die 
ſie aus den billigſten Schachteln aus— 
gewählt hatte, die fie ihr im „Brin- 
‚temp3“ zeigen konnten. Diefe Blumen 
hatten zwei Yyranca gefoftet. 

Sie jaß in ihrem Schlafzimmer 
und probirte fie cuf alle mögliche 
Weife, al3 de la Hoope eintrat. Er 
war jehr modern und elegant geflei- 
bet, troß feines Geldmangels. Der 
Mann hat einen Vortheil der Frau 
gegenüber: daß feine Garderobe nicht 
einer jo häufigen Erneuerung bedarf. 
Diefer pelzgefütterte Leberzieher mit 
dem Gealäfinfragen — por wie lan- 
ger Zeit war er nicht gefauft murben! 
Sn der Gefellihaft — und fie ver— 
fehrten in ber „Gefellichaft“, die de la 
Hoppes — ließ fi feiner von der 
lemme träumen, in ber fich fich be- 
fanden. Georgie ſah ſich manchmal 
genöthigt, eine Einladung abzulehnen, 
aus Mangel an paſſender Toilette, 
aber Cecil war imſtande überall hin— 
zugehen, und that es auch, wenn er 
auch häufig aus Mangel an Fahrgeld 
zu Fuß gehen mußte. Jetzt ſtand aber 
ber Krach nahe bevor, und Cecil blidte 
baber büfter brein, als er in’3 3Zim- 
mer trat. 

„Run, Eleine Frau?“ 

„Run, mon petit Mari?“ 

Er legte feinen Weberzieher ab und 
ftredte feine Beine vor den Kamin. E3 
war jechd Uhr Abends an einem Ja 
nuarnadhmittag. 

„Da3 ift ja eine nette Lage!“ jagte 


er. 
„Nicht wahr! Weiht Du, Eecil, ih 
babe jo eine mu daß die Redh- 
nung fommt! Das Gefiht von „Ma- 
bame“ zeigte jo einen Ausbrud von 
„Bezahlen“, als ich ihr Heute Morgen 
in der Halle begegnete. Und wenn fie 
fommt, wird fie bezahlt werben müf- 


- „Wird fie bezahlt werben müjfen,“ 
pflichtete Cecil bei. 
„Aber — aber mie?“ 
„Das weiß’ der Himmel,” fagte 
Cecil, „bon mir nit; thatfächlich 
nid. Wir merben uns auf bie 
Straße gefegt jehen, mit unferem Ge- 
äd um uns herum — ienn fie das 
Gepäd freigibt! Wenn wir 8 nur 
brei Monate länger hätten aushalten 
fönnen, dann wäre mein Zufhuß ba- 
emwejen, und hätte uns 

en. 


Schmud angefhafft Habe — Jumelen 
lafjen fich bequem transportiren, und 
Du Hätteft jegt dem Leihhaufe einen 
neuen Befuh machen fünnen.“ 

Der junge Mann jtöhnte al3 Ant: 
wort, zünbdete fi) eine Zigarette an 
und jahb zu, wie die meihen Finger 
feiner Frau die Vlumen auf dem 
Filzrand feſtnähten. 

Welch' entſetzliche Zuſammenſtel— 
lung,“ bemerkte er. 

„Dieſe Kombination iſt jegt Mode,“ 
antwortete Frau de la Hoope. „Wäre 
es möglich, een das nicht bemerft 
bätteft? ede Dame in Paris trägt 
biolett und Firfhd — und einige fügen 
auch gelb Hinzu, wenn ich auch nicht 
fomeit gegangen bin. E3 mar fehr un- 
tet von mir, das Geld auszugeben, 
aber e3 wird mir thatfächlih einen 
neuen Hut verfchaffen. Siehft Du, ich 
biege e8 bier hboh — fo — und mit 
einem Strauß hier — jo etma —“ 

„Wieviel?“ fragte Cecil Berkely. 

„Zwei Francs, Schatz, und fie find 
jehr billig!“ 

„Zwei Francs weggeworfen!“ lau— 
tete ſeine Kritik. „Nun ſag mal wirk⸗ 
lich, die Sache ganz unparteiiſch be— 
trachtet, iſt ſie nicht einfach ſcheußlich, 
ſolch eine Zuſammenſtellung? Kann 
man ſich etwas Häßlicheres denken? 
Und außerdem iſt es thöricht; was 
würdeſt Du zu mir ſagen, wenn ich 
mir einen Strauß von knallrothen 
Blumen kaufte und meine Angſtröhre 
damit ſchmückte? Du würdeſt mich ei— 
nen Verrückten heißen!“ 

„Herren tragen keine künſtlichen 

iſt es dasſelbe. 


Blumen.“ 

„Aber im Prinzip 
Warum ſollten ſcharlachfarbene und 
purpurrothe Blumen auf Deinem Hut 
vernünftiger ſein, als auf meinem? 
Und doch würde ich die Boulevards 
nicht für tauſend Pfund mit ſolchen 
Dingern auf dem Kopf entlang ſpa— 
zieren.“ 

„Dumm genug,“ ſagte Georgie; 
„aber ich wollte bloß, jemand würde 
Dir die Chance geben! 
eine bequeme Löſung unſerer Schwie— 
rigkeiten ſein.“ 

Ihre Blicke trafen ſich, und ſie hat— 
ten gleichzeitig dieſelbe Idee. 

„Donner!“ ſagte Cecil. „Sollte mich 
wundern, wenn ich jemand veranlaj= 
ſen könnte, mit mir eine ſolche Wette 
zu machen!“ 

„Dh,“ rief Georgie, „wenn Du das 
könnteſt, Schatz!“ 

Er paffte aufgeregt. „Das iſt wirk⸗ 
lich eine Inſpiration,“ ſagte er. „Es 
iſt ein Finanz-Genieſtreich! Aber die 
Sache erfordert die delikateſte Be— 
handlung — ein Stümper würde den 
ganzen Kram verderben! Ich muß 
mal darüber nachdenken.“ 

Sein Muth kehrte ihm wieder bei 
dieſen Gedanken. Er klingelte und 
beitelte ein „petit verre“ und einen 
Vermouth für feine Frau. 

„sh merde heute Abend in den 
Klub gehen,“ Tfagte er, „ich merbe 
fehen, wer da ift. ch merde die Sacdıe 
machen. Paß mal auf! Morgen ijt 
e3 mir entweder nicht geglüdt, bie 
Sade zu beichjeln, oder wir biniren 
bei Baillard, mit der Quittung unje- 
rer teuflifhen Mabame'in der Tajche 
und einem Pöftchen auf der Banf. 
Georgie, Deine gejegnete Dummbeit, 
diefe zwei Tyrancz auszugeben, mird 
uns retten — ich fage e3 Dir.“ 

Er hatte einen Franc fünfzig in 
ber Tafche, ald er an dem Abend um 
zehn Uhr gemädhlih in den Klub 
fchlenderte, und fi) in einem Geffel 
neben dem Teuer nieberließ. Aber 
fein Fradanzug mar tadellos, und 
feine Zuverficht mar ‚die Zuperficht ei- 
ned Herzogd. Der Raum mar no 
leer; er beobachtete mit berechnendem 
Auge, wie er fich füllte. E83 handelte 
fich Heute Abend um Schwimmen oder 
Untergeben für ihn. Die Finger, bie 
feine Zigarette hielten, zitierten ein 
wenig, obwohl für gewöhnlich, jelbit 
mährend der jhlimmften feiner Kri- 
fen, Cecil Bertely de la Hoope ganz 
ruhig mar. Nichtsdefloweniger war 
feine Spur von Verlegenheit in feiner 
Stimme zu bemerfen, al3 er fpäter zu 
Iprechen begann. Er hatte feine Ge- 
legenheit gut abgepaßt und genau ba3 
Häuflein Zuhörer um fi, das er 
fih wünſchte. 

„SG trage nie Knopflochfträuß- 
en,” jagte er. „Die Blumen, welche 
bie Natur uns fpenbet, find armelig 
und abgefhmadt im Vergleich zu den 
Tabrifaten in Sammet und farbe, die 
wir verachten, und: da ich die einen 
nicht tragen darf, mill ich die anderen 
nicht tragen.“ 

„Diefer gute Cecil!” murmelte einer 
feiner Zuhörer. „Er ift immer fo 
amüfant.“ 

„Aber es ift Thatfache,” beharrte de 
la Hoope. „Sch meine e8 im Ernft. 
Sene Blumen, die man in den Schau- 
fenftern fieht, und die für Damenhüte 
berfauft werben, das ift Kunft — fie 
find erquifit! In welcher ihrer Schö- 
pfungen gibt ung die Natur eine der» 
artig großartige Verfchiedenheit, eine 
berartig bolllommene _ Yorm und 
Farbe? 

Er ſtreifte ſeine Aſche ab, und ba er 


Das würde 


fehen, ich irage eins von den Knopf⸗ 
lochſträußchen, die Sie verachten 
„&3 ift einfah Gefchmadzfadge,” 
fprad} de la Hoope gebehnt, „oder biel- 
mehr ein Mangel an Gejhmad, In 
fünfzig Jahren, wenn wir jo lange les 
ben werben, werben wir jehen, daß die 
Ehre dem gegeben wird, dem fie ges 
bührt. 
wärts.“ 
Chantmerle, der ein „Danby“ bis 
in die Yingerfpigen war und fidh nit 
wenig darauf einbildete, runzelte är 
gerlich die Stirn. — 
„Wir brauchen einen Führer, 


Wir fchreiten langfam vor= 2 


Schnell vollzieht Rev. Smith die gefeh- j.nachdentlich, „daß ich mir nicht mehr } gemwefen,“ jagte er lachend, „unb Se > 


anderen,“ fagte er ironif&; „und, “3 


leicht ift er ung erftanden!“ ° 

„Vielleiht ja,“ 
Hoope. „Auf jeden Fall fünde er ein 
genügend großes Tyeld für jeine Refor- 


men.“ Sein Blid fiel auf einen Gut, 


ben einer der anmefenden 
einen Nebentifch geftellt Hatte. „Uni 
feinen erften Reformen mwirb bie jin,. 


entgegnete a. 4 


daß er fold; einen Kopfpuß, mie ben 4 


da, verfchönert!” fügte er Hinzu. 
„Dh, aber da haben Sie mirklich 
recht,“ rief Chantmerle aus, „unfere 


Hüte find Häpfih— das ift eine That 


ade. Aber wie wollten Sie fie ner- 
bejjern?“ Re 

Cecil nahm die Zigarette auß fei- 
nem Munde und neigte jich feierlich 
bormärt3. De 

„Mein Freund,“ fagte er, „haben 
Sie je in Ihrem Leben ben Hut einer 
Dame betrachtet, ehe er garnirt wor- 


m, 


den it? Glauben Sie mir, wenn 


die Form verfchieden ift, * Re 


nicht fhöner aus, al? das Ding ba, 
Und doc, wie fofett, wie entzüdend it 
ihr Hut, wenn er fertig ift! 
Sie die Nuganmwendung?“ $ 


tfaffen 


F 


sr 
un 


„Sie wollten unfern Hut garniren ; 


— garniren — mit Blumen, wie bie 


Damenhüte? Einen Hohen — einen 


Seidenhut?“ 

„Sp ift e3,” fagte de la Hoope mit 
Nahdrud. „ch würde iön mit den 
firfh und veilchenfarbenen Blumen 
garniren, welde die Damen jegt tra- 
gen.“ ER 


Sseber der Herren brad) in ein Ge- 
lächter aus, 
Yarceur zu reden. _ 

„Das tft doch nicht Ahr Ernft?“ 

„Mein völliger Ernft! 


Sie glaubten mit einem 


+ 


29 


Und wa 


mehr ift, ich habe die fefte Abficht, ca ° 


au auszuführen. ch merbe meinen 
Spaziergang an einem der nüdhiiem 


Rot; 


— 


Tage mit einem Hute machen, der ge 


nau jd garmtf ift, wie ich eben fagte, 


und batın ++" er zudte die ultern 


mit gutgefpielter Ungebuld, „o 
Lämmer, dann merdet Yhr jehen, 
richtig mein Urtheil war,» und 


Di 


Ihr 
werdet alle meinem Beiſpiel Folgen SE 


„Das würden Sie nie wagen,“ 
Chantmerle. „Sie würben e3 nie ma- 
gen, ji au nur für eine ein 
Stunde in fol einem abfurben 
puß auf den Boulevarda zu zeigen!” ? 

„Wagen?“ wieberholte de la Hoöpe, 
„Sie überfehen die Ihatfache, daß ich 
Shnen jage, daß jedermann ihn be 


er: 
N 


u 


wundern wird. Muth ift bazu nicht 


nöthig — ich werde bewundert wer⸗ 
den.“ ne 
„sch wette taufend Louisd’or mi 
Ahnen, daß Sie e8 morgen Nadhmil- 
tag nicht thun werben, daß Sie nicht 
für eine Stunde und überall damit 


mit $hnen!“ 
gelaffen. „Ich nehme die Wette an. 
Sie werden morgen Nachmit I 
vier Uhr im Cafe de la Bai 
meine Herren, um zu jehen, ob ich 
Bedingungen erfülle. Auf 'Wieber 
fehen.“ ; x “ 


„Das war eine leiblich böfe Gtin- 
de, Georgie,“ lachte er, ala fie am 
folgenden Abend zufammen an ihrem 
Zifche bei Paillard fagen, „und e8 gab 
Augenblide, wo ich meine gen fo 
roth werben fühlte, mie bie Blumen, 
aber e3 bat ung heraudgerifjen, Maus, 
mwa3? Unter uns, ich habe feine ber 
gehabt, wie lang eine Stunde il, I 
heute Nachmittag — das bat mir einen 
fehr guten Begriff von ber Gimigfe 
gegeben. Keiner argwöhnt inbeffen t 
Wahrheit. Ach fagte nachher, dap 
„enttäufcht“ fei; die Menjchhe 
doch fchwerer von Begriff, ala id 
dacht hätte — und fie werben mich 
fhlimmften Falls einen „pie 
Engländer” nennen. gI 
taufend Louisb’or! Kellner, mı 
Flafche Sekt. Morgen früh 
zufammen außfahren, 
ih werde Dir den Hübfi 
kaufen, den wir ſehen!“ 


— Ausgeklopft. — Nachbar (I 
der Mühle hinuberſehend) } 
Miülerin feeint ihren Mann 
Thlecht empfangen zu - a 
eben aus dem Wi s hei 
jehen Sie nur die Staubmolte,“ 

— Fabel. — Eine Hamm 
troitete die ftaubige Lanbftrafie 
lang. Ein ventenber 


«N 2 
Ri 
3 


a 


5— 


hingehen, ich wette tauſend Louisdot “ 
„Angenommen!“ fagte be fa Hoope 5 ; 


oh 
jr 





Ba Sittengemälbe von Wa von erg. 


BR 


ick vom Ställe zurüd. 
anderer Sklave von 


Er Theures, reigendes Mädchen, 


sh dl Bortjeßung.)) ; 
& Beim Ge, das wur die. Gtims 
mieieines Mannes. Wer tonnteres fein 
Nein, Scipio mar, nad) 
Srgend ein 
der Plantage? 
‚Mein, das: war nicht die Stimme eines 
Megers, e3 war bie eine meißen 
anne. as 
 MWieber Taufchte er, er mollte nicht 
‚plölich eintreten. m Zweifel mit 
Sich, ob er feine Anmwejenheit durch ir⸗ 
gend: eim Geräufch verkünden follte, 
"Tpielte ev, theils unabfihtlih, ben 
pr Er börte Olympia ſprechen und 
Sbeugte fich; vor, um deutlicher zu. hören. 
Die Stimme mar in zu großer Ent» 
‘fernung oder fprach zu.leife, al3 daß 
‘er Die Worte verfiehen tonntee Er 
‘hörte ihren Silberflang, aber vernahm 
nicht, was fie fagte, 

Endlich hörte Olympia zw Tprechen 
auf. .- Berengar wartete auf die Ant⸗ 
wort, vielleicht fonnte er Daraus ent= 
‚nehmen, was fie gefagt haben mochte. 

+ Seht lieh fich; wirklich eine männ- 

iche Stimme vernehmen. Zimar ber= 
‚mochte Berengar wieberum nicht bie 
Worte zur unterfcheiven, doch, erkannte 
er augenblidkich dieStimme Gayarres. 
. Kein Zweifel, machte er, der Vejuch 
iſt ein heimlicher. Ber Wovolat tft 
durch eine der: Hinterihüren im ben 
Barten. gefommen, hat die Entfernung 
ASpluiens abgewartet und fi dann 
eingefchlichen, um Dlympien allein zu 


- Mit. der Schnelligkeit. das Blitzes 
iberfum ihm dann die Gewißheit, daß 
der Elende dem fchönen Mädchen nach- 
Atellte, meil er Gemalt über fie hatte 
Autdh ben Einfluß, : dem er auf ba 
Schickſal Sylviens beſaß. 

Sobald ſeine Ueberraſchung vorüber 
war, kehrte ſein Bewußtſein und ſeine 
Energie zurüd. Seine Nerven fehienen 
eine orößere Kraft zu befiten und fein 
Ohr eine ungewöhnliche Schärfe. Er 
näherte fich einem der offenen Yeniter 
und verfehmähte es nicht, den Laufcher 
an ber Band zu fpielen. Seine Eifer» 
fucht war zu ftarf, al& daß er in »ıefer 
Rolle eine Erniedrigung hätte jehen 
follen, Während er ba& fieberifche Po- 
en feines Herzens zu beſchwichtigen 
ftrebte, laufchte er und diesmal ent» 
ging ihm fein Wort. 

Die Stimmen waren lauter gewors- 
ben ober vielmehr er Hatte fich den 
Sprechenben genähert, denn bieje be= 
fanden fi nur wenige Fuß von dem 
Tenfter, mo er ftand. Gayarre jprad. 

Diefer junge Laffe macht wahr⸗ 
ſcheinlich Deiner Herrin den Hof ſagte 


er. 
Wie follte ich das wiſſen, Herr 
Gayarre, lautete die Antwort. Ich 
habe nichts der Art bemerft. So viel 
weiß ich nur, der Fremde ift fehr be= 
feiden und dafür hält ihn aud, das 
Fräufein. In meiner Gegenwart hat er 


— Ecipio? 


‚nie ein Wort von Liebe gefptochen, 


niemals. 

Die letzten Worte ſchienen faſt in ei⸗ 
nem leiſen Seufzer zu verklingen. 

Wenn er es wagt, verſetzte der Ad— 
pofat im Tone eines Bramarbas, 
wenn er ſich beikommen läßt, Anſpie— 
lungen gegen das Fräulein zu machen 
oder Dir etwa die Cour zu ſchneiden, 
ſo werde ich ihm die Sache verleiden. 
Ich werde augenblicklich veranlafſen, 
daß er keinen Fuß mehr hierherſetzt, 
der bettelhafte Abenteurer! 

O, Herr Gaharre, ich bin überzeugt, 
das würde Mademoiſfelle ſehr ſchwer 
berühren. Denken Sie doch daran, daß 
er ihr Leben geretiet hat. Sie kann 
nicht anders als dankbar gegen ihn 
ſein und ſie iſt es, ſie ſpricht beſtändig 
bon ihm, und es würde ihr den größ— 
ten Kummer machen, wenn Herr Be— 
rengar nicht mehr erſchiene, ja, ich bin 
überzeugt, ſie würde unglücklich ſein. 

Es lag etwas Ernſtes, etwas Fle— 
hentliches in dem Tone der Sprecherin, 
das angenehm in die Ohren des jun⸗ 
gen Mannes klang. Es ſchien, als ob 
ſie ſelbſt auch unglücklich ſein könnte 
bei dem Gedanken, Herr Berengar 
werbe nicht mehr erfcheinen. Die gleis 
che Idee jhien Gayarre zu hegen, doch 
empfand er babei-ganz verjchieden von 
unferem Freunde; Uerger und Jronie 
leuchteten aus den Bemerkungen bers 
bor, die.er machte. 

Vielleicht wird auch noch Jemand 
anders unglücklich ſein, ſagte er. Viel⸗ 
leicht Du ſelbſt! Ei wirklich, habe ich's 

offen, Du biſt in die glatie Larve 

Abenteurers verliebt? 

Es lag etwas Schneidendes in die⸗ 
ſen Worten, man jah, Gayarre em» 
pfanb nicht nur bitteren Haß gegen 
ben. reiben, fonbern auch müthenbe 
Eiferfucht über jeinen Erfolg. 

D, Monfieur, mie fönnen Sie fo 
Sprechen. Ich lieben, ic; — eine arme 
‚Sftlabin, Nein, niemals! 

Berengar warb von biefem Ausruf 
jeltfam erfchüttert. Er fühlte den gan« 
zen Schmerz Dlympiens, boch jah er 
au, baf fie ihm nur ihre wahre Ems 

bung werbarg. Gayarre indeß 
Ihien befriedigt und fuhr im leichtes 


E rem, beiterem Zone fort. , 


Du eine Sklavin, fchöne Olympie, 
nein, in meinen Augen bift Du eine 


-  MRönigin. E83 ift Deine Schuld, wenn 
-- Du Etlavin bleiben wilft, Du meißt, 
> wer bie Macht hat, Dich zu‘ befreien, 
mitm die Macht, auch den Willen, 
Du weißt das recht gut. 

7 Herr Gayarre, ich till jet nichts 


hören. 
täbdien, {pri 
nur ein Wort und Du bift nicht Tänger 
Sklavin, Du bift frei mie Deine Hers 
zin und follft Alles haben, mas Du 
Kleider, Jumelen, Bergnüs 
Art, nur gehöre mir, ent» 

1 DiG, mir anzugehören! 

je mein Herr, genug, ich ent» 


ze Stimme hatte eine Feftigteit 
Dehdie einen Wbjgen om, der 


Be 


» EZ Tr y 3 en war 
rang. mar bie ni 
—— drei Ste. —* 


ihn in das Gemad. Der Elende hatte 
= ee Pi — 


es nach ſich zu a; fie bot alle ihre } I 


Kraft auf, um fi Ahın, zu entziehen, 
und ba fe ziemlich ftarf wet, entfpann 
fi ein lächerliches Schaufpiel. Die 
zwerahafte Figur Gayarre’3, ber fich 
feit an ihr angeflammert hatte, wurbe 
auf dem Teppiche Hin’ und ber gezerrt 
und vermwidelte fich mit diefem. Er 
fehrte dem Eintretenben ben Rüden zu 
und das erjte Zeichen, ba er bon bef= 


fen Gegenwart Hatte, war ein lauteß,- 


—— Gelächter, und das hielt ſo 
ange an, bis der Advokat ſeine Beute 
fahren Jieß und es ihm gelungen war, 
mieber auf feine Beine zu fommen, 
Berengar lachte noch immer fort und 
hörte nicht die murrenden Racheflüche, 
die Gayarre ziſchend ausſtieß. 

Was haben Sie hier zu ſuchen, war 
die erſte verſtändliche Frage des Letzte⸗ 


ren. 

Das brauch ich Sie nicht zu fragen, 

rr Gayarre, was Sie hier ſuchen, 
iſt deutlich genug. 

Ich will wiſſen, Heet, fuhr der An⸗ 
dere in noch wüthenderem Tone fort, 
was Sie hier zu ſuchen haben? 

Ich habe gar nichts Beſtimmtes zu 
ſuchen, entgegnete Berengar in weg⸗ 
werfendem Tone, ebenſowenig wie Sie 
ſelbſt, ſollte ich meinen. 

Nun denn, je eher Sie gehen, deſto 
beffer für Sie! fnirfchte er und feine 
Lippen zudten konvulſiviſch. 

Mie jo das? fragte Berengar alt. 
Weil ic Sie au3 dem Haufe werfen 
lafjen werde! rief der Adnofat, ber 
ganz feine Faflung verloren Hatte. 
Ah, mein Herr, jagte Berengar, ber 
nun ebenfalls feiner Wuth freien Lauf 
ließ, obmohl er nicht ganz feine Selbft- 
beherrfchung verlor, e3 war mir biß 
jet unbefannt, daß das Haus be3 
Fräuleind von Beauregard Ihnen ges 
hört. Wäre e8 der Yall, jo würde ich 
mich nicht fcheuen, das Hausreht zu 
verlegen, wie Sie e3 foeben gethan ha= 
ben. Sie haben nieberträchtig gegen 
das junge Mädchen gehandelt, gegen 
diefe junge Dame, denn fie verdient ei- 
nen jolden Titel ebenfo jehr mie das 
befte Blut !hres Landes. SH mar 
Zeuge Ihres abfcheulichen Benehmens, 
Hier zudte Gayarre zufammen, 
doch fagte er nichts. ‘ Berengar fuhr 
ort, 

Sie find fein Mann von Ehre, Herr, 
und darum will ich Sie gar nicht ein= 
mal vor mein Piftol fordern, um in 
Shrem Blute diefe Niederträchtigkeit 
zu rächen, deren Sie fich Jchuldig ges 
macht, auch find Sie ein ebenfo großer 
Feigling mie Sie Schurke find und 
mürben meine Herausforderung nicht 
annehmen. Die Dame diefes Hauſes 
ift zur Zeit nicht gegenwärtig und da«= 
rum habe ich hier ebenfalls fo viel zu 
fagen wie Sie. Merken Sie fi dem= 
nad, daß wenn Sie in zehn Sekunden 
diefe Schwelle nicht überfchritten ha= 
ben, ich Sie hinauspeitfchen werbe mie 
einen Hund. 

Berengar fagte dies alles mit Falter 
niederfehmetternder Verachtung, und 
eö war Elar, das er thun mwürbe, mas 
er fagte. Gayarre bebte in ohnmächti⸗ 
ger Wuth, aber er fah ein, daß er für 
jegt der Schwächere fei. 

Sie werden biefe Frechheit theuer 
bezahlen, zifchte er zmwifchen feinen zu= 
fammengepreßten Lippen hervor. Gie 
werben bald erfahren, daß europäifche 
Abenteurer hier nicht ungeftraft den 
Herrn fpielen dürfen. Und Du, fuhr 
er mit einem jtechenden Blid auf 
Dlympien fort, Du wirft Deine Sprö- 
digkeit auch büßen, ohne einen joldhen 
galanten Bertheidiger wieber zu fins 
den wie heute, 

Noch ein Wort, Schurke, und id 
zeichne Dein Affengeficht blutig, rief 
Berengar. 

Er holte mit der Reitgerte aus, doch 
Gayarre wartete den Schlag nicht ab, 
fondern jchlüpfte aus dem Zimmer, 
Berengar folgte ihm und fah, mie er 
fih durch die Gebüfche entfernte. 

Als er in das Zimmer zurüdfehrte, 
eriftirte für ihn fein Gayarre mehr, 
er jah nur no Diympien. 

Ehe er noch ein Wort Tprechen ober 
bie Hand augftreden konnte, um fie zu 
hindern, war Olympia ihm entgegen= 
geeilf und jant in Inieender Stellung 
bor ihm nieder. hr Dant fam von 
Herzen. 

Stehen Sie auf, liebenswürbiges 
Mädchen, fagte er, ihre Hand ergreis 
fend, die fie ihm mwillig überließ und fie 
nah einem Stuhle führend. Was ich 
gethan Habe, verbient jolden Dant 
nicht, wer hätte anders gehandelt an 
meiner Stelle? \ 

D, mein Herr, Biele, viele! Sie ten- 
nen biefes Land nicht, nur wenige 
giebt e& hier, die einer armen Sklavin 
beifteben mürben. Zmar rühmen fich 
die Männer bier ihrer Nitterlichkeit, 
aber fie find nicht ritterlich gegen ung, 
Mir, in deren Adern das mit einem 
Yluche behaftete Blut fließt, ftehen 
außerhalb der Grenzen der Ehre und 
des Schutzes. Ach, edler Fremdling, 
Sie können nicht ermeſſen, wie ſehr ich 
Ihnen verpflichtet bin. 

Nennen Sie mich nicht Fremdling, 
Olympia. Es iſt wahr, wir haben nur 
wenig Gelegenheit gehabt, mit einan⸗ 
der zu ſprechen, aber unſere Bekannt⸗ 
ſchaft iſt alt genug, um mich Ihnen 
nicht mehr fremd erſcheinen zu laſſen. 
Ich wünſche, daß Sie mir Ihr Ver⸗ 
trauen ſchenken, daß Sie mich als Ih⸗ 
ur Freund anſehen, als Ihren Bru- 

T. 


Wie, mein Herr, ih fol Sie als 
Bruder anfehen, Sie, von weißer Yar- 
be, von vornehmer Abtunft, von Hoher 
Bildung — und id, o Himmel, was 
bin ih? Eine Sklavin, eine Sklavin, 
melche . * —* —** wie Sie 
nur m T tebrung 
bezahlen fann. OD mein Gott, warum 
ift mein Schid] ä 


ge ben. Au 
. en Schmerzes, ja, wirklicher Troft- 
ia! rief er aß, nicht. minder 
erfhüttert mie fie, Höre mic an; Seit 
ih’ Dich fah, liebe ih Did. Mile ich 
bewußtlos nieberjanf,; trat Dein Bild 
mit entgegen unb blieb lebendig in 
Ser Seele troß ber Bewußtlofig- 

eit. . 
- Sie trat einen Schritt -zurüd, ihre 
in Thränen fchimmernden Augen hef⸗ 
teten fi auf Die feinigen. Sie fchien 

in feiner Geele lefen zu wollen. 

Sie lieben mich? Jagte fie dann mit 
leifer Stimme, o mein Herr, das ift 
nicht möglich! 

&3 ift mehr al3 möglich, e3 ift wahr. 
a, höre mic an, Olympia, ala id) 
damals den Wellen entfliehend an Eus 
tem gaftlichen Strande nieberfanf, er= 
bliette ich von Allen, die um mich ber- 
umftanden, nur Dich, dann fhmwanden 
meine Sinne; doch als ich mieber- zu 
mir felber fam, tauchte zuerft Dein 
boldes Bild auf und ich fragte mich, 
ob ein Traum mir Reize vorgefpiegelt, 
wie ich fie nie Zunor gejehen. E3 mar 
fein Traum, Du —* tratſt an mei⸗ 
ne Seite, Du ſtehſt jetzt vor mir in 
entzückender Wirklichkeit. Ich liebe 
Dich, aber nicht mit niedriger Leiden— 
ſchaft, ſondern wie ein Mann von Eh— 
re. Ja, eine tiefe und reine Leiden⸗ 
ſchaft iſt es, welche ich für Dich fühle, 
denn ſie nimmt meine Empfindungen 
ausſchließlich in Anſpruch. Glaube 
nicht, daß meine Liebe ſo ruhig iſt, 
weil ich jetzt ſo ruhig zu Dir ſpreche. 
Dieſe Ruhe iſt die Feſtigleit eines 
längſt gefaßten Entſchluſſes, ich wollte 
mich Dir erflären und thue e3, ich wie» 
derhole Dir, Olympia, mit meiner 
ganzen Seele liebe ih Dich! 

Mich Lieben — ach die Arme! 

&3 mar etmad fo Ymeideutiges in 
diefem Ausruf, daß Berengar einen 
Augenblid verftummte, E83 fchien, ala 
ob ihr fympaihifcher Ausruf einer an» 
deren, einer dritten Perfon gelte und 
nicht ihr jelbit. 

Dlympia, fuhr er nad) einer Paufe 
fort, ich habe Dir alles gefagt, ic} bin 
offen gemwefen und ich bitte Dich um 
gleiche Dffenheit. Sprid nur ein 
Wort, liebit Du mich? 

Berengar würde biefe Trage nicht 
fo ruhig gethan haben, wenn er nicht 
innerlich überzeugt gemejen wäre, bie 
Antwort würde nur bejahend lauten, 

Beide faßen nebeneinander auf bem 
Sopha. Che er noch ausgejprochen 
batte,, berührte ihre Hand die jeinige 
und brüdte fie fanft; ala er außgefpro« 
chen hatte, jant ihr Kopf vornüber an 
feine Bruft und ihre Lippen flüfterten: 

Auch ich liebte Dich, als ich zuerſt 
Dich fah. 

Er jchlang feine Arme um ihre Ger 
ftalt, die unter diefer Berührung er- 
zitterte, und einen Augenblid jprachen 
Beide fein Wort. 

Ein Thränenftrom erfüllte alddann 
ihre Augen, das arme Mädden jant 
auf da3 Sopha und verbarg ihr Ge=- 
ficht in den jhimmernden Flechten ih- 
red üppigen Haared. Er mar über: 
rafht bei den Weußerungen Dbiefes 
Schmerzes und wollte eben eine Erflä- 
rung verlangen, ala das Geräufd ei- 
ner berbeirollenden Equipage fein Obr 
traf. Rafch näherte er fi) dem Tren- 
fter und fahb über bie Spihen ber 
Drangenbäume binteg. 

E3 war Fräulein von Beauregarbd, 


die fich näherte und die Equipage war 


nicht mehr weit vom Thore entfernt, 

An dem Aufruhr feiner Gefühle 
vermochte er e8 nicht über fich zu ge= 
mwinnen, Syloien gegenüber zu treten. 
Haftig fagte er daher Diympien Lebes 
wohl und eilte auß dem Zimmer, 


13. 
Rachepläne. 

Kurze Zeit nach ſeinem Zuſammen⸗ 
treffen mit Berengar ſaßen Gayarre, 
Achille und Diana an der offenen 
Glasthüre des Salons in ſeinem 
Landhauſe. Es war die Stunde nach 
dem Diner, und einige Sklaven be⸗ 
ſchäftigten ſich damit, das prächtige 
Geſchirr und die weiße Damaſtdecke 
von dem glänzenden, mit Silber ein⸗ 
gelegten ahagonitiſch zu nehmen 
und einige Weinflaſchen in eisgefüllten 
Kühleimern von prächtiger Arbeit und 
hohem Werth aufzuſtellen. 

Gayarre erhielt Beſuch. Es war 
Dobſon Smith, der Rowdhy, jetzt je— 
doch, wenigſtens was ſeine Kleidung 
betraf, ganz das Gegentheil von frü— 
her, wiewohl die ziemlich elegante Toi⸗ 
letie den rohen und gemeinen Charak⸗ 
ter dieſes Mannes nicht verwiſchen 
konnte. 

Achille erhob ſich, bot Diana feinen 
Arm und ſchritt nach der Veranda, 
welche den Saal mit dem Garten ver⸗ 
band. 

Smith, der ihm begegnete, grüßte 
mit einer Vertraulichkeit, die jener 
nicht geneigt mar, zu erwibern. Er 
mollte mit einem ftolzgen Kopfniden an 
ihm vorübergehen. Der Romby jebod 
flüfterte ihm in Ohr: 

DO, nur nit Jo geh. Herr Achille, 
ih babe michtige Dinge mit Ahnen 
zu bejprehen und erwarte Sie Hinter 
dem Garten, wenn ich mit’ dem Alten 
dort fertig Bin, 

Ohne eine Antwort abzuwarten, 

ing er meiter, indem er fchon von fern 
—* Hut gegen den Advokaten ab⸗ 
nahm. 

So, ſagte er, in den Salon tretend, 
da bin ich, alter Knabe, neu aufgetas 
telt, wie Sie fehen, und ftehe ganz zu 
Ihren Dienſten. 

Der Advokat runzelie etwas die 
Stirn, er hatte offenbar die 
einen Abftand zmife \ 


ke 


tite umb 


d ein 
— 


"zeigten den Ausbrud 


faönen Zi 


‚der Rowdy, 


u 
Prächtige Lofalität, das hier! Sie 
in &tiastind, Gayarut 


mer. weiß! entgegneie ber Yn- 
Nabel ber Gebante” ten 

heliegender ante n 
Mann, der hen einem ungeheuren 
— — auf er — * 
dem Beſiher au ande⸗ 
ren &eite fteht. E3 wäre, fo zu jagen, 
ein aufregender Moment, ein Wint 
des Schickſals. 

Hm, (offen wir das! fagte Gayarre 
ihn unterbredend, Sie kommen ohne 


Biveifel, Herr Dobfon — 


Smith, wenn ic bitten barf, und | ge 


was ben Titel Herr betrifft, jo fün- 
nen Sie ihn ber Kürze wegen immer 
meglaffen, ich liebe die Förmlichkeiten 
nicht und bin eine offene, gerabe Gee= 
le. Sie tiffen, daß hier auf amerifa- 
niſchem Boden mir alle gleich find und 
i ‚fühle mich jedem gewachſen, fobalb 
nur "einen anfehnlichen Vorrath 
von Dolldrs in der Zafche verfpüre. 

Der Advokat biß ſich auf die Lip— 
pen, doch hatte er ſeine Gründe, das 
anmaßende Weſen bes Rowdy zu er⸗ 
tragen. 

Sie wiſſen, Smith, ſagte er, daß 
ich Sie zum Aufſeher einer Plantage 
einer jungen Dame beſtimmt habe. 

gm baß ich es weiß! Gera= 
de beshalb fomme ich her, bie Zeit 
wird mir lang, ehe ich meine neue 
Stelle antrete, 

Und mas madt — fragte Gayarre 
mit leifer Stimme und fi) umfehend, 
ob Jemand in ber * ſei — Ihr 
Vorgänger? Erholt er ſich von ſeinen 
Wunden? 

Je nun, die Wunden waren ſo ge⸗ 
fährlich nicht, als es anfänglich den 
Anſchein hatte; er iſt bei volllomme⸗ 
nem Bewußtſein und wird in kurzer 
zeit gefund fein, wenn Sie e3 befch- 


en, 

Hm, fagte Gayarre finnend, e& 
wird nöthig, daß ich noch eine Zufam- 
menfunft mit ihm habe. Wir wollen 
dann fein Schidfal beftimmen, Kann 
ih ihn ungehindert und unbeobagtet 


prechden? 
Natürlich; nur ift er jegt noch fehr 


nn 

Auch iſt jetzt die Zeit noch nicht ges 
fommen, ber ift er auch ficher vers 
mahrt, daß er nicht entjchlüpfen und 
mit Niemanden außerhalb in Berbin- 
dung treten kann? 

Ich gebe Khnen mein Wort darauf. 

Sit es nöthig, daß ich mit feiner 
Zandlady perfönlich über feine Be- 
handlung fpreche? 

D, keineswegs, fie braucht Shren 
Namen gar nicht zu wien, e& geht al- 
le3 durch meine Hand. 

Nun gut, Tperren Sie Lapierre bor 
aller Melt ab, aber laffen Sie ihn le— 
ben, ich bebarf feiner. Was mwirb bie 
Zandlady für ihre Bemühung for- 
dern? fuhr er fort, denn fie wird na» 
türlich nicht umfonft einen Gaft beher- 
bergen, ber bejondere Aufmerffamteit 
verlangt? 

Mit Hundert Dollars wird fie ge- 
wiß zufrieden fein. 

Hier find fie, länger ala einen Mo» 
nat wird vorausfichtlic; Lapierre nicht 
zur Laft fallen. 

Ganz, mie Sie ed mwünfchen, fagte 
bad Gelb. einjtedend, 
Wenn pünktlich für ihn. bezahlt wird, 
fann er bi3 zum jüngjten Tage feinen 
Pla im Boardinghaufe einnehmen 
un feine warme Busse bajelbft ha⸗ 

en. 

Kommen wir zu einem anderen Ge- 
genjtande, fagte Gayarre, ich habe noch 
etma3 mit Sönen zu beiprechen. 

Sie wiffen ohne Zweifel, daß Fräus 
lein Sylvie von Beauregarb vor einis 
ger Zeit fich in Lebensgefahr befand, 
gerettet wurde und auf welche Weiſe? 

Ab, richtig! Da tft ein grüner Burs 
fche im Hotel der Stadt, von dem man 
behauptet, er fei bei der Rettung be— 
theiligt gemwejen. 

Ich möchte ihm Shrer befonberen 
Obhut empfehlen, Herr Smith. 

So? Die Leute, die Sie mir em» 
pfehlen, Monfieur Gayarre, fahren ges 
möhnlich nicht gut dabei. 

Leicht möglich, aber. Sie felbjt fah- 
ten beito befler. 

Nun, was fol ich mit dem Yurfchen 
anfangen? 

Schaffen Sie ihn von hier fort. Er 
fteht mir im Wege, 

Soll ich ihn auß dem Lande ober 
gar aus dem Leben fchaffen? 

Thun Sie, mas Ihnen am bequem⸗ 
ften ift, nur entfernen Sie ihn. Sie 
brauchen ihn nicht dabei zu zart anzu= 
faffen, fondern fünnen ihn immerhin 
mit einem tüchtigen Dentzettel an 
Zouiftana nad Haufe Tehaffen. 

Hm, das verdient Aufmerkjamfeit, 
Der Kerl ift fräftig und jcheint Muth 
zu befiten und bei einem Rampfe find 
die Chancen auf beiden Seiten ziem- 
lich gleich. E3 müßte denn fein, baf 
ih ihm unporbereitet nieberjchöfle, 
was auch fein Unangenehmes hat. ch 
bin bereitö in mehreren bergleichen 
Affairen vermidelt gewefen. Die Ges 
fhichte mit dem Fremden fönnte in 
die Journale fommen und Aufiehen 
ein und da8 wäre mir gerabe nicht 
lieb. 

Ei, glauben Sie, daß der ?yrembe 
eine zu ftarle Partie für Sie ift und 
——— Sie, es mit ihm aufzuneh⸗ 
men 

Das gerade nicht; aber ich möchte 
inen Plan herauskalkuliren, der ohne 

— ie von der Anweſenheit 

8 Ayrömben befreit und der mir, an- 
ftatt zu fehaben, noch einen Seperat⸗ 
nüßen abwirft. — Richtig, richtig, ich 
hab's, fo mird’3 gehen! fagte er nad) 
einigem Befinnen, biefer 

einem alten f von Rapis 


tän, ber Orxbre bat, ein Stlavenfhiff; 


auslaufen zu laſſen, um ſchwarze 
Waare von Guinea herüberzuſchmug⸗ 
In. Er ſucht Leute für die Expedi⸗ 
on und hai bereits einige de * 


bin lein 
—— 


En en en Ste | 


hee ag —— 

—* ein m De er 

nmal dageweſen, eine 0 
bie fi unbequem gemacht hat, im 
Reife ald Matrofe nad; irgend einem 
entlegenen Punkte der Karte hat ma= 
chen müffen. Wenn auf einem Skla⸗ 
venſchiffe Freimillige genug find, fo 
haben auch einige Unfreimilfige Plab, 
und bieö um fo befjer, weil fie gezwun= 
n werben, von ben Arbeiten der An 
deren fo viel auf fi zu nehmen, ala 
ihnen nur menfcdhenmöglich ift, Ich 
verfichere Ihnen, Gayarre, e3 ift nichts 
Angenehmes, zum Matrofenbienft auf 
—— Sklavenſchiffe gepreßt zu wer— 


n. 

Sie ſind ein anſchlägiger Kopf, 
Smith. Ihr Plan tft Herrlich, und ich 
bin ganz damit einverjtanden. Führen 
Ste ihn aus und e3 foll mir auf tau- 
fend Dollard nicht anfommen, 

Hm, fagte der Rowdh, ich kann noch 
nicht mit Genauigfeit angeben, ob tau= 
fend Dollars Hinreichen werben. Biel- 
leicht wird e3 nöthig, einige Helfers— 
belfer zu engagiren und das fann un= 
ter Umftänden jehmweres Geld foften. 

Ich komme für Alles auf. Hier find 
zunächft fünfhundert Dollard auf Ab- 
Ihlag. Seten Sie einige Energie ba- 
tan und melben Ste mir bald, baß 
der Ffrembe außer bem Bereich unje= 
rer Atmofpbäre ift. 

Sch mwerbe mein Möalichftes thun; 
bo - wäre e3 mir angenehm, menn 
durch diefe Sache meine Anftellung als 
Auffeher auf der Plantage des Fräus 
fein von Beauregard nicht verzögert 
mwürbe. Ich habe nun einmal ben drin 
genden Wunjch, mich irgendwie nüß- 
lich zu madıen, und e3 hat mir Jange 
borgefhmwebt, daß unter allen fejten 
Beihäftigungen das Wuffeheramt 
über eine Heerbe Schwarzer das Ans 
genehmite ijt. Am Tiebjten wäre e3 mir 
daher, wenn ich noch heute ala Auffe- 
ber injtallirt würde. €3 bleibt ja im- 
mer Zeit genug, von ber Plantage nad) 
der Stabt hinüberzureiten und unfere 
Angelegenheit in bie Hand zu nehmen, 
Der Kapitän ift auch gerade nicht zus 
gegen und trifft erjt im Laufe einiger 
Zage ein, 3 

Sch mill Ihnen den Eontraft, ber 
Sie zum ** der Plantage 
Beauregard macht, ſogleich ausferti— 
gen. Sie können ihn dem Fräulein 
Sylvie von Beauregard bringen und 
dieje wird feinen Anjtand nehmen, 
Sie in Xhre neue Stellung eintreten 
zu laffen. Die Sache mit dem yrem> 
den eilt gerade nicht; indeß, je eher wir 
ihn lo3 find, befto befler. 

Während die beiden Schurken biefe 
Unterredung führten, gingen Achille 
und Diana unter den Schattengängen 
des in aller Pracht der ITropenflora 
blühenden Gartens. einher. 

Diana Thilderte ihrem Geliebten bie 
Detail des Traumes, der ihr Gemüth 
fo tief erfehüttert hatte. Mit der ihr 
eigenen feltfamen L2ebendigfeit ſprang 
fie dabei von einem Gegenjtand zum 
anderen über, lief bald einem Schmet-» 
terling nach und ober fuchte nach einer 
Blume zu einem range, den fie ward 
und auf ihr Haar jegen mollte, um 
Achille in dem Koftim der Blumen: 
göttin entgegenzutreten, und ihm fo 
mehr zu gefallen ala gewöhnliche 
Sterbliche. 

Achille hörte nur zerftreut und 
theilnahmslog bem Geplauder ber 
Heinen Tree zu. 

Er dachte noch an bie Unterrebung, 
welche er mit Gayarre gehabt und an 
deſſen Aeußerung, daß Sylviens Ret⸗ 
ter ſich um ihre Gunſt bewerbe. 

Er fand dies ganz in der Ordnung, 
denn nach Allem, was er über ihn ge⸗ 
hört, mußte der Fremde ein junger 
Mann vom beſten geſellſchaftlichen Be⸗ 
nehmen und feiner Bildung ſein. Es 
war ihm auch nicht unbefannt, wa= 
rum Gayarre die Nebenbuhlerjchaft 
bes Tremden verabfcheute, Er hatte 
aus vielfachen Anzeichen entbedt, daß 
fein Obeim entjchloffen jei, Sylvien 
zu befigen. Doch ob er aus Liebe zu 
ihr po handelte oder aus Haß über bie 
Kälte, die fie ihm bewies, ober aus 
Eigenfinn, um ihre Weigerung zu 
brechen, da8 mußte er nicht. 

‘ebenfall3 war e8 feinem Späher- 
bli nicht verborgen geblieben, daß 
fein Oheim troß feiner Pläne auf 
Sylvien, auch der Quadrone nachſtell⸗ 


te. 

So verderbt und ſchlecht ſein Herz 

auch war, ſo ſehr der rückſichtsloſe 
Egoismus und ein Leben ber Aus⸗ 
[chmweifung feine ebleren Anlagen un= 
terbrüdt Batte, fo fonnte er doch nicht 
umbin, Mitleid mit einem jehönen und 
jungen Wejen zu fühlen, das biöher 
leicht und glänzend in der Sonne be3 
Glüds und des Reihthums gelebt und 
die Bewunderung Aller erregt Hatte 
und über deffen Haupt nun die bro- 
benden Wolken einer finfteren Zufunft 
ſich zuſammenzogen. 

Achille, Achille, mein theurer, mein 
ſüßer Achille! rief Diang, die lieben⸗ 
den Arme nach ihm ausbreitend, wie 
ſchön und finſter Du ausſiehſt. Ich bin 
Flora, die Blumenkönigin. Du, Mars, 
der zornige Kriegsgott. O, was denkſt 
Du, was bentit Du nur? Könnte ich 
doch in Deinen Gedanten lejen, einzig 
Geliebter! i 

Plötzlich ward diefe eigenthümliche 
Scene dur ein jchrilles Pfeifen un- 
terbrochen, da3 bon einer. entfernten 


ee t ertönte, ; 

ide erlannte dad . Signal bes 
Romdy’s und mar erfreut, eine Gele: 
genheit zu finden, fi von Dianen frei 


—— ich nur einen Augen⸗ 
blid, meine Defte, jagie er jo freund- 
—** es ihm nur 

einem Belannten 


möglich war, ich 
tſprochen. ihn 
—— — 


Da ti bp! 


* 


— 


he eilig zu Ba- 


fen Sie denn 
fagte er eimas 


mit folder Energie? 
* Emitp! zum Zeufel, Smith, «ei 
! zum mith, ein 
für allemal — werde es von 
nun an für eine perſönliche Beleidi—⸗ 
gung nehmen, wenn Sie meinen ehrli⸗ 
qhen Namen verwechſeln! grollte der 
Andere. 

Ha, ha, ha! lachte Achille. Ihre 
Entrüftung ift köſtlich. Nun gut, 
Smith, ein für alemal denn Smith, 

ı Was jieht Ihnen zu Dienften? 

Ei, ich verlange gar nichts von Yh- 
nen. Ich frage nur, ob ein Gentlemon, 
mie Sie, fi auf der Plantage feines 
Onkels zu vergraben gebentt, mag er 
auch Jo intereffant fein, mie Monfleur 
Gaharre ohne Zmeifel ift. 

Und menn id’3 thue, maß denn? 

Treilich, Sie haben noch anbere Ge= 
fellichaft! lächelte der Rombyg, hr 
Püppchen ift ganz artig, nur fo, mie 
fol ich Jagen? — fo eine Mifehung 
bon Mondfcein und GSpinngemebe, 
zart, bünn, ohne eigentliche Schmere 
und Eonfiftenz, Wir Haben unferer 
Zeit [hon anderen Dämchen die Eour 
gemacht, bei denen c3 fih mehr lohnte. 

Sie find doc troß allem ein fapi- 
taler Kerl, Smith, fagte er, und man 
fann Ahnen nit gram werben, wenn 
Sie auch zubringlich find mie ein echter 
Dantee, Denn franzöfifches Ylut fließt 
nicht in Ihren Udern, Sie find aus 
dem Norben, mein’ ich? 

Richtig, ih fomme von der Sma- 
ragb- fer. Aber was thut das zur 
Sade. Sie mollen alfo mitmachen? 
Mir Haben heute Abend noch eine Flei- 
ne elegante Gefellihaft mit Wein, 
Kurten und Schönheit. Sie merben 
do mohl die Nacht ausbleiben fün= 
nen? Dpder haben Sie fi freiwillig 
unter Ruratel geftellt? 

Sie werden unverfchämt, mein Bes 
fter! Ich wüßte Niemand, dem ich über 
mein Kommen oder Gehen Rechen- 
haft zu geben hätte. 

Deito beffer! Sie find alfo für diefe 
Nacht einer der Unfrigen? 

Topp, ich bin’s! ch fühle wirklich 
das VBedürfniß, einmal mich wieder in 
einer Atmofphäre von Gas, Cigarrens 
qualm und Spirituofen auszulüften. 
ı Die Landluft hat auf die Dauer auch 
ihr Unangenehmes für bermöhnte 
Qungen. 

Sehr wahr! Wiemohl ich beihloffen 
babe, mich ihr für geraume Zeit zu er= 
geben. Aber halt, da fällt mir ein, find 
Sie nicht mit einem gewiflen Herrn 
Morton Patterfon befannt? Es it 
mir fo, als hätte ich diefen Herrn, frei= 
lich fon vor längerer Zeit, in Ihrer 
Geſellſchaft geſehen. 

Patterſon? wiederholte Achille mit 
großem Erſtaunen. Ei, mein Himmel, 
wie kommen Sie zu dieſem Namen? 
Patterſon iſt mein einziger leiblicher 
Couſin, der einzige Sohn meiner ſehr 
achtbaren Tante Eugenie Patterſon, 
die ſich in den Kopf geſetzt hat, von 
uns Gayharre's nichts wiſſen zu wol⸗ 
len, obwohl ſie ſelbſt vor ihrer Ver⸗ 
heirathung unſeren Namen führte. 

So? Das iſt ja intereſſant. Reich 
muß die Dame ſein, denn ihr Sohn iſt 
mit Dollars über und über gepflaſtert. 

Was mich nur Wunder nimmt, be— 
merkte Achille nach einer Pauſe, iſt der 
Umſtand, daß mein Couſin ſich in Ih⸗ 
rer Geſellſchaft befindet. Meine Tante 
verließ eigens New Orleans, weil ſie 
meinen Einfluß auf ihn fürchtete. Ich 
geſtehe, er war im guten Zuge, ein 
vollkommener Roue zu werden. Die 
Mutter war für ihr Söhnchen ſo be— 
ſorgt, daß ſie ihm jeden Umgang mit 
mir abſchnitt und endlich ſogar New 
Orleans verließ. 

Der junge Gentleman kommt, ſo 
viel ich erfahren habe, ſagte Smith, 
von einer hohen Schule des Nordens, 
wo er ſich zum Richter und Staats⸗ 
mann ausgebildet hat. Er will zu ſei— 
ner Mutter, um die Verwaltung ihrer 
Plantagen zu übernehmen, die bedeu⸗ 
tend ſein müſſen. 

Es ſind die bedeutendſten mit in 
Louiſiana! warf Achille ein. 

Nun, ehe er dahin geht, wie er mir 
ſelbſt geſagt hat, will er den Becher 
noch einmal bis auf den Grund leeren, 
um ſich nad langem Faſten zu ent⸗ 
ſchädigen und für neues Faſten vor— 
zubereiten. Ich kalkulire nämlich, daß 
ſeine Mutter ihn ſehr kurz hält. 

Sie iſt ſtreng, wie eine Duäferin, 
und ihr Sohn, mein ehrenwerther 
Couſin, iſt ihr Augapfel. 

Na, dann thun Sie etwas Uebriges, 
um ihn zu amüſiren. Es wird ihn hof⸗ 
fentlich freuen, die Bekanntſchaft mit 
Ihnen anzuknüpfen. 

Ich bin wirklich neugierig, den Cou⸗ 
fin wieberzufehen, wiewohl ich Xhre 
Hoffnung nicht gerade beitätigen kann. 

Ah, Prarrenspoffen! t Batters 
fon ift ein jo jopialer Burſche, bap 
er fih freuen wird, Nhnen bie Han 
zu brüden und mit Shnen in einem 
Dean von Champagner Brüberfchaft 
zu trinfen, wenn Sie aud nicht fein 
Eoufin wären, 

ebenfalls werbe ich ihn fehen. 

Die Sade ift 
Neun erwarte ich Sie in Lyon’3 Ho> 
tel. Sie fennen e3 doch? Es liegt un» 
mittelbar an ber Hauptjtraße und hat 
eine jehr fchöne Ausficht auf den Fluß. 
Wir Haben ba einen famos = 
Saal und Alles, maß wir zu « 
töftlihen Nacht brauchen, 

Ich lomme, Herr Smith, und es 
wird mir angenehm fein, Ihren 
Freunden vorgeftellt zu: werben. 

Auf baldiges MWiederfehen alſo 
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abgemadt. Punkt Ge 


Stabi. Dabei wäre 
} onderes, benn um 
nah ſeinen * 3 3u gelange 
muß er. ben PRif pafliren. Er i 
ı aber nicht BIbB bier, er Hat mich auch 
‚ eingeladen, ihn zu befuchen, und zwar 
noch Heute , ba er möglichermetfe 

morgen fhon fttomaufwärtz geht. 
Alle Wetter, das ift allerdings in» 

tereffant. Sollte meine Schwefter den 

Bann, mit dem fie und Alle belegt. 


endlich aufzuheben ſich entſchließen 
wollen? 


Lieber Vater, warf Diana ein, Du 
Tprihft fo felten bog biefer Deiner 
Schiwefter, daß ich faft ganz vergeſſen 
habe, daß ich noch eine Tante befite, 

Nun, mein Kind, entgegneie Gas 
harte, wenn biefe Tante noch diejelben 
Gefinnungen gegen ung hegt, wie frü- 
ber, fo bejiteft Du mirklich feine Vers 
iwanbte, Die biefen Namen trägt. 

’ en woher fommt das, mein Va- 
er 

Hm, fagte Gaharre, die Sade ifi 
nicht gerade ungewöhnlich. Wie leicht 
zu bermuiben, ftedt eine Liehesge- 
Ihichte bahinter, denn alle bebeutja- 
men Ereigniffe guter mie fchlechter 
Urt, von denen Frauenzimmer betrof- 
fen werden, brehen fi} immer um bag, 
mwa3 fie Liebe nennen. 

D, bitte, Papa, erzähle, erzähle, ich 


Bot fr 
a 
Übrigens nic 


bin auf’3 Xeußerfte geipannt! 


Wir find, meine liebe Diana, nahm 
Gayarre das Wort, die Abkümmlinge 
einer gen frangzöfifchen Familie, de= 
ren Wappenichild zwar jehr alt, aber 

auch unter dem Drude — 
Vermögensloſigkeit ſtark verroſtet 
war. Um es zu vergolden, legte einer 
unſerer Ahnen das Schwert nieder, 
deſſen Handhabung bisher die einzigt 
Beſchäftigung der Gayarre's geweſen 
war und ging über den Ocean, um in 
Louiſtana, das, wie ich kaum anzu—⸗ 
führen brauche, noch unter dem Szep⸗ 
ter des franzſiſchen Königs ſtand, ſein 
Glück zu machen. Es gelang ihm jo 
ziemlich, und der Name Gayarre wur⸗ 
de unter unſeren kreoliſchen Lands—⸗ 
leuten angeſehen; obwohl, die Wahr⸗ 
heit zu ſagen, ein leichtſinniger Sohn 
gewöhnlich den beſten Theil deſſen 
verſchleuderte, was ein ſparſamer Va—⸗ 
| ter gefammeli hatte, ſo daß ſtets wie— 
der von Neuem angefangen werden 


mußte. Es blieben endlich von den vie⸗ 


len Gayarre's, die theils hier in 
Louiſiana lebten, theils in den fran—⸗ 
zöſiſchen Beſitzungen Weſtindiens, nur 
Dein Vater übrig, Achille, meine ei— 
gene Wenigkeit und unſere Schweſter. 
Sie war wegen ihrer Schönheit be— 
rühmt und hätte die glänzendſten 
Partien im ganzen Lande machen kön⸗ 
nen. Da Dein Vater und ich noch jung 
waren und da unſer Vater gerade zu 
der leichtſinnigſten Sorte der Gayar⸗ 
re’3 gehörte, maren wir barauf ange- 
wiefen, unfer Yortlommen auf alle 
MWeife zu fördern. Eine portheilhafte 
Heirath unferer Schwefter war baber 
eine Sache von nieht geringer Wichtig- 
feit. Wir verftändigten ung Beide und 


hatten bereitö beichloffen; ihr“ einen: 


Gatten zu geben, freilich einen: alten, 
gichtbrüchigen Marquis — das war 


fein Familientitel, wenngleich derſelbe 


hier nicht galt — aber einen unermeß⸗ 
lich reichen Mann. Doch unſere 
Schweſter hatte es ſich in den Kopf ge⸗ 
ſetzi, für ſich ſelber zu wählen. 
Gerade, als der Marquis ſeine Be— 
werbungen am eifrigſten um Adelen 
fortſetzte, erſchien in New Orleans ein 
Yankee, Namens Patterſon. Aller⸗ 
dings der Erbe eines ſehr reichen 
Kaufmannshauſes in New York, aber 
Proteſtant und Mitglied einer philan⸗ 
tropiſchen Sekte, deren Prinzip es 
war, die Sklaverei zu verdammen. 
Nun, Ihr kennt ja das wahnſinnige 
Geſchrei und Geſchwätz der Abolitio— 
niſien. Patterſon war ein Exemplar 
dieſer Sorte, die damals mit größerer 
Freiheit hier im Süden auftreten 
lonnie wie jetzt, wo die Kugel oder der 
Strick den Derfündern ber neuen 
Lehre gewiß it. Dennoch erregten ſei⸗ 
ne Anfichten, mit denen er feinegmegs 
zurüdhielt, au damals jehon ben 
Unwillen und ben Haß aller vernünfs 


tigen und einflußreihen Männer. ° 


Diefer Ib fteigerte fich bi3 auf den 
höchjften Grad, ala Patterfon gerade 
u einer Zeit, wo in Zouiftang unter 

n Pflanzern eine außerorbentliche 
Gelbtrifiß Herrfchte und bie Meiften 
ihrem Ruin nahe waren, beifpiellos 


portheilhafte Antäufe an Land und, 


Sklaven machte, hr merbei Eud) 
wundern, daß er, ein Gegner ber 
Sklaverei, jelbft Sklanenbefiger wur⸗ 
be. Die Sade ift inbeß jehr einfach, 
Er hatte die Abficht, Mufters 
wirthichaft zu gründen und auf feinen 
Plantagen ein Beifpiel von Bumaner 
Behandlung ber Neger zu geben. Auch 
hatte er umfaffende Pläne wegen —* 
Freilaſſung und dergleichen. 

machte natürlich böſes Blut, beſonders 
im Hinblick auf die Pfiffigleit, mit 
welcher er die Conjunttur ausgebeutet 


und im Handumdrehen bloß dadurch, 


daß ihm im kritiſchen Moment baares 
id zur Dispoſition ſtand, 
enormen Gewinn realiſirt hatie. Pat⸗ 
terfon war trotz ſeines philantropi⸗ 
chen Wahnſinns ſchlau wie ein echter 
ankee, und wer weiß, ob er nicht aus 
Spekulation eine Birnverbrannten 
Ideen zu verwirklichen firebte. Diefer 
Mann nun, ben ber allgemeine Haß 


gerecht zu fein, 
er einer ber jhön 
Orleans mar. 


Eine Drgie am Miffif» 
fippi. 
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Die Fahrt nach Alaska.Prächtige Bilder zu 
Waffer und zu Sande. Sonnenuntergang: $ 
— Aus dem Keben der Einwohner. —Dinauf $ 
auf den White Daß. — Traurige Erinne: 


rungen. 
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(Kür die „Sonntagpojt.”) 

Morgens gegen zehn Uhr bei herrli- 
chem Wetter lichtete der Dampfer 
„Dolphin“ die Anker, um mit feinen 
200 Baflagieren eine Kreuzfahrt nach 
Alaska zu machen. E3 war ein fturm- 
erprobte Boot und ftand unter ber 
Führung eines erfahrenen Seemanne2. 
Nach Mlasta führen zwei Sciffitra- 
Ben, eine über dag offene Meer und bie 
andere durch die zahllofen nfeln, mel: 
che ber Küfte vorgelagert find. Die leh- 
tere Sahrftraße wird von den Erfur- 
fionsdampfern und folhen, die ben 
Verkehr mit dem fühlichen Alaska fomwie 
nad) dem Yufon vermitteln, benußt, 
die andere Linie von denjenigen Schif- 
fen, deren Reifeziel Kap Nome und 
da3 nördliche Alasta ift. Unfere Fahrt 
ging über die „innere“ Yahrftraße. Die 
Ausfahrt von Seattle ift eine herrliche. 
Bald hat der Dampfer den inneren 
Hafen verlaffen, ift an Weit-Geattle, 
welches auf einer Ynfel liegt, ben 
Shiffsbauhöfen und anderen njeln 
porbei. Jınmer mehr verfchwindet bie 
Stabt, in der Ferne aber begleitet den 
Reifenden noh lange die eiäbebedte 
Kuppe des Mount Rainier, den man 
bei Hlarer Witterung jehon Hundert 
Meilen von Seattle erblidt. Zahlreiche 
Dampfer, mächtige Drientfahrer, 
Fahrboote, Segelichiffe aller Größen, 
begegnen uns auf der jtillen Yluth, 
Möven geben dem Schiff das Geleit, 
und nach mehrftündiger Yahrt wird ber 
einizige fanadifche Hafen, welchen be: 
Dampfer berührt, Bort Tomnfend, er: 
reicht. Der Aufenthalt ift nur von fur= 
zer Dauer, bald geht e3 meiter . und 
zwei Tage lang fahren wir jebt zwi— 
fchen bewaldeten nfeln und der Küjte 
hin, welche von hohen Gebirgäzügen be= 
dedt ift. Erit 660 Meilen meiter 
nördlich machen wir mieber Halt. 

Auf einer bemaldeten nfel, 
welche zu Vancouver gehört und 
unmeit mächtiger Befeftigungsmerfe, 
erbliden mir einige fleine Hüt- 
ten. Hier mohnen „Remittance- 
Men“, wie fie der Vollamund ge= 
tauft hat, junge Söhne englifcher Ade- 
liger, welche aus falfhemStolz ehrliche 
Arbeit verfehmähen und hier das Leben 
von Yägern und Filchern führen; ihren 
Namen haben fie daher, meil ihre An 
gehörigen ihnen allmonatlih für die 
Zeit ihres Lebens Geld zum Unterhalt 
fenden. Solder vom Erbe ver Ma= 
jorat3güter ausgefchloffener Edelleute 
fol e3 an diefer Küfte einige Hundert 
geben, doc) find fie in allen englifchen 
Kolonien anzutreffen. 

Plöglich entiteht Aufregung unter 
ben Paffagieren, Walfifche fommen in 
Sicht, hoch fprigen die Wafferjtrahlen 
in die Quft, bald fieht man einen, bald 
mehrere, ſchließlich gar Dutzende. 
Schon der erſte Abend brachte einen 
Genuß, wie er ſich jedem unerlöſchlich 
einprägen wird, einen wundervollen 
Sonnenuntergang. Nicht roth, wie er 
auf Anſichtspoſtkarten geſchildert wird, 
ſondern in feinſtem hellgelbem Scheine 
verſank allmählich gegen zehn Uhr 
Abends die Sonne im Meer, lange 
aber noch währte es, bis der letzte 
Glanz erloſchen war. 

Auf einſamer Inſel, welche an einer 
engen Fahrſtraße gelegen iſt, ſehen wir 
Indianergräber. Etwa fünfzig Fuß 
hohe Baumſtämme, auf deren von der 
Rinde befreiter Fläche einzelne menſch— 
liche Körpertheile, auch Fiſche oder 
Vögel in geradezu ſcheußlichen Farben 
gemalt ſind und über denen entweder 
ein Holzvogel oder ein Thier in grober 
Schnitzarbeit angebracht iſt, ſind vor 
den Gräbern aufgeſtellt. Die Figuren 
ſchildern die Ruhmesthaten der verbli⸗ 
chenen Rothhaut, theilen auch mit, 
weſſen Stammes er war. Die Pfähle 
nennt man „Totem Poles“. Kurz da— 
rauf ſtoßen wir auf eine am Ufer lie— 
gende Indianerkolonie. Auf leichtem 
Canoe ſchießen ein paar Bewohner an 
uns vorbei, kunſtgerecht ſauſen ſie über 
die vom Dampfer aufgeworfenen Wel⸗ 
len, und die Paſſagiere begrüßen ſie 
mit lautem Zuruf. Einige Meilen wei⸗ 
ter ſteht ein einſames Kirchlein der 
griechiſch⸗ katholiſchen Kirche. Viele 
Meilen weit kommen zu Boot oder 
über’3 Gebirg die Gläubigen zur An- 
dacht, und wahrer Glaube gehört dazu, 
um ben Kirchgang zu machen, wenn im 
Minter der Sturm dieSee peitfcht oder 
Laminen vom Gebirg herunter wirbeln. 

Eine furze Strede mweit geht e3 jeht 
über ben offenen Ozean, fofort werben 
die Wellen länger, die Dühnung madt 
fi fühlbar, und.dber Dampfer beginnt 
jich Iebhafter zu fhaufeln. Aber ehe fich 
bei dem Empfindlichften Spuren der 
GSeetrankheit bemerkbar machen, haben 
borgelagerte Anfeln das Schiff wieber 
in den Schuß ihrer Fabrftraßen auf- 
genommen. 

Ueberall trifft man auf menfchliche 
Anfieblungen, zumeift nur feine Hüt- 
ten, in denen Taufende von geftrande- 
ten Golbfuhhern mit Squamws zufam- 
menbaufen, Jagb und fFifcherei” be- 
—— —* * den wenigen Mona⸗ 

n, in welchen die großen Fiſcherei⸗ 
Geſellſchaften auf den Fang ausgehen. 
Dann treten ſie in deren Dienſte, und 
was ſie da verdienen, reicht zur —* 
ſtreitung ihrer geringen Bedürfniſſe an 
Kleidern, Tabak uſw. für den Reſt des 
Jahres aus. Unter dieſen Geſtrandeten 
befinden fich viele gebildete Qeute, mel- 

‘hen in ber eifigen Iemperatur bes 
ngebiet3 der Muth. zu neuen: 
gen auögegangen ift. In Alasfa 


dere einfchlägliche Induftrieen, andere 
find halbzivilifirt. Nur ein Drittel 
lebt noch bar aller Kultur. Die fün- 
gere&eneration fpricht englifch, tft aber 
Trembden gegenüber jehr zurüchaltend. 
Die Erfahrung, diefer praftifche Lehr⸗ 
meifter, hat gezeigt, daß diejenigen 
Indianerkinder, welche auf Andianer- 
fhulen ausgebildet werben, wenn fie 
in bie alte Umgebung zurüdtehren, zu= 
meijt wieder in die früheren Gemohn- 
heiten verfallen. Bon den jungen Mäb- 
hen füllt ein großer Prozentfag die 
Borbelle, die Männer merden Rom: 
dies, und bie Kinder aus Mifchehen 
bereinigen zumeift alle Tchlechten Eigen- 
Ihaften der Weißen und Indianer, 
nur jelten deren guten. 

Der Heringsfang, welcher auf Jahre 
hinaus noch lohnend ift, troß derffaub- 
fifcherei, ift fo ergiebig, daß die Fiſche 
zur Gewinnung von Del ausgeprekt 
werben. Die übrig bleibende Mafle 
wird zu Guano verarbeitet und bildet 
als jolcher einen Hauptausfuhrartifel 
nah China und Sapan. Ueberall, 
fon Hundert Meilen nörbli” bon 
Geattle, findet man diefe Filchölfabri- 
fen. 

* * * 

Nicht frei von Gefahren iſt dieFahrt, 
denn an gar manchen Stellen lauert 
der Tod in der Form rieſiger Felſen, 
welche nur bei Ebbe ſichtbar ſind. Eine 
beſonders gefahrvolle Stelle iſt die nach 
dem einſtigen ruſſiſchen Gouverneur 
Wrangel benannte mehrereMeilen lan— 
ge Fahrſtraße. Dieſe iſt ſo eng, daß 
gerade genug Raum iſt für das Schiff, 
durchzukommen. Der Unterſchied 
zwiſchen Ebbe und Fluth iſt dort 27 
Fuß. Mit furchtbarer Gewalt dringt 
die Fluth ein, und, wehe dem Schif— 
fer, welcher davon ergriffen wird. 
Wehrlos wird er fortgeriſſen und auf 
die Felſen geſchleudert. Ein ſolches 
Schiff, „Colorado,“ ſahen wir neben 
dem eigentlichen Fahrkanal liegen. Vor 
anderthalb Jahren verſuchte der Ka— 
pitän trotz des Eintritts der Fluth die 
Durchfahrt, und er ſetzte Schiff, Men— 
ſchenleben und Ladung auf's Spiel. 
Nachts iſt die Durchfahrt überhaupt 
unmöglich. DieSchiffahrts-Intereſſen 
haben nun ſchon häufig im Kongreß 
um Verbeſſerung des Kanals nachge— 
ſucht, deren Koſten etwa 8300,000 
ſein würden, aber ſtatt der berechtigten 
Forderung zu entſprechen, wird eine 
abgelegene Fahrſtraße gebaut, die zehn 
Mal ſo viel koſtet und daher dem ein— 
flußreichen Kontraktorenring mehr 
Freude macht. Dieſem Einfluß ſchie— 
ben die Schiffer auch den Fehlſchlag 
aller Vorſtellungen zu. 

In dieſer Gegend iſt Wild ſehr 
zahlreich, namentlich Hirſche, auch 
Gänſe, Enten uſw. Die Jagd iſt aber 
nur im Winter geſtattet, und Jagd— 
frevel wird außerordentlich ſtreng 
beſtraft. Ein einſames verfallenes 
Haus fällt dem Reiſenden auf, und 
der Kapitän erzählt, daß es vor ein 
paar Jahren derSchauplatz eines grau⸗ 
ſigen Mordes war. Es wohnte dort 
ein Ehepaar, Weiße. Ein Indianer 
kommt ſpät Abends dorthin und ver— 
langt Schnaps. Es wird ihm ver— 
weigert, denn auf die Verabreichung 
von Schnaps an Indianer ſteht ſchwere 
Strafe, der Indianer ermordete den 
Mann, die Frau rettet ſich in das 
Schlafzimmer, und während der rothe 
Teufel die Thür zu erbrechen verſucht, 
ſpringt die Frau, nur dünn bekleidet, 
aus dem Fenſter und läuft in der bit— 
teren Winterkälte zwölf Meilen weit zu 
dem nächſten Nachbar, mo fie halb er- 
ftarrt eintrifft. Der Indianer wurde 
gefangen genommen, aber zu nur zwölf 
Sahren Zuchthaus verurtheilt, weil ein 
paar Miffionäre fich für ihn verwende- 
ten. Da er verjprad, fünftig feinen 
Schnaps anzurühren, jo haben fie auch 
bereit3 feine völligeBegnadigung durch- 
geſetzt. R a 


In fcharfen Windungen geht «3 
nordwärts, grünlich jchimmert bie 
Fluth und faum ift da8Schiff aus dem 
landfchaftlich großartig fhönen Kanal 
heraus, fo tauden auh fon Eis- 
fhollen auf, deren glänzenvhelles Weik 
fih prächtig vom Grün der Waifer- 
fläche abhebt, e3 find die VBorboten des 
ewigen Eiſes. Bald darauf legt ber 
Dampfer an einem Hleinen Weiler, 
Petersburg, an, welcher gar lieblih an 
einer von hohen Bergtegeln umrahmten 
Bucht gelegen if. Im Hintergrunde 
fieht man auf vielgeftaltiger Gebirg3=- 
fette Dußenbe zum Sheil erlofchene 
Sletfher; tief darunter grüne Tan 
nen, an mander Stelle aber find 
nur bon ?yeuer verjchont gebliebene 
table Stämme. MWeihenolle Stille liegt 
über dem eindrudspollen Bild, und 
ber Eindrud ift ein ganz Köftlicher. 

Mieder wird e8 Abend, und all» 
mäblich verfehwindet bie Sonne. e 
weiter man nach Norden fommt, um fo 
T&höner ift der Sonnenuntergang, und 
um fo jpäter. Auf beiden Seiten ziehen 
ſich maleriſch langgezogene Gebirgs⸗ 
rücken am Waſſer entlang, vereingelt 
werden Vogelſtimmen laut, ſonſt ſcheint 
die Natur zur Ruhe gegangen zu ſein. 
Hellgelb ſtrahlt die Sonne ihren 
Schein über die Landſchaft, in dunkel⸗ 
blauen Farben ſchillern die Berge und 
filbergelbe Schimmer bebeden bie Waf- 
fer, ein Kolorit, jo wunderbar und. 
boch fo verfchieben, in fo feinen Nuan-- 
irungen, daß man nit jatt wird, in 
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Silberglanz des Mondes den immer 
mehr verblaffenden Schein der Sonne 
auf dem fchweigenden Gemäfler ab. 
Um Mitternacht noch ift e3 hell, man 
fann, ohne die Augen anzuftrengen, le⸗ 
fen, und nad) nur kurzer Dämmerung 
erfcheint die Sonne wieder am Firma⸗ 
ment. 
* * * 

Am vierten Tage nach der Abfahrt 
trifft der Dampfer in Skagway ein. 
Dieſe Stadt, welche während desKlon⸗ 
dike-Buhms entſtanden iſt, liegt an 
dem Lynn = Kanal, einer etwa eine 
Meile breiten Wafferfläche, welche von 
zahliofen Gletfehern und Bergfämmen 
eingeengt ijt, von denen einer an ben 
anderen drängt. Ganze Züge Wild- 
enten fchaufeln fich auf porübertreiben- 
den Brettern, mohlgenährtte Möpven, 
lebende Zeugen reichlih abfallender 
Nahrung, geben dem Schiff das Geleit, 
in ftrahlendem Sonnenschein erglänzen 
die Gletfcher, der Reifenden aber hat 
fih frohe Erwartung bemädtigt, auf 
die Fahrt nach dem White Pa, melde 
bon Sktagway aus erfolgen joll. Bei 
einer Biegung des Kanal fehen wir 
das Städtchen vor uns, inmitten bier 
gewaltiger Berggruppen, welche teil 
in’3 Wafler abfallen, im Hintergrunde 
Sleticher von gewaltiger Höhe. Die 
Stabt jelbft ift verfallen, qut die Hälfte 
aller Läden und Wohnhäufer fteht leer, 
bie verbliebenen Gefchäftsleute aber 
behaupten, daß jeßt die Gefchäfte rechi 
gut feien. 

Ein furzer Spaziergang führt uns 
bom Landungsplag nad) dem Bahn- 
hof, einem zmeiftödigen Holzgebäube, 
neben dem ber Zug hält. Sn einer 
Stunde fahren wir bis zu ber über 
3000 Fuß hohen Spite der Gebirge. 
Mitten durch die Hauptjtraße führt die 
eingeleifige Bahn. Anfangs dur 
grüne Halden, auf denen eine Art Rho= 
bodendron und andere Blumen mad)- 
jen, vorbei an mächtigen Tannen, geht 
die Fahrt. Allmählich beginnt der 
Zug zu fteigen. An den jteilen Hängen 
flettern emjig nad) Beeren fuchende 
Yrauen und Mädchen umber, ein Berg- 
ftrom brauft unter dem Geleife fort, 
und ein in der Nähe jtehen gebliebenes 
Brüdentheil bemeijt, mit welcher Ge- 
malt die Waffer zur Zeit der Schnee: 
Thmelze dahinraufchen. In der Stadt 
jelbft ift der Bah in eine niedrige 
Mauer eingefaßt, und er dient gemif- 
fermaßen als Kloafe. Jenſeits ber 
Brüde wendet das Geleife ich mit 
ſcharfer Biegung nach recht in ein, 
eine Meile breites Canyon und an die= 
fem flettert e83 nun in die Höhe, 
mohl zu 800 Fuß. Auf der anderen 
Geite jehen wir zwei über Klüfte füh- 
rende maflive Brüden über uns, ca. 
1500 Fuß; immer großartiger mird 
der Blid in die Tiefe. Bald befchreibt 
der Zug einen Bogen um die Ausläu- 
fer des Thale, — gewaltige Felsmaffen 
find gefprengt worden, um für das Ge- 
leifeRaum zu Schaffen, —da fahren mir 
Thon über jene Brüden, 2300 Fuß tier 
unter ung fehen die Häuschen einer 
fleinen Anfiedlung faum größer als 
Punftte aus, und gleih darauf ver— 
fhmwinden wir in einem Tunnel. Un 
Abgründen von fehauriger Tiefe vorbei 
fauft der Zug, jeht wird die Linie eiwi- 
gen Schnees erreicht, ein Baum und 
Straud, nur Eleine dürftige Pflanzen 
und fahler jchroffer Fels, Schnee und 
Gletfchergipfel, fjomweit das Auge 
blidt! Ein paar Schneefhuppen find 
bald durdeilt, und mir halten, 3000 
Tuß über dem Meere. Der Gipfel der 
Telfengebirge ijt erflommen. „White 
Pak Hotel“, Iefen wir. Eine verfallene 
Hütte, vorne Schankwirthichaft, im 
Hinterzimmer Speifetifche, dereinft das 
fehnfuchtsopolle Ziel fo vieler Taufen- 
den von Bergleuten, welche einen bol- 
len Monat zu der jeßt im Zuge in einer 
Stunde zurücdgelegten Reife gebraud- 
ten, Das Glas Bier foftet 25 Gent3, 
im Hinterzimmer gibt 'e8 Tchlechten 
Kaffee und ein Butterbrod oder ein 
Stüd unvermeidbliden Pied zu 25 
Cents, Bargainpreis! Jeder trarelt auf 
einen der nahen v’elleicht 100 Fuß ho- 
ben Gipfel, vorbei an Haufen geborfte- 
ner Weinflafhen — die Rückſendung 
lohnt fih nit — au die Augficht 
lohnt fich nicht, andere hohe Gipfel 
berjperren ben Fernblick. Es iſt warm, 
vielleicht 60 Grad, aber dabei weht ein 
kalter Wind von den Eisbergen, man 
athmet „Eisluft“. Nach einer halben 
Stunde geht es zu Thal, und wir er— 
blicken manch neues Bild, welches an— 
fangs wohl überſehen wurde. Tief un⸗ 
ten, wie in weiter Ferne, ſehen wir die 
blauen Waſſer des Lynn⸗-Kanals. In 
kaum einer Stunde iſt der Zug wieder 
in Skagwah, und bald darauf ruft 
bas Abfahrtsfignal alle an Bord, 

* — 

Wohl wurden dereinſt in Zeitungs⸗ 
artikeln die grauenhaften Strapazen 
der Goldſucher geſchildert, aber erſt 
durch dieſe Fahrt auf die Höhe des 
Paſſes vermag man ſie zu begreifen. 
Unweit der Bahn ſieht man den 
„Zrail“, ven Pfad, über den der Gold—⸗ 
fucher mit feinem Padpferb 309g. Der 
Pfad ift mit Blut geträntt, mit Men- 
Tchen- und Pferbeblut. nn unendlichen 
Steigungen über Steingeröll, überfyel- 
fen, an Abgründen vorbei, jo zogen 
bie Bergleute und Abenteurer aus, Wer 
liegen blieb, blieb liegen. Mand) Pferd 
bat bier infolge der entjeglichen Stra- 
pazen und bon MißhandlungenSelbſt⸗ 
morb begangen, fich über den Abgrund 
eftürzt, und mand) verzmeifeltes Men- 
henkind hat ein Gleiches gethan; zu 

unbderten erlagen die Leute im eifigen 

chnee des Yrübjahrs hier Krankhei- 
ten, viele blieben im Schnee fteden, an- 
dere wurden von Gchneelawinen ver- 


fchüttet und erbrüct, nicht gering if 


die Zahl derer, welche von menjchlichen 
Hnänen in bie Abgründe gemorfen 
wurden. Gemehr in Hand, fo fchlief 
ber Goldfucher neben feinen Siebenfa- 


hen, fi nbe igt, — 
en er fie —— — * 


—— 


Fahrt gůt 
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gut, in einem A 
Reife zurücdgelegt, dann aber began- 
nen bie Bejchwerben, 100 Yarbs kam 
mander in einem Zage mit feinem 
Padpferde vorwärts, und ‘jemand, ber, 
weil er mehr Padpferde hatte, ald an- 
bere, und feine ganze Augrüftung auf 
einmal vorwärts jhaffen konnte, tatt 
in Iheilen, die yahrt in zwölf Tagen 
machte, bi3 zum menige Meilen jen- 
feit3 der Paßhöhe-gelegenen Benneit- 
fee, — vom PBah ab mit: imenig 
Schwierigkeiten verbunden — der mug- 
de al ein Wunderthier angeftaunt. 
Damals foftete das Pfund Mehl $3 
bi3 $5, da3 armjelige Nachtquartier 
in den „Hotel3“, von denen im Dbigen 
eines bejchrieben wurde, $5, Stagway 
hatte 10,000 Einwohner, und ber 
Frontfuß an der Hauptitraße ‚Loftete 
#200. Seht fauft man.: ihn für „ein 
Zehntel jener Summe. Ueber die Hälfte 
aller Läden, deren Einrichtung zumeiſt 
äußerft primitiv geblieben ift, und al= 
ler MWohnhäufer fteht, mie fehon er: 
mähnt, leer, Stagmway ift Durchgang$- 
Station geworden, nicht länger kauft 
der Golbfucher hier feine Ausrüftung, 
nicht länger verjubelt et hier fein Hab 
und Gut mit Weibern und in Spiel— 
böllen, e8 geht jehr ruhig, fehr gefittet 
zu, Anfichtspoftfarten und ähnliche mil- 
de Dinge fann man kaufen, die nie: 
brigfte Münze ift aber noch immer das 
10 Eent3-Stüd, To viel bezahlt man 
für eine Zigarre, für ein Glas Bier; 
„Sandwich“ und Kaffe fann man 
für 25 Gent3 befommen. Die Eifen- 
bahn nach White Horfe hat die Stadt 
ruinirt. In Damfon felbjt erwirbt 
jeßt der Goldfucher feine Ausrüftung. 

Die White Bab- und Yukon=-Bahn 
ift ein intereffantes Beifpiel, mie riejige 
Unternehmen zur Zeit der erftenGold- 
funde im Klondife jozufagen aus dem 
Nichts entftanden find. Mit einem ge- 
pachteten Dampfer begannen vor adj: 
Kahren die Inhaber der gegenwärtigen 
Alasfa Steamfhip Eo. ihre Fahrten. 
Der einfache Fahrpreis mar $100, jeßt 
ift er $30, die Frachtpreife waren ganz 
borrende, und binnen drei Monaten 
hatten die Unternehmer fo viel ver— 
dient — zu Dugßenden jchliefen bie 
Goldfucer in „Eot3“ auf Ded — daß 
fie zu $250,000 in Nem York den 
Prahtdampfer „Dolphin“ Taufe 
fonnten. Mit diefem verdienten fie, 
noch vor Saifonfhluß, den Kaufpreis 
für ihre drei anderen prächtigen Dam- 
pfer, melche felbft zu den bebeutend 
herabgefegten Raten außerordentlich 
ergiebig find. Die Altionäre der Ge- 
jelfehaft find Heutzutage vielfache Mil- 
lionäre. MWie man mir fagte, find 
die Porter auf den Dampfern auf 
Irinfgelder angemiefen, infolge färgli- 
chen Lohnes. 

Jeder dieſer Alaskan'ſchen Orte hat 
in Geſchwindſchritt Geſchichte gemacht, 
die Millionäre wuchſen ſozuſagen aus 
dem Boden, ſelbſt der Dümmſte konnte 
hier reich werden, wenn er zufällig der 
Erfte auf dem Plate mar. Täglich 
fchmirrten Gerüchte von neuen Gold⸗ 
funden durch die Kneipen, dieBörſe der 
Minenſtädte, viele ſolcher Gerüchte 
waren aus bodenloſer Gemeinheit er⸗ 
funden, um Goldſucher in die Wild⸗ 
niß zu locken und ihnen werthloſe 
Elaims“ zu verkaufen. Manche Ge⸗ 
rüchte beruhten auf Wahrheit, ſie alle 
aber führten zu ſofortiger Maſſenaus— 
wanderung nach dem gelobten Lande 
Kanaan, die einlaufenden Schiffe. und 
dazu gehörten die gebrechlichſten Fahr⸗ 
zeuge, oft reine Menſchenfallen, brach⸗ 
ten neuen Zumads, und die Lüden 
füllten fi, ehe man fie überhaupt be- 
merkt hatte. Stagmay beherbergte zu 
einer Zeit "mal 100,000 Yrembe. Da- 
mals war die Gaffe, ein Stuhl in einer 
Kneipe, bereits eine „Herberge”. 

(Fortfegung folgt.) 
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Am Tunnel. 


Bon Erich Cornelius. 


Auf dem Bahnhofe in Franzens⸗ 
feſte ſtanden zwei Herren und warte— 
ien auf den Zug, der vom Süden kam. 

„Wiſſen Sie, Herr Doktor,“ ſagte 
der eine, „es iſt doch ſchade, daß Sie 
nicht mit nach Bozen kommen wollen. 
Ich bin überzeugt, morgen haben wir 
das ſchönſte Weiter, und dann thut es 
Ihnen leid, daß Sie Ihre Tour ſchon 
abgebrochen haben. Ich glaube, Sie 
ſind diesmal noch keine vierzehn Tage 
im Gebirge geweſen.“ 

„Ja, ja, kann ſchon ſein,“ antwor⸗ 
tete der andere, „ich kenne das aus 
langjähriger Erfahrung. Da ſitzen 
ſie im Batzenhäusl wie die Hühner, 
wenn's regnet, und warten auf gut 
Wetter und trinken Magdalener Wein. 
Ich muß auch ſagen, es macht mir 
keine Freude mehr. Früher, da 
kannte ich kein größeres Vergnügen, 
als im Gebirge herumzuſtrolchen, aber 
ich merkte es ſchon in den letzten Jah— 
ren, die Freude daran läßt nach. Ich 
kann auch körperlich nicht mehr das 
leiſten wie damals. Ich glaube, ich 


werde alt.“ 

„Na, na, ſo ſchlimm iſt es doch 
wohl nicht, Sie ſind doch noch ein 
kräftiger Mann und haben noch vor 
ein paar Jahren gewaltige Hochtouren 
gemacht. Wie alt ſind Sie denn?“ 

Lieber Freund, ich bin Ge Das iſt 
ja noch kein hohes Alter, aber man 
merkt es doch ſchon in den Knochen, 
daß man nicht mehr 35 alt iſt. Da 
kommt der Zug. Alſo hoffentlich im 
nächſten Sommer. Behüt' Sie Gott!“ 

Und damit ſtieg der Doktor in den 
Wagen. 

Der Anblick, der ſich dort bot, war 
ihm nichts Neues. Der ganze Wagen 
war in ſeinen einzelnen Abtheilen voll 
bon Reiſenden, die vom Süden ka— 
men. Herren und Damen in eleganter 
Reiſetoilette und dazwiſchen andere, 
die nur mit dem Ruckſack reiſten und 
weniger elegant ausſahen. Bergſtöcke 
und Eispidel lehnten in den Eden ber 
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Sts. UNION LOOP ENTRANCE 1 


Die Doppelten Siegel Stamps, die wir am Montag bis 1 Uhr geben, 4 


find jo gut wie 6 Prozent Rabatt an Allem, was Zhr Fauft. 


Die eins 


fahen Stamps nah 1 Uhr find To gut wie 3 Prozent Rabatt. Wir & 
geben 10 Stamps frei zum Anfang jedes neuen Buches. Re 


5195 kanlen am Monlag einen Lofer! 


Der Verkauf von diefes Fabrilanten Lager von Koffern, Suit Cafes, Handtafchen wir) täglich größer. Bargainz 


—da3 ift der Grund. Betrachtet dies zum Beifpiel, diefer Koffer zu 1.95. Er ift gemadt aus 
Bakmwood, mit Canvas überzogen. Mit Eifenbleh eingefaht. Gefhügt durh Melleable 
Eden. Hartholz Stats. Tiefer, überzogener Hut-Tray. Schwere Bolt und Side Catches. Mit 


eifernem Boden. Dies ijt die 32 Zoll Größe, zu 1.95. 


Baktvood Koffer. Verichied. Größen. 
Canvas- und eiſenüberzogen. Flacher 
und Barrel Top. —5* in kryſtalliſirt. 
Finiſh. 30, 32 und 34 Zoll Größen, 
zu 2.95. 


Bakmood Koffer. Mit Canvas über= 
zogen. Eingefaßt mit Eifenbled. Erxrira 
Center Band. Tiefer bededier Hut 
Tray und ertra Treß Tray. Partie 
umfaßt einige mit xruffiichem Eijen 
überzogene Koffer. Imitation von 
Balsiabe, in jchwarg oder Cherry Fin⸗ 
6, mwerth $4 bis $6, 3.95. 


3.95 f. $5 Suit Eaje. Stahlgejtell, Shirt Fold, Mefjingichlöjjer u. Catches od 
5.00 für 8.00 Dreß Suit Gafes. Kuhhaut. Leinenfutter. 
Meſſingſchloß und Catches. 


genſchirm. Keine Riemen nothwendig. 
1 


«85 für 2.95 Dreß Suit Gajes. 
Tinifhed in Alligator, Walroß und Buffalo Grain. 
38e für Club Bags. 10->3öllige Größe. Alligator Finijh. 
59e für Canvas überzogene: Telejtopes. 


Steamer Koffer. Canvas-überzogen. 
Tiefer bededter Hunt Tray. Regulation 
göhe, Schiwere eiferne Hampers. Hart 
yolz Slats. Auswahl von 23-, 30= od. 
32-3011. Größe, 2.95. 


Bureau Koffer. Sehr pafiend für 
fleine Zimmer. San Dicht an der 
Wand geöffnet werde. 2 große Schub- 
laden und eine ertra tiefe für Hüte. 
Großer Raum für befhmuste Kleider. 
Eandas-überzogen. Schwere jtahlplat- 
tirte Eden. Weniger al3 die Fabrit- 
fojten, 8.95. 


Stahlaeitel. Mit Tuch gefüttert. 
Tuchgefüttert. 


Tuchgefüttert. Drei Riemen. 


eiferne 


Bahtvood Koffer. Für ftarlen Ger 
braud) gemacht. Tiefer bededter Hut- 
Behälter. Cloth faced Shirt Bor. Erkra 
Treß od. Suit Trab. Schwere | u 
eiferne Bumpers. Eifenboden. An Den 
Seiten mit Stahl = Angeleifen einge: 
faßt, wie Theaterfoffer. Vollſtä— 
mit 2 Sohlleder Riemen, am 
befeitigt. Werth bi3 10.00. Auswahl: 
von 36, 33 oder 40zÖll. Größe zu 7.95 


% 


. Riemen. 
Patent Faftenings für Re: 


Anjide Straps. 


Nickelſchloß. 
Ledergriff. 


der Zug den Brenner aufwärts wieder 
in Bewegung geſetzt. Der Doktor 
kannte die Gegend ſeit vielen Jahren, 
und ſo blickte er kaum zu den Fenſtern 
hin, wo die anderen Reiſenden zu— 
fammentraten, um ſich gegenſeitig auf 
einen ſchneebedeckten Berg, auf eine 
maleriſche Ausſicht aufmerkſam zu 
machen. In den Höhen war Schnee 
gefallen, ſo daß auch die niederen Berge 
bis weit herab im weißen Winter- 
kleide prangten. 

Sich zu unterhalten hatte der Dok— 
tor keine großeLuſt, aber trotzdem ent⸗ 
wickelte ſich bald ein Geſpräch zwiſchen 
ihm und den beiden jungen Leuten. 
Das Mädchen bat ihren Bruder, im 
Bädeker nachzuſehen. Es müßte in 
dieſer Gegend eine ſchöne Burg liegen, 
die vom Zuge aus gut zu ſehen wäre. 
Der Doklor war ſchon manch liebes 
Mal an der Burg vorübergefahren 
und gab gerne Auskunft, und bald 
war das Geſpräch im ſchönſten Gange. 
Die Geſchwiſter hatten eine Fußtour 
durch den Süden Tirols gemacht. Es 
war das erſtemal, daß ſie alles das 
ſahen. Sie waren Rheinländer und 
frohe Menſchen, und namentlich das 
Mädchen plauderte und lachte mit 
ihren glüdlichen 20 Jahren. rn Vigo 
hatten fie ein Schügenfeft mitgemadt. 
Der Herr Kurat hatte eine patriotifche 
Rede gehalten, und am Schlern hat- 
ten fie fich verirrt und hatten fchließ- 
ich einen Schafhirten getroffen, in 
veffen Hütte fie auf Stroh gejchlafen 
hatten. Und e3 mar alles fo herrlich 
geweſen, ſo ganz unbefchreiblich jchön! 
Nun mollten fie nad) Innsbruck und 
dort einen Tag bleiben und dann in’3 
Stubaithal. 

Der Doktor freute fich über die bei- 
den frohen jungen Leute. Er gab 
Auskunft auf alle Fragen, fchentte 
dem jungen Herrn von feinen Sigaret- 
ten und fütterte da3 nette Mädel mit 
Schokolade, und die leife Wehmutk 
feiner Altersbedenken ſchwand. 

„Sehen Sie,“ ſagte er, „wie ich noch 
jung war, hatte ich auch dieſelbe 
Freude wie Sie. Leider ging auch 
dies Vergnügen mit den Jahren zu 
Ende, und ſchließlich iſt man froh, 
wenn einen die Sonne noch beſcheint.“ 

Das Mädchen lachte: „Ach ſo arg 
iſt es doch nicht. Sie ſehen noch nicht 
danach aus, als wenn Sie mit dem 
Sonnenſchein zufrieden wären. Da— 
mit hat es doch für Sie noch gute 

it.“ 

„Wiffen Sie in Inndbrud ein Ho- 
tel, mo mir bleiben fünnen?” fragte 
der junge Herr. „Natürlich feines von 
denen, mo am näcdhjften Tage Oberfell- 
ner und Portier und Hausfnecht und 
Zimmermädchen die Hand aufhalten. 
Da paffen wir auch nicht Hin mit 
Rudfad und Nagelitiefeln.“ 

„IH mohne jeit vielen Jahren im 
„Schwarzen Roß“. Das ift noch eines 
pon den alten Ziroler Gafthäufern. 
Da find Sie gut aufgehoben, und 
theuer ift e8 auch nicht. — Uber ba 
ift Schon Goffenfaß. Nun geben Sie 
Achtung. Nebt kommt der große 
Kehrtunnel zwiſchen Goſſenſaß und 
Schelleberg. Unten fahren wir in den 
Berg hinein, und oben fahren wir 
wieder heraus. Sie können dann von 
oben die ganze Bahnlinie und die Häu⸗ 
fer von Goſſenſaß, an denen wir jetzt 
vorüberfahren, wiederſehen.“ 

Der Doktor ſtand neben dem jun⸗ 
gen Mädchen am offenen Fenſter und 
eigte ihr die Stelle, von der er eben 
—— Das Fenſter war ſchmal, und 
da ſie beide gleichzeitig hinausſchau⸗ 
ten, fo waren fie recht dicht beieinan⸗ 
ber. Den Hut hatte fie fchon lange 
abgenommen, und iht volles Haar 


Iunnel zwifchen Gofjenfaß undScel- 
leberg ijt lang, und dicht neben dem 
Doktor ftand das Mädchen. Und wenn 
er auch [hon 45 Jahre alt war, jo war 
fie doch erjt 20. Und ihre Schulter lag 
an jeinem Arm, und ihre Hände hatten 
fih beim Schließen des TFenjters im 
Dunteln oft berührt. Dicht bei ihm 
mar ihr liebes Gejicht und ihr lachen- 
der Mund mit den fchönen, weißen 
Zähnen. Bilder au feiner eigenen 
Jugend zogen eilig durch feinen Geift. 
E3 war do noch gar nicht fo lange 
ber, va war auch er jung gemwefen, 
und mand nettes Mädchen hatte ihn 
freundlich angefehen und hatte mit 
ihm geplaudert und geladt, und 
wenn es feiner fah, hatte er auch wohl 
eine mal an fein Herz gebrüdt und 
— Und ſie hatte ihn wieder ge— 
ü 


Und die Gedanken kamen und gin— 
gen, und das Böſe kämpfte mit dem 
Guten, und ſchließlich ſiegte das Böſe. 
Er war wieder jung und hob die 
Hand und legte ſie leiſe taſtend um 
die Schulter des Mädchens. Aber 
ſchnell zog er ſie wieder zurück, denn 
der kleine Ruck, mit dem ſie ſich be— 
freite, ließ auf kein Entgegenkommen 
ſchließen. 

Da leuchtete wieder das Tageslicht 
herein. Beide ſtanden nicht mehr zu— 
ſammen, ſondern ſaßen einander ge— 
genüber, und aus des Mädchens 
Wangen war alles Blut gewichen. 
Blaß und verängſtigt ſchaute ſie ſtarr 
zum Fenſter hinaus, und der Doktor 
ſah vor ſich nieder. Und als der Zug 
auf der Höhe hielt, da nahm er ſei— 
nen Rudjad und feinen Stod, ſtieg 
aus und manderte bergabmwärt3 nad) 
Innsbruck zu. 

In Innabrud gibt es eine fchöne 
Straße, Maria-Therefienftraße heit 
fie. Herrliche, alte Häufer ftehen zu 
beiden Seiten, und im Hintergrund 
fteigen gewaltig die Berge auf. Wenn 
man als Fremder fonft nichts zu thun 
bat, dann bummelt man dort auf und 
ab, und das that auch gegen Abend 
besjelben Tages der Doktor. Und mie 
er dahin fehritt, da fah er feine beiden 
jungen Reijegefährten, bie ihm ent- 
gegenfamen. 

„Beiten Dant für Nhre freundliche 
Empfehlung,” fagte der Bruder, „wir 
find im „Schwarzen Roß“ ehr gut 
untergelommen. Sie müffen aber 
fnell gegangen fein. daß Sie jeht 
auch ſchon hier find.“ 

Das Mädchen ftand fchmweigend da=- 
bei. Sie hatte faum den Gruß ermi- 
dert und wandte fich dann zur Seite, 
um ein Schaufenfter zu betrachten, in 
ben NReifeandenten und allerhand 
fhöne Saden lagen. Auch des Bru- 
ders Blicde fielen darauf. „Sehen Sie 
diefe Herrlichen Poftkarten dort, man 
möchte glauben, daß e3 Malerei wäre. 
ch gehe hinein und faufe ein paar. 
Bleiben Sie doch fo lange hier bei 
meiner Schwefter.“ 

Und fo ftanden bie beiden allein zu-= 
fammen. Das Mädchen verwandte 
feinen Blid von der Auslage, und 
au) der alte Sünder betrachtete mit 
größtem Yntereffe die TZäfchchen aus 
Gemfenlever. Er fuchte vergeblich 
nad) einem auten Wort und fand e3 
nit und blidte dann verftohlen zu 
bem Mädchen bin und fah ihr blaffes 
Gefiht, das noh am Morgen fo la- 
hend war. mn feinem Herzen aber 
quoll das Leib auf, Leib um das 
blafje Mäbchen und Leib um fich und 
bie Yugend, bie hinter ihm lag. „Ad, 
jung fein, jung fein,“ fagte er leife. 
Sie hörte e8 faum. Da manbte fidh 
das Mädchen von ihm und ging, ohne 
ihn anzubliden, bem Bruder nad. 
Der Doktor aber blieb allein auf der 
Straße ftehen. Er hatte Zeit, darüber 

dent daß bie Mädchen nicht 
alle glei find, und daß man mit 45 
— 
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das „ Schwarze Roß“. Da fanden 


auf dem Tifch in des Mädchens Sims 
mer drei jchöne rothe Rofen, und 
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Zettel Tag dabei, auf dem ftand nur 


das Wort :„Verzeih“. 


Das Mädchen nahm zögernd bie 
Blumen und fah lange darauf. Und 


dann dachte fie an die Berge und Die © 
Thäler und an alle freude, bie ihr 
Herz empfunden hatte. Und fie date ° 
aud an den fchlechten Menfchen, der 
froh war, daß ihn die Sonne befchien, ° 
und über ihre Wangen liefen langfam ° 


ein paar Thränen. 


; E: 5: 


Die Damen als auhlungfpender. 3 


Eine ebenfo liebenswürbig enthuſia⸗ — 
ſtiſche wie dem Geſchlecht ſchmeiche 
hafte Plauderei über die erfriſchende 


Kühlung, welche der Anblick 


der Da⸗ —9 


men im Sommer in der verſchmach 
tenden Welt verbreitet, iſt eben in 7 


nem engliſchen Blatt zu leſen. 
Damen — ſo ſchreibt dort ein Fro 
enlob” — leben in einer ewig Zühl 
Atmofphäre und bringen biefe über- 
allbin mit fih. Es ift 
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geradezu er⸗ 


ſtaunlich, dieſe Kunſt des Weibes ° 
Hitze zu entgehen und ſelbſt, wenn dae 


ſich dem Sie 


Thermometer 
nähert, immer 
friſch und 


kühl zu bleiben. Gerade 


auf das An 


jegt fteht biefe köſtliche Biüthe — 


„ſommerlichen Weibes“ auf ihrer 
len Höhe. So zart und 


f a 
Ihmwebt fie in ihren Iuftigen, buftigen * 


Muffelinen und Tüllen, in Zi 
Spigen und Batiften einher, 


h — 


Innen, > ; 
daß bie 


Straßen, die Equipagen unb Eleftri- 


[hen mie von 


Schmetterlingen belebt 


gazebeſchwingten 
erſcheinen. — 


Kommt fol eine holde Vifion in das 
Innere eines ftidigen Straßenbahn ° 


magens geflattert, wo bie 
glühenden Gefichtern und tropfenbet 
Stirnen mit dem Strohhut Kühlung 


* 
— 


zuzufächeln verſuchen, ſo quillt gin ° 


friſchender Lufihauch mit herein 
auch Männer die 


mag ſein, daß 


Kunft, fühl und ruhig zu bleiben, ber- 


ftehen — die Frauen find in ihr hoc 


die Meifter. Ein Mann glaubt fon: 


(en einem Panama, einer 
nittenen Wejte, einem Lei 
oder dergleichen das Möglichfte ia 
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tropifcher Kleidung geleiftet zu haben, = 
eine rau reduzirt die ihre auf ein bis 
zur Unmahrnehmbarteit getriebens = 
Minimum von Gewiht und Wärme ° 


und bleibt doch immer grazios umb 
elegant angezogen. Durch die unenb- 
liche Sorgfalt, die fie auf-die Hei 

der reizenden Einzelheiten ihrer 2 
lette verwendet, fleidet fie alles Zum 
Entzüden: ihre durhbrochenenSeiben- 
ftrümpfchen, die hellen, leichten&chu 
bie zartfarbenen fpiken- und 
— —— inter 
nen ihr Geficht verflärt Fhimmert, 
faltenreichen, burchfichtigen Herr 
die eben bis zum Ellbogen reihen 
den runden Arm, auf dem ein 

iger Handfehuh herauffriedht, eı tblö 
laffen. Der feberleichte Hut mit 
nem buftigen Gewebe von Draht um! 
Blumen, unter dem auch nicht bi 
Schatten eines Kopfichmerzes au 

men kann — das iſt alles fo for 

lich fchön, wirkt jo beruhigend und la 
bend! Wie wohl thut ben erhigten, je: 
biendeten Augen des Beihhauers ba 
fchneeige Weiß, die TeifenFarbenhaudge 
die die Kleidung deö MWeibes überfin. 


nen. . rt 
Sommer bie Zeit, mo das Weib | 


ganae Gieghofite ieh 
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= GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 


Stoweft:@de 
Dearborn und Monroe Str. 
- Spat-Einlagen ziehen Zinfen 
gur Rate von 3 Prozent, bie 
halbjährlich gutgeſchrieben wer⸗ 
den. 


Ein SDollar eröffnet ein 
Spar Konto, 
Spar-Departement offen bis 4 
Uhr Nachm. Samſtags. 
Almai,mifon® 


FOREMAN BROS. 
‚BANKING 60. 


ibdt-Eie 2a Salle nnd Madilon Str. 
SOHIZAGO: 
Bapitel ..... - 500,000 
Aeberſch Muß... . - 8500,000 
u beriheilte Profil Brofite $100,006 
.Foreman, Forenan, Präfident, 


Bigepräfident. 
” Genrge R. Weite, Kal Kaſſirer. 


Allgemeines Bank-Gerchäft. 
Kontos mit Firmen und 
Brivatperionen erwünfdht. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. zmimone 


RS. 
—* 5 u Kat Tel. Central 657 
Berieigen as a ‚Grunbeigentpum zu 
a ar * ichere votheten 
erfor —— 4— A & » —— 
J 1908 Deutſchland und — Ländern. 


ag für A zablbar überall in —* 
Be. dell. Aligemeineh Bankgeichäjt. Sag, dibofon* 


ÄDOLPH ı PıkE& Co., 108-110 La Saite Str . 


(Etablirt jeit 1882.) 
—— Geider auf bebautem Grundeigen⸗ 


Rleorige für Bauzwede,. dieellſte e Bebiemung. 


hen, ea Unkoſten Keine 
Gi Ab ſtrakt ⸗· Unterſuchung. 
— Zelepybon Main 26079. — 
—XRC?) 


Geld zu verleihen! 


en Raten auf a, in > 
—2 Kleinere Al bevorzugt. 


Niro LUEDER, 108 Dear SIR, 


Erbſchafts⸗ 


Regulirungen. 
Amllich beglaubigte 
Vollmachten. 


Vorfchun in jeder Höhe. 


Bonds, Bypotheken. 
Schiffskarten 


zu billigſten Preiſen 
über alle Linien, 
Deutidyes Geld ge- und verkauft. 


Auszahlungen in Europa. 


K. W. KEMPF, 


84 La Salle Str. 


Sonntags offen von 9 ‚Bis 12 Ußr. 


Bung, jefonmemido* 


H.Claussenius &Ch. 


gegründet 1864 dutch 
FH CLAUSSENITUS. 


Eröfiinflen, Vollmadien, 


Werhiel, Boftzahlungen, Militär: n. Ben- 
fionsjachen, Notariats- u. Rechtsbureau. 


CHICAGO, ILL. 


95 Dearborn Strasse. 
Dfien Bid 6 Ube Abend, u 


810 —— —* — OR — 


20. rn Extra billig na und bon —* 
Burg, Bzemen, Stern, Antwerpen, Rotterdam, 
London, Haure, Paris, Trieft, Kıume, Wien, 
, Bubabeit;' Berlin, Oderberg u. f. w. 
sefbehert." Kauft, Haufe ae zu 27 Demut 


Union Ticket Office, 
205 Süd Clark Str., 


er ’ aahe Apamd Straße. 
Sonntags offen bis 12 lihr. 


Iscart.Mayer&.Bio 


at Market und Pork Store 


(Wholefale urid Retail.) 


205.29 Sedgwick Str. 


m Griterion-Theater.) 
Die inten Sorten sten Würfte ftets fell. 


lag.,2mo, 2 


Saugimz 


si ‚Seo. "A. KYLE, 
| üder » Konlraklor. 


Tan se em ä 
aunterbuntes aus der Grohftadt. 


.. ee 


Rein Pringipienreiter. — 8 Gampion von ber , 
Feuerwehr ſcheint zu den Einerſeits⸗ Anderer⸗ 
ſeltz⸗Leuten zu gehören. — Brandſchut im BVieh⸗ 
bofſ⸗Bezirk. — Gunſtige Gelegenheit. — Wie 
die ſelbe wei Chiecagoer Schriftſtellerinnen „ges 
macht· hat und nun von denſelben ausgenutzt 
wird. 


Herr Campion, unſer Feuerwehr⸗ 


Eingelh 
‚ bie Um anne 


| 


chef, ven Mayor Dunne bebingunge- | 


weiſe wiederernannt hat, ſcheint 
Prinzipienreiter zu ſein. Bekannt 
trug Mayor Dunne ſich mit der Ab⸗ 
ſichtz Herrn Campion einen Nachfolget 
zu geben, vornehmlich deshalb, weil 


er dieſen für einen — milie ſoll z. B. die 
Gegner des Zweiſchichten⸗Syſtems = bene Frau Mareia 


| 


Löjhwefen hielt. Die Bedingung, 
unter welcher die Wieberernennung des 
Chefs erfolgt ift, lautet dahin, baß 
diefer in einer Kompagnie, oder os 
möglich, in einem Bataillon der Feuer- 
mehr einen ehrlich gemeinten Verfuch 
mit dem Zmeifchichten-Syitem machen 
fol. Die Befürworter des Syitems, 
melche bekanntlich behaupten, daß der 
einjchlägige Verfuch in New York, auf 
deſſen Fehlichlagen Herr Campion 
verfchiedentlich Hingetviefen hat, fein 
ehrlicher geiwefen ei, und haben bie 
Befürchtung geäußert, daß au Herr 
Campion auf die Erzielung eines 
Mikerfolges gefliffentlih Hinarbeiien 
würde, um nachher triumphirend auß-= 
rufen zu fönnen: „Habe ich e& nicht 
gleich gejagt!“ Nun aber hat fich in- 
zwifchen Herr Campion mieber einmal 
ander über die Sache ausgelajjen. Er 
bat erklärt, daß im Prinzip ja aud 
er durchaus damit einverſtanden wäre, 
daß die Feuerwehrleute nur zwölf 
Stunden täglid) Dienft thun fällen, 
nur ließe diefe mohlthätige Neuerung 
fi nicht einführen folange der Stabt- 
perwaltung nicht die Mittel zu Gebote 
ftänden, um die Zahl der Löjhmann- 
Ichaften zu verboppeln, ober doch ehr 
bebeutend zu vermehren. 

Vor menigen Monaten, ala im 
Schlahthausbezirf wieder einmal ein 
größerer Brand gemüthet hatte, that 
Herr Campion die Xeußerung: „Bir 
bürfen, froh fein, daß wir um das 
Zmweifchichten-Syftem herumgelommen 
find. Wäre dasfelbe eingeführt, To 
würde durch diefe Feuersbrunft nicht 
nur die Anlage der Firma Schmarz- 
Ihild & Sulgberger — zer⸗ 
ſtört worden ſein, ſondern es wären 
wahrſcheinli ch auch die meiſten anderen 
Gebäude im Viehhofbezirt in Rauch 
aufgegangen.“ — Als Herr Campion 
dieſe Anſicht ausſprach, wußte er na— 
türlich von der Bedingung noch nichts, 
auf die er ſpäter eingehen mußte, um 
ſeine Stellung wenigſtens zeitweilig 
zu behaupten — Uebrigens auch un— 
ier dem jetzigen Syſtem, welches den 
Mitgliedern der ſtädtiſchen Feuerwehr 
eine tägliche Dienſtzeit von durch— 
ſchnittlich neunzehn Stunden aufer— 
legt, verläßt man ſich im Viehhofsbe— 
zirk keineswegs ausſchließlich auf den 
Brandſchutz, welchen die Feuerwehr 
den Anlagen gewährt. Die verſchie— 
denenFirmen haben, auf gemeinſchaft— 
liche Rechnung, einen komplizirten 
Alarmdienſt einrichten laſſen, welcher 
zahlreiche Angeſtellte — das geſammte 
Wächierperſonal des Bezirks — zählt, 
und deſſ telegraphiſche Leitungen 
jedes Stockwerk und ſämmtliche 
Räume der Hunderte von Gebäuden 
durchziehen, welche ſich in dem Bezirk 
befinden. Städtiſche Brandwachen 
gibt es in dem Bezirk drei, und Melde— 
ſiellen des Alarmtelegraphen der ſtäd— 
tiſchen Feuerwehr nicht viel mehr, als 
ſich auf einer Fläche von gleicher Aus⸗ 
dehnung auch in anderen Stadttheilen 
vorfinden. Sollte nun aber z. B. ein 
Wächter einer Schlachthausfirma zu 
nachtſchlafender Zeit ein Feuer im 
ſiebenten Stockwerk eines der Gebäude 
entdecken, ſo würde nicht viel damit ge— 
wonnen ſein, wenn der Mann erſt die 
Treppen hinab und zum nächſten ſtäd— 
tiſchen Meldekaſten eilen müßte, um 
Alarm zu geben. Deshalb iſt der 
private Alarmtelegraphh da. Durch 
dieſen ſignaliſirt der Wächter den 
Brand nach der Zentralſtelle, von wel⸗ 
cher aus zunächſt die drei Spritzen⸗ 
kompagnien des Bezirks herbeigeru—⸗ 
fen, dann aber auch — durch Ver— 
mittelung der Meldeſtation Engle— 
wood — die drei dem Bezirk zunächſt 
liegenden Löſchkompagnien herausge— 
rufen und das Hauptiquartier der 
Teuermehr von der Thatjache bes 
Brandes verftändigt wird. Auf diefe 
MWeife wird ed möglich gemadht, in 
nerhalb von zehn Minuten nad) Ent- 
bedung des Brandes jeh3 Löjchfom- 
pagnien auf der Brandjtätte zu ber» 
fanımeln. Daß trogdem fajt jedes 
Shlahthausfeuer große Verwüſtun⸗ 
gen anrichtet ehe e3 gelingt, bie 
Ylammen „auf ihren (dann zumeift 
nur mehr einen raucdhenden Trümmer- 
haufen bildenden) Herb zu bejchrän- 
ten“, ift die Folge eined merkwürdigen 
Zugeitändnifjes, welches die Schlacht- 
bausfirmen von der Stabiverwaltung 
verlangt und bei berjelben durchgefeßt 
haben, beöjenigen nämlich, daß bie all- 
gemeinen Bauporjhriften, melche für 
das fonftige Gebiet innerhalb ver fo- 
genannten feuergrenzen gelten, auf 
Bauten im Schlahthausbezirt feine 
Anwendung finden. 

* * * 

„Selegenheit“, ſagt das Sprichwort, 
„macht Diebe”, und ba biefer Sat auf 
Erfahrung begründet ift, fo läßt fich 
an jeiner Richtigkeit nicht zmeifeln. 
Aber Gelegenheit macht nit nur 
Zus fondern auch viele® andere, 3. 

B. Schriftfteller, befonbers Romans 
fchriftfteller., Unter ben zahlreichen, 
mehr ober minber begabten Roman- 
bichtern, welche Chicago in ben legten 
zwanzig Jahren berborgebradht hat — 
vorher dürfte e& einheimifche, bezm. 
„Telbft gezüchtete” Cremplare biefer 
Gattung zen | faum gegeben ba= 
ben — es zwei Schweitern einen 


armen Rang ein, die einer be= 


lieu“ nennt 
man’8 im Jargon des en in 
ı welcher die betreffenden Literatinnen 
' aufgewadjjen find und fich entmidelt 
haben, bie e3 feltfam erfcheinen laffen 
müßten, wenn $emand, ber fie aus 
nächfter Nähe zu beobachten Gelegen- 


fein | beit gehabt, dazu bed Schreibens fun> 
fich | dig und mittheilfam veranlagt ift, ba= 


durch nicht veranlaßt worden wäre, fie 
zu Bapier zu bringen. — Mit zur 
Verwandtſchaft nel: Millionärsfa⸗ 
nunmehr verſtor⸗ 
gehört haben, des 
Käptein Streeter ſtreitbare Geſpon— 
fin. Frau Mareia wiederum behaup- 
tete befanntlih, daß fie die leibliche 
Mutter unferer berühmten Lanbamän- 
nin Clara Ward märe, die fich mit 
dem ihr von ihrem Pflegevater hinter- 
laffenen vielen Gelbe erft den Prinzen 
Chimay zum Gemahl kaufte, dann 
aber einen funftreich die Geige ftrei- 
chenden Zigeuner und feither mohl 
no manch’ anderen an dejjen Stelle 
gefegt Hat. — Die Mutter unferer 
Schriftitellerinnen mar, fo heißt es, 
eine Schweſter der Frau Mareia. Auch 
ſie ruht jetzt ſchon ſeit einigen Jah— 
ren unter dem Raſen. Ihr Gatte, der 
ſich vor Jahren viel, wenn auch ver— 
geblihe Mühe gegeben hat, feine 
Schriftftellerifd veranlagten Töchter 
erjt von ber gar zu eifrigen „Suche 
nah Eindrüden“ abzuhalten und [o- 
dann von: der Veröffentlichung diefer 
Eindrüce, befindet fich gegenmärtig, 
al3 fibeler Giebziger, auf einer Art 
Hochzeitzreife in Europa und Jorgt 
auf diefe Weife jet jelber dafür, daß 
den Töchtern der romantifche Stoff 
nicht ausgeht. 

Die Gefährtin, welche der muntere 
Greis fich für die befagte Reife erfo- 
ten, betrieb hier vor einigen Jahren, 
nachdem fie ficd von ihrem vorherigen 
Gatten getrennt, erft an der W. Lake 
Straße, einen fleinen Handel mit 
Zuderzeug und anderen Güßigfeiten; 
dann etablirte fie fih, an der W. Ma- 
difon Straße, als Frifeufe und 
Thlieglih als Maffeufe. Diejes lebte 
Gefhäft, das übrigens fehr qut ge- 
gangen war, gab fie vor etwa fünf 
Sahren auf, um ein elegantes Quar— 
tier an der La Salle Ave. zu beziehen, 
nicht allzumeit von dem Palaft an der 
Seeufer-Bromenade, melchen ihr nun- 
mehriger Gatte mit feiner interejfan- 
ten Familie bewohnte. Den MWeöhfel 
in ihren Glüd3umftänden, der’3 ihr 
ermöglichte, fortan nur ıyrem Vergnü- 
gen zu leben und jeglichem Lurus zu 
fröhnen, erklärte die Er-Maffeufe mit 
dem „Ableben eines Dheims*’. Nach» 
forfhungen, melde von Perfonen an- 
gejtellt wurden, die fich für berlei in- 
terejfiren, ergaben allerdings, daß 
furz aubor ein Oheim der Dame das 
Zeitliche verlaffen hatte. Mit diefem 
Dnkel zufammen war die nachmalige 
Mafjeufe, zur Zeit mit einem jungen 
Menichen Namens Brandt verehelicht, 
urfprünglid — vor jet etwa fünf- 
undzwanzig Jahren — nad) Ehiacgo 
gefommen. DOnfel und Nichte fanden 
als Kaffirer im Palmer Houfe An 
ftelung, und in folcher Eigenfchaft 
murde auch der Mann der jungen 
Frau in diefem Hotel untergebracht, 
nachdem er eine Gtellung bei ber 
United States Erpreß Co. dur) Un- 
zuverläffigfeit eingebüßt hatte, Ganz 
zuberläffig fol Brandt fich auch im 
Palmer Houfe nicht gezeigt haben. 
Daß er fich trogdem jahrelang dort zu 
behaupten vermochte, war angeblich 
ben freundlichen Beziehungen zuzu— 
Ichreiben, in welchen feine Gattin zu 
dem Eigenthümer des Hotels ftand. 
Eines Tages nahm aber das Berhält- 
niß doch ein Ende. Der Onkel, bie 
Nichte und deren Gatte mußten ihre 
Stellungen räumen, und Frau Brandt 
erwirfte bald Darauf die Scheidung 
bon ihrem Manne. Später bat fie ji 
dann für furze Zeit mit einem gewiſ— 
jen Bell verheirathet, der aber bald zu 
der Einficht gefommen fein will, daß 
biefe Frau für ihn zu foftfpielig war. 
Nach der Trennung ihrer Ehe mit 
Bell jcheint die jegige Millionärsgattin 
ihre alten Beziehungen zum Palmer: 
Houfe wieder aufgefrifht zu haben. 
MWenigitens wurde ihr die Maffir-Ab- 
theilung in der Babeanjtalt bes Ho= 
tel3 überlaffen. Dort ift fie mit dem 
Millionär befannt geworben, der jebt 
mit ihr auf der Hochzeitäreife ift. Un 
gefähr um die Zeit der Ueberfieblung 
feiner Nichte nach der LaSalle Xve., 
bor etwa fünf Jahren, ift der borer- 
mwähnte Ontel der jchönen Frau, mie 
Thon gejagt, gejtorben. Er ftarb recht 
plögli, und zwar infolge einer&chuß> 
mwunde in den Kopf, die er fich felber 
beigebracht hatte. Vermögen hinter- 
ließ er nicht. 

Voraugfichtlich wird demnädft aus 
ber eber einer oder ber anberen bon 
den Töchtern des fielen alten Hochzei- 
ter3 ein neuer Roman erfcheinen. Daf 
berfelbe ftarfen Abja finden miürbe, 
ift geriß, e& müßte denn gerabe fein, 
daß ber glücliche Gatte der ehemaligen 
Maffeufe einen Aaenten beauftragte, 
die ganze Auflage deö Buches zu erfte- 
ben und zu beranlaffen, dat die Plat- 
ten, mittelö deren eine Neuauflage be- 
ierfftelligt werben fönnte, bernichtet 
werben. Mit einem ber Bücher eines 
ber febergewandten Mädels hat e8 vor 
Sabren der Bater felber jo gemadht. 


— 8. 


Das Modell. 


Bon Th. Randal, 

Autorifirte Ueberjekung aus dem Schiwedricen. 
Die große, bemunderte und vielbe- 
neibete Primabonna vom Nelfon- 
Theater, Mik Edna Morrifon, erhob 
fich ärgerlich von ihrem GSeffel 
ſchleuderte das Rollenheft auf den 
oden. — „Es iſt mir völlig un⸗ 


fe h —35 — en * * 
en ſin a na — rmelte verzweifelt. 
tum er » | unb immer mieber 


...s gr da Eee nun dor. 
em elenden leinen 
bas ih len fol, in 523 
Ungeſchich! 

ie lachte nervös und betrachtete 
ihre ſtrahlende Erſcheinung in dem ge⸗ 
ſchliffenen Spiegel. Nun ja,“ fügte 
ſie gleichſam eniſchuidigend hinzu. 
„wie iſt es denn auch möglich, wirklich 
empfunbenen Kummer, Gelbforgen, 
Nahrungsforgen in Stimme und Blid ! 
zum Ausbrud zu bringen, wenn man 
in. folhem Weberfluß lebt.“ Sie 
flug mit#den Armen aus und fchnitt 
fich jelbft eine Grimaffe im Spiegel. 

Da Elopfte e3. Qucie, die Kammer: 
jungfer, 2 ihren zierlichen Kopf 
durch die Thür. — „Gnädiges Fräu— 
lein, draußen ift eine Dame, die Sie 
zu ſprechen wünſcht.“ 

„sh bin für Niemanden zu Haufe,” 
antiortete- Miß Ebna fharf. — „Es 
ift bie feine Mit Bell...“ imagte 
Lucie einzuwenden. — „Mik Bel — 
— laß fie fommen.” Bell Henberfon 
mar Rollenabfchreiberin am Nelfon- 
Theater und murbe mandmal vom 
Direktor in wichtigen Angelegenheiten 
zu Mit Morrifon gefchidt. 

Lucie verfhmwand, und aleich bar- 
auf öffnete fich die Thür vor einer flei> 
nen, hageren, bunfel gefleiveten Ge- 
ftalt. 

„Bitte fegen Sie fi), Fräulein Hen» 
derfon, bringen Sie eimas vom Di- 
reftor?“ fragte die jchöne Schaufpie- 
lerin. 

„Rein.“ 

Das bleihe Gefiht de3 jungen 
Mädchens war dem Weinen nabe, und 
ihre Lippen zitterten heftig. 

„Sind Sie frank? Sie fehen fo lei= 
dend aus?“ fuhr Mit Ebna fort. 

„Ach nein, liebes Fräulein Morris 
fon. Aber... aber...“ 

„Nur heraus!“ 

„Deine Mutter ift fo lange frant 
gemejen, und alles, was ich verdient 
habe, ift für Medifamente drauf ge= 
gangen — und nun fol der Arzt und 
die Miethe bezahlt merben, und ich 
weiß nicht, woher ich das Geld dazu 
nehmen joll.” 

Die legten Worte wurden von einem 
halb unterdrüdten Schluchzen erftidt. 
„Run dachte ih, daß Sie, gnädiges 


Fräulein — — — mir vielleicht auch | & 


dieje3 Mal helfen würden, deshalb...“ 

„DVieniel gebrauchen Sie?“ fragte 
Mit Morrifon. 

„Hundert und fünfzig Kronen!” fam 
es jhmad, falt unbörbar von der 
Thür ber. 

Die Schaufpielerin erhob fich und 
ging an ihren zierlichen Schreibtifch. 
Sie öffnete eine Kleine Kafjette und 
ftedte die Hand hinein. — — Dod 
plöglich hielt fie inne. — — Langjam 
Ihloß fie die Kaffette und wandte fich 
zu dem jungen Mädchen. Yhr Geficht 
mar plöglich falt und hart geworben, 
und ihre großen blauen Augen firir» 
ten das Mädchen jcharf und durch— 
dringend. 

„Leider ift meine Kaffe zufällig 
leer!” jagte fie kurz. „Doch übrigens 
fallt mir eben ein, daß Sie fchon ein- 
mal hundert Kronen von mir geliehen 
haben, die zurüdzubezahlen Sie no 
gar nicht verfuchten!“ 

Das blaffe Gefiht an der Thür 
wurde Hochroth, aber in den blauen 
Augen bligte e3 auf. 

„Sie haben recht, Fräulein, aber 
als Sie mir damals das Geld gaben, 
Tpraden Sie gar nicht von einer Rüd- 
zahlung — — und ich hätte auch bis 
jet noch nicht3 abzahlen können.“ 

„Können!“ fagte die Schaufpielerin 
falt, „Sie verdienen ja viel mit ihrem 
Abfchreiben, und bei etwas mehr&par= 
ſamkeit ...“ 

Das junge Mädchen richtete die 
magere Geſtalt auf, und die großen 
Augen ſchoſſen Blitze. 

„Ja, verzeihen Sie, Fräulein Mor—⸗ 
riſon,“ rief ſie kurz, faſt athemlos, 
„aber über dieſe Dinge wiſſen Sie am 


Allerwenigſten zu urtheilen. Ich be— 


daure, daß ich Sie mit meinem Anlie— 
gen beläſtigt habe und werde alles 
thun, was in meiner Macht ſteht, um 
Ihnen das Geld zurückzuzahlen, das 
Sie mir geliehen haben. Leben Sie 
wohl!“ 

Mit einer kurzen Neigung bed Kos 
pfe3 verließ fie das Zimmer. 

MigG Morrifon Hatte das junge 
Mädchen mit faft gieriger Aufmerk⸗ 
ſamkeit beobachtet und jeden Ton ihrer 
Worte gleihfam eingefogen — — — 
— do als das Mädchen nun bie 
Thür Hinter fih gefchloffen Hatte, 
machte die Künftlerin Miene, fie zu- 
rüdzurufen. Der harte Ausdrud in 
ihrem Gefiht war mieber verfehwun- 
den, und bie großen grauen Augen 
ftanden boll Thränen. 

„Arme Mädchen!” murmelte fie 
leife, „mag fie nur gehen, ich werde ih- 
rer hon noch gedenten, benn fie hat 
mir einen größeren Dienft geleiftet, ala 
ich ihr je zu leiften vermag.“ — Dann 
bob fie ihr Rollenheft vom Yußboden 
auf und ftubirte ihre Nolle. 

* * * 


Eine Woche fpäter errang MikEbna 
Morrifon einen glänzenden Erfolg in 
der Rolle des armen fleinen Laden— 
mädchens, das gegen Noth und Ar» 
muth kämpft. — Am Morgen nach je⸗ 
—* Abend empfing die kleine Miß 

ell von der großen Schauſpielerin ei— 
nen Brief mit folgendem Inhalt: 

Liebes kleines Fräulein Bell! 

Ich beeile mich, Ihnen innigen 
Dank zu ſagen, für den Erfolg, den 
ich geſtern Abend errang, denn Sie 
müffen wiſſen, kleine Freundin, daß 
Ihnen, nur Ihnen die Ehre dafür ges 
bührt. Das klingt vielleicht ein wenig 
unwahrſcheinlich, iſt aber dennoch 
wahr. — An dem Tage, da Sie zu 
mir kamen, um meine Hilfe —*5 — 
hatte ich vergeblich einen harten Kampf 
mit ka Rolle gefämpft, ohne den 


nit! 


Sen. leidet Zhr? 


Laßt Euch nicht abhalten, gewifienhafte, wiflen- 
ichaftlich gebildete und ehrliche Spezialiften 


Schwache nervöſe 
Männer. 


€3 gibt Biele Männer, ern ſich anſchei⸗ 
nend geſund fühlen und doch gewiſſen ſchwã ⸗ 
enden Verluſten unterworfen un tefe 
erlufte fhmäden der Körper langiam und 
laum bemerkbar, jedod) sm ne = 
ee mit ber Beit .. 


—— v 

ie „unausbleibliäen Solgen find. 
Fe Fer derdedt und 
ichtigleit ber» 
ägt unb der» 
er e es bon 

einem fcharflinnigen und erf Spes 
3ialiften gründlich unterfucdht und ertannt iſt. 


Alle Männer 


— fich nicht männlich ſtart 
elche ihren Heiraths- und fonftigen Beuel 
x Hiichten mi Lues ommen fü eg wel⸗ 
che fühl * dab = —* Tag zu —* jſchwã⸗ 
der werden, wel erböß, und 
Fe gebrochen find, onen nit der ———— 
a die € —5* Medical Clinic, 344 &. State 
3 Etr., onfultiren, behuf3 einer gründs 
J lien Tab eingehenden —— Dort 
werden dieſelben wiſſenſchaftlichen und ehr⸗ 
lichen Rath erhalten ohne Vergütigung bie 
geheilt. Solte Behandlung für nothwendi 
gefunden werden, fi 
gemacht werden, mwonad die Ratienten zah⸗ 
len lönnen, nachdem ſie geheilt ſind. 


J Blaſenentzündung und 
Beſchwerden 


ſind ein bedauernswerther Zuſtand, und Be 
* re und Unbeauemlichteiten, ivel 
= mit vielem Zuftand berbunden find, berite { 

nur Derjenige zu fhäsen, welcher mit "mus 
a Tlage bedaitet ift. Das arım 


jerabfluß und einigermaßen Binderung. = 
> berichaffen, während er am, Tage Duperfoes 
A male geswungen Wird. Die Entzündung, 
wenn nit bot bornberein — bebans 
delt, wird Kronifh, fodaß der arme Patient 
— damit zu tbun bat. Diefes allein 
ift da3 Cchlimmite, da Nierenentzün: 
bung ———— tan, welche meiſtens in 
Tod endet. Bedenkt Euch zweimal, ehe Ihr 
mit Eurer Toftbaren Gelundbeit einen Arzt 
betraut, der Guren bedauernsmertben Zus 
itand befleinert. Gebt zu den Evezialifien 
er Chicago Medical Stenie, dort wird Eu = 
nn. unentge with Natb, dann Tönnt Ibr Eu 
Fe immer noch entfliehen, mo Ihr Euch bes 
bandeln laffen wollt. 


aM Eine Heilung wird in je- | 
= EM dem angenommenen Falle 
as — 


zu konſultiren. 


Langjährige und 
große Erfahrung 


auf dem {Felde „ae e Tut», 
und Nieren - entbet beiten enen. ehe: 
Med 


, iso ten 

Itfien Säle mit folde —* nenswer ⸗ 
stolg zu bebanbeln, da% felbit mand- 
mal prattiihe Merzte fi bon ihnen des 
drungenermaßen behandeln lafjen müffen. 
Ceit Ihr nervös? ? geidtwänht? 

t br © früher ausimmweitend gelebt? 
e ghr jent die A früherer 
d Habt bt —— an 
Beinen ruch? Ihr mit 

haftem öfteren ——— geblagt? Beiden St 
an giftigen oder anftedenden‘ fonderungen? 
Se ana 
e chandelten Ara 
heit be 


Bedentt, 


Sr hadt viel zu verlieren. Laft Euch nicht 
dureh alide Scham abhalten Euren Fall 
ben pezialiften anmzudertrauen. Warum 
nicht jeßt die Gelegendeit ergreifen und ges 
fund wmwerdent? Zeitberluft ift gleicpebentenb 
mit Geldverluft, und in zu - Den ift 
Beitverluft überhaupt nich 

machen. Rrankbdeit ift miemald —— 
Refultate folgen jedesmal einer Urfach 


Blutvergiftung 


Hi einer ber fhredliäften Zujtände, denen 
er Körter audgefept ift, deshalb wird fie 
* der Monarch der geheimen Krantheiten 
genannt. Wenn das vůn vergiftet iſt, danm 
drückt ſich die Krankheit durch Eczema, Ge— 
lentfhmerzen, fteife oder geihmollene Ge 
lenle, Fleden im Gejiht und am Nörper, 
tleine Geißmüre im Mund oder an der 
zu nge, mweben Hals, Ausfallen der Haare, 
opımeh, Nüderihmerz und zulegt Knochen» 
fra Soütet Ihr diefe oder ähnlide 
Shmptome baben, dann fonfultirt die Spe⸗ 
zialiften ‘der Chicago Medical Clinic 


Sofort. 


Laßt keinen Zeitberluft eintreten, gebt fotert 
u den — der Chicago Medical 
linie und laßt Euch unterſuchen. Wenn 
Eure Befürchtung unbegründet iſt, dann 
wird Euch das enrlih und offen gefaqt wer: 
den, und mwenn hr toirflich behattet feid, 
dann wird wurem bedauernämertben Bus 
ftande bieienige Behandlung zutbeil, melde 
die - Schwere de8 Falles beaniprudt. 
Kur ift ihnell, fiher und enthält lein Qured- 
fiber melde beiiejenermaßen den Va— 
tienten f&hlimmer binterläßt al3 die Kranl- 
ı beit felbit. 


aus. 


Keine Kur, 
feine Bezahlung. 


ugendfün«- u * 


Die Epezialiften rechnen es ſich zum Ver⸗ 
anügen, der leidenden Menſchheit ihre neuen 
und erprobten Methoden zu erklären, man 
fol ſich nur vertrauensboll an dieſelben 
wenden. oe Ihr Euch entihließt, mo Ihe 
Eud behandeln läßt, aeht au der Chicago 
Mev.cal Elinic und labt Euch die neue Mes 
thode erklären. Zhr übernehmt Hierdurch 
feine Berbindlichteiten. Die ee * 
cal Cunic exbietet ſich beſte 
8* ee Pe allen su 

Blut =» re ge 2 — 
= annebmdaren nen & u liefer 
daß ae u u folte, N fotort 


er Men ſchuldet * ft feiöft und 
* — Di Mate fo ftart —X Ei 
Krantheit au *2 e es —5 243 = 
ii €3 bat Sie an Es Recht, ein Shwäch⸗ 

ng oder ein Zwachenträger don anſtecken⸗ 
den Krankheiten zu (ein mwelde Selbitber» 
5 hervorrufen, ſolange noch eine Kur 
lederherſtellung im Bereiche der Mög⸗ 
134 liegen. 


Die Aerzte der Chicago 
Medical Clinic 
heilten mid). 


Mustegon, Micdh., 15. Juni. 
Liebe Doltoren: wm 
Mit taufend Freuden erfläre ih mid 
bereit, Jhnen mit biefen paar Zeilen zu wif⸗ 
Pi — daß ich jetzt wieder geſund und 
tart Bir Sie befreiten mi 
bien Folgen bon Xhorbeiten. 
im aweiten Etadbium der Schmwä 
berworrene Träume, nä 
ſchwaches Gedägtmiß. 3 
Kmadh, beritört, war mipmuth 
ergeitimmt. an Ganzen 5 
Spezialiiten, Yemen berfchaffte mir 
derung, bon einer Auır überhaupt aar nicht 
au fpreden, bis io * ————— Biel 3 
erreichte, indem ich —85* am und 
nie * Ihnen — ließ. Leßte Woche 
ſchickt Ihnen einen Patienten, der an 
—— Krankheit a Em gr der Um gelit⸗ 
ten habe. Er ſagt m jetzt 
ſchon etwas beſſer. Beim is onen "pur 
diefe3 Zeugniß irgend zu PS Dienit 
erweiien Tann, fo joll ed mich freuen. Ich 
Bin bereit, irgendmweldhe Briefe au beantwor- 
ten melche an mich adreflirt werden boıt 
leidenden Männern, mern fie ir 
Bebandlung bedürfen, denn das Gute mas 
—* lieber Doktor, an mir gethan baben, iſt 
nicht zu vergüten. Ich or in bolls 
* Danlbarkeit. A. Scailfus, 


Das nbige wahre 8 iſt nur eines 
von hunderten, welche in unſerer Office zur 
öffentlichen Inſpizirung aufliegen. 

Wir ſind Spezialiſten im wahrſten Sinne 
des Wortes. Wir behandeln nur eine Klaſſe 
von Krankheiten, aber die Krankheiten, die | 
wir behandeln, die Zuriren wir auch unter IM 
Garantie. 


[Konsultation frei. | 


Stunden von 10 Uhr Morgens bi3 4 Uhr Nachmittag und von 6 bi3 7 Uhr Abends. 


Sonntag und an 


allen regulären Feiertagen nur bon 10 bi8 12 Uhr. 


CHICAGO MEDICAL CLIN 


344 South State $t., nahe Harrifon St., 
CHICAGO, ILL. 


jeden Ausdruck Ihres  Sefihtes zul zu 
meinem Nuten ftudirte, litt ich al3 
Menfch darunter, Yhre Verzmeiflung 
mit anfehen zu müffen. Vergeben Sie 
mir, Miß Bell! 

ch füge hiermit einen Ched über 
500 Kronen bei, einen äußerft geringen 
Erjaß für den Dienft, meldden Sie mir 
geleiftet haben. Yhre ergebene 

Edna Morrijon. 


— Genauere Bezeihnung. — „Wer 
ift denn die Dame, melche neben” dem 
Doktor Schnurrig im Automobil jikt 
— mohl jeine Braut?"—,Na, Braut 
fann man aud nicht direft Tagen —8 
ift eben feine Benzinflamme!“ 

— Erflärt. — „I finde, der Rath 
und die Räthin haben fehr gute Er» 
ziegungsgrundfäße, zum Beifpiel ftrei- 
ten fie nie vor den Kindern, ſondern 
fchiden fie immer zuerft fort.“ — Jebt 
meiß ich, me3halb ihre Kinder den gan 
zen Tag auf der Straße jind.“ 


unten Dark 


en nzieben. 
5 feinen beneren PBlas fi wo 


e 
Sie ſich und er lie ein gites 
grunden Unnen, als m mwunderf 
—— tlichen —— 


und — wer ——— —* 
ern area 


. iſt Dee au 
—— Siott ifation. 

Die Bueile find jeher —— unter den gün⸗ 
— — ——— 

beſſer tar. @ie, 
erfpartes 168 Ge 23 = 
——— Sie ſind Das 
—— — ——— in einer * u 
bieten alas ei ie —— 

A er 


Söhreibt cher jpredt bor in unferer Office. 


UEcKE L, Land 60., 
164 Randolph 'h Strasse, 


Ede LaGalle Ctraße, 1. Wlosr, Bimmer 1. 


Dan ichneide Diejes aus. 


Pallor Kneipp 
Jiatur-Heilanflalt. 


NRheumatismus, chroni · 

ſche Kranke, beſonders 
Haut-, Harn⸗, Nieren-, 
Blaſen⸗ Geſchlechts· 
Krankheiten, Lungen⸗ 
Herz⸗, Magen⸗, Leber, 

Slut⸗, Männer und 
er Srauenleiden, terben 
DEE  vaidı auf Dauer Furirt, 


— ohne Medizin und ohne 


Operationen. 
Unterfuchung frei, nebit antem Rath. 


Naturgemäße Koft — helle Zimmer— 
mäßige Preije. 


DR. ROTHSCHILD, Direktor, 


2011 Wabash Ave., Chicago, Ill. 
30ap,fon* 


Eine unerhörte Offerte! 
= TEETH Ein Gebif unferer bes 
JTPLAYR, rühmten $8 falichen 


3ähne$6 


Elbe Erneen-erach m Ben 
5; | MOCHESHET BROS. & ne 
zum 's 


et 08 10 u Abends. 
Wichtig für Männer. 


Was, ſaſoume 


m 
TREE RT TE ee ER RR de Dr 
“u Fr E & 
- - ya 


Diedi 2 einges 
—— oſſen. — —88 
ür alle mediziniſche 
ehandlung im 


KIRK MEDICAL 
DISPENSART, 


immer 211 u. "912 


Eonntags: u Fer 44. 
—2 bei Man⸗ 

Frauen sa» = 
pojitib ah EN 


Rindern RE 
turiet im —W 


nachhalt 
bis n 
das Brucband ift für 


Ean: — — 8 * * Btattun 
merzen, Operation o tier 
äft. ei — Garantie einer nad) 

—* Sei ehem Sale. aazeszza einen 
Ms > * all- —— 
ER beilt buch neue und 

€ 


R heit der Wugen, = R 
Reble * retten Rheumatigmus, "m 
and Rervenleiden, Magen:, Leber, Nieren» und 
—— — — von 25 = 
—— > = r ee 

J vun —* a 
jeden —— ſchnell und mai 

—— gest — 

— | I mm ieh 
Ben der Belt, ine 


fe bei dazu dient, * ze D 
—— —X nicht 
Specifio 


Seill € Euch) fell — 


ten und ern 
2.6, Se 9 "empfand de3 Weeifes 
zug Com — J. Gele 
R v ar ar 


— 


Dr. J. H. GREER, 


ORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 
dams 
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Bon Alberi Weipge, 
— 


Grieshuber: Uebertriebene&m- 
pfinblichteit und unnöthige Aufregung, 
meinst Du, Lehmann? Na, hör’ mal, 
jever Menfd, und wäre er jo bidfellig 
wie ein Dberbeamter ber Equitable | 
Life Infurance Co., möchte aus der | 
zerftochenen Haut fahren, 
in ber fchmillen Sommernadt old’ 
ein mufiztrender Plagegeift um bie 
Obren fummt. 

Lehmann: Det Reht wirb ihn 
niemand bejtreiten! Wem’3 judt, ber | 
fraße fich, un wer einen Mostito in 
fragmenti . 

Quab b e& 
granti . 

Lehmann: Saje id ja, alfo mer ei» 
nen Mostito in fragmenti abfaßt, 
kann ihm dodtſchlagen; dafor iſt der 


Sie meinen: „in fla— 


wenn ihm 


Menſch der Stärkere von die Beiden 
und wehrt ſich in Selbſtvertheidigung 


feine Haut; aber übertrieben un lächer- 
bar i3 et, wenn fe im Süden Land= 
und GSeemiliz gegen 
menn fe ’ne Berfon, ivo 'nen Mostito= | 


ihm uffbieten, | 


ftich uffmeifen duht, ald Ausfähigen | 


aus die menjchliche Jejelichaft ausfto- | 
Ben; wenn fe fojar in Charlottenburg | 
un die anberen Dörfer um Berlin | 
rum ihre Teiche und Seen mit Petro- | 
leum vergiften . 


Kulide: It das ein Fädt? Zu | 


| 


I 


meine Nolledich gibt e3 feine Mosfitos | 
| felbjt unferem fonjt in der „Sofortig- 


in Diehermänie . . 


Lehmann: Jibts ooch nich, aber 


keit“ ſo ſtarken Bürgermeiſter ſchwind— 


Mücken — un da eine Mücke 'ne Ku-⸗ 
fine im dritten oder vierten Iſiede von 
unjeren Mostito i8, wird fie for die 
Sünden ihres böfen Vetter heimje= | 


fudt; — in die Zeitung jteht, bie 
Charlottenburger Stabtpäter haben 
2000 Mark for den Mafjenmord der 
Müden bewilligt . 

Duabbe: 


1 


Ich till zugeftehen, daß | 


man in Deutichland, imo jede Gefahr | 
diejer gelben TFieber-Epivemie ausges | 
Ichlofjen ift, zu meit geht — aber das | 


ift ganz entfchieden bei den Verſuchen, 
die man zur Ausrottung der Mogfi- 


ſchließlich ſogar ein Dalrymple, 


nigſtens gleiche Gelegenheit für Ale, 
dem Gefeß ein Schnippchen zu ſchia⸗ 
gen. 

Lehmann: Recht haſte, Charlie. 
Aber ſchade is et doch von wejen die 
Strafjelder, janz beſonders for die 
kleinen Neſter rund um Chicajo 'rum! 
Sie haben ſich in jroße Unkoſten ge— 
ſtürzt, haben Barrikaden jebaui, Stop⸗ 
uhren uffjeſtellt, Radreifenſchützen aus⸗ 
jebildet; allens zu den ausjeſprochenen 
Zweck, den Ottomobilfang uff eine ſy⸗ 
ſtematiſche Weiſe zu betreiben un ſo 
nach un nach eine wirklich lohnende 
Induſtrie for ihre Ortſchaft in'n 
Schwung zu bringen ... Nu aber is 
et Efjig damit; Bie Eoanftoner können 
wieder zu ihre Rlaffiter und die Ölen 
ever zu’3 Kuhmildhen jreifen, denn je= 
der Chicajver, mo jebt innjefangen 
wird, hat die jehr jloobhafte Ausrede, 
det er 'n Bisfen mehr oder menijer 
„ottomobilperrückt“ is. 

Kulicke: Die Skweiers in die Su— 
burbs haben die Chicagoer Bigbocks 
ordentlich gefixt. 

Grieshuber: Ja, dieſe Richter haben 
bewieſen, daß der vorſtädtiſche Arm 
ı der Gerechtigkeit noch viel jchneller 
ftrafen, al$ der großftäbtifche Sünder 
jündigen fann. Gie verfnarten bie 
bon der Polizei eingefangenen Chica= 
goer mit einer Gofortigfeit, vor ber 


itch werben fonnte. 

Duabbe: Wozu fticheln Sie mieber 
auf Dunne? Thut der Mann nicht 
alles in feinen Kräften Stehende, um | 
feine Verjprechungen, die er bor ber | 
Mahl gemacht hat, zu erfüllen? Aber | 


| fann er e3 thun, wenn ihm von allen 


Seiten die Hände gebunden werben, | 
wenn ihm ftatt Unterjftügung Spott | 
zu Theil wird, wenn der jtabträthliche 
Berfehrsausihuß nicht mit ihm, jon= 
bern gegen ihn arbeitet, und menn 
ber 


| feine Gaftfreundfchaft genojjen hat, 


108 in unferem Süden anjtellt, nicht | 
ber Fall. Die Wiffenichaft hat über | 


jeden vernünftigen Zweifel feitgeftellt, ; 


daß die Uebertragung der furchtbaren der Straßenbahnen 


Krankheit einzig und allein buch | 


Moskitos erfolgt. 

Lehmann: Als Jelehrter jehe ick al— 
lemal mit die Wiſſenſchaft durch Dick 
un Dünn — aber bei dieſen Krieg je— 


Seite derjenigen, 


ihm duch „Untenrufe Angft madt 
und die Chicagoer durch ſchwarzge— 
färbte Berichte vor der Verftabtlichung 
arnt? 

Charlie: Außer ihmfelbft hat lei- 
der- fein anderer- Chicagver das Dal: 


ı rympel’fche Dokument zu fehen befom- 


| 


men, und Dunne erklärt, 


auch nicht 


' bie geringfte Abjicht zu haben, e3 je= 
jen die Mo3titos merke id die fchlechte | 
Abficht un jtelle mir verjtimmt uff die | 


mo bie janze es | 


Tchichte for'n Mumpit un ’ne ordinäre | 


Seldmacherei von die jelehrte Welt an 
ſehen! 
Quabbe: 
Lehmann ... 
Lehmann (ihm in's Wort fallend): 
Nee! Hören Sie mal, lieber Quabbe! 
Ick will Sie die Sache klar machen. 


mals aus der verſchloſſenen Lade her—⸗ 
vorzuholen! 

Lehmann: Un hat er nich bollftän- 
dig recht? Er hat aus feine eijene Ta= 
Ihe die Reife diefes faljchen Freundes 


; bezahlt, Hat die Schlange an feinem ei= 


Hören Sie einmal, Herr | 


jenen Heerde jemärmt un an feinen ei= 


jenen Tifche jefüttert — fann man et 
ihn verüblichen, wenn er nu Anfpruc 


daruff madt, fich ooch janz alleene 


über dieſe Uriasbriefe ärjern zu dür—-, 


Die amerikaniſche Wiſſenſchaft von 


heutzutaje is, wie man draußen ſagt, 
»ne „usjemiethete“ Liebſte von Rode-⸗ 
feller, wo for ihren Lebensunterhalt 
uff ihm anjewieſen is. Der alte Herr 
aber is in die letzte Zeit unjeheuer 
hartleibig jeworden. Die Mucker ha— 


| 


| alle feine, 


fen? 

Grieshuber: Seine zweite Liebe, der 
Sachvberſtändige Dupont, ſcheint ihm 
aber nicht ſo ſchnell die kalte Schulter 
zeigen zu wollen — Dupont geht auf | 
auch noch ſo verwegenen 
Pläne mit Feuereifer ein und hat ſchon 


Rben ihn jeärjert, ſein Jeld ſollte noch die neue ſtädtiſche Eiſenbahn Chicagos 


mehr ſtinken, wie ſein Kohlöl. Keiner 


nich ſoll man wat von ihn kriejen, nich 


mal Harper, an den er ſonſt einen 
jroßen Wohljefallen hatte. Die Wiſ— 
ſenſchaft war in Verzweiflung. Da 
bricht det jelbe Fieber in New Or— 
leans aus. Die Wiſſenſchaft athmet 
erleichtert uff, denn jetzt weiß ſie den 
Weg zu ſeinen Herzen und ſein Porte- 
moneh zurück zu finden. Sie entdeckt, 
det der Moskito der Sündenbock is, wo 
det janze Unjlück anjerichtet hat, un 
ſtellt feſt, det Rockefeller ſein Kohlöl 
det Einzigſte is, womit man ihm bei— 
kommen kann. Rockefeller ſchlägt aus 
reines Mitjefühl mit den unjlücklichen 
Süden bloß 2 Cents per Gallone uff 
un theilt denn ſein ſauer verdientes 
Yeld mit die Wiffenfchaft, wat immer: 
hin biverfe Milliönchen für die Univer- 
fitäten außmadt. 

Kulide: E3 ift fonnig, was die Pro- 
feſſors alles diskoffern thun. Ich al⸗ 
lude zu die neue Sichneß, wo man 
beim Automobilreiten kätſchen Tann. 
Die kwick Moſchen und das Exzeitment 
ſollen die Piepels krähſig machen ... 

Grieshuber: Der Herr Profeſſor, 
ber biefe neue Krankheit, den „Auto= 
mobilwahnfinn”, entdedt hat, ift Höchit 
wahrſcheinlich ſelbſt ſtark „krähſig“, 
denn wenn durch ſchnelles Fahren und 
die Aufregung dabei ein vernünftiger 
Menſch verrückt werden kann, wäten 
wir alle, die wir auf einer Eiſenbahn 
gefahren find ober bie „Chutes gefchu- 
tet” haben, längjt in’3 Narrenhaugs ge= 
ſperrt! 

Charlie: Daß ſo etwas entdeckt 
werden würde, war zu erwarten! — 
Der „Automobilwahnſinn“ mußte 
lommen, um einem lange gefühlten Be- 
bürfniß -abzubelfen. — Der reiche 
Mann oder die reiche Frau, Die bei ei- 
nem gemeinen Diebitahl abgefaßt mer- 
ven, fönnen fi fon lanaft Hinter 
dem Kleptomanie-Bufch verfteden und 
dem Staatsanwalt eine Naſe drehen; 
ſoll nun etwa der Millionär, der aus 
* Du: a Sport ein paar Leute 


daran jein? — 
— für He, un | 


fir und fertig — auf dem Papier... 

Charlie: Diefe von Dupont auf dem 
Papier gebaute Straßenbahn hat für 
Chicago denfelben Werth, ala eine vom 
Mann im Monde auf unferem Tra= 
banten gebaute. 

Grieshuber: Aber dennoch hofft er, 
durch die Konkurrenz, die er den Stra 
| Benbahnen machen wird, diefes „Raub- 
| monopol“ an die Mand zu drüden. 
Ganz zahm will er die Straßenbahn: 
magnaten machen — auß der Hand 
follen fie ihm freffen und Gott danten, 
wenn er ihnen ihr Eigenthum für ein 
Butterbrot abfauft. 

Charlie: Wenn auch fein anderer, 
aber Dupont theilt diefe Hoffnung mit 
ihm und beftärft ihn darin. 

Grieshuber: Diefer Dupont ift über- 
haupt ein guter Menfh; was aber 
nicht ausfchließt, daß er ein fehlechter 
Straßenbahnmanager ift. 

Lehmann: Det tann nid’ fo recht 
ftimmen. In St. Louis, mo er zwei 
Jahr dieſes Jeſchäft beſorgte, hält 
man ſein Andenken in höchſte Ehren. 

Grieshuber: Weggejagt haben ſie 
ihn aus St. Louis weil er über 100 
Wagen gebaut hat, die ebenſowenig 
wie unſere Kriegsſchiffe das Fahren 
auf dem Waſſer, das Laufen auf der 
Straße vertragen können! Jetzt ſte⸗ 
hen dieſe „Dupont Patent Cars“ un⸗ 
benützt in den Remiſen. 

Lehmann: Du haſt mal wieder nich 
richtig jehört! — Die St. Louiſer ha⸗ 


ben nach den Wegjang Duponts neue 


Wajen bauen laſſen, einzig un alleene, 
um die von ihm jebauten „zu feiner 
Ehre un zu feinen erwijen Anjebenten” 
in die Wajenſchuppen uffzuſtellen. 

Alle: Au! Au! Au! — Raus! — 
Polizei! 

Lehmann: Malt den Collins nid an 
die Saloonwand un ruft nid nad 
die Polizei. Die is nad den Streik 
fo —— moralifch jemorben, bet fe 
jelbjt in einen unfdhulbi 8 
ein verfchleiertes Rümmelblätt 


eine friminelle 
3 allefammi Ir —— > 


Her zu 
tennung 30 


ſchwimmenden Wettbude 
Zranerje‘ Hat er al Spieffölen un 
terdr 

in: Un die Järmbelei zur See 
wird er ooch noch falt ftellen! Mit Bi- 
beifprühe nämlih! Der Schuettler 
ochſt jetzt Fäglich fchon zwei Stunden 
in bie Bibel, un fobald bie brahtlofe 
ZTelejrafie wieder anfangen dubt, ihre 
fündhaften Berichte über bie ferbe» 
trennen abzufchiden, mirb er mit ben 
polizeilich zujeftugten Wort Yottes auf 
demfelben nic) mehr unjemöhnlichen 
Weje der Drabtlofigteit dazwiſchen 
fahren un die Spieler tlar machen, 
bet fich Die Chicajoer Polizei ebenfomwe- 
nig wie unfer Herrjott fpotten läßt, 
un bet der Sünde Lohn, menn oo 
nich jerade ber Dod, jo doch allemal 
'ne jeſalzene Orbnungaftrafe un 
feichtmöjlicher Weife ’ne längere Ne: 
fängnißjtrafe t8! 

Grieshuber: Nach den von ihm ges 
machten Erfahrungen fann Shea bie- 
fen Bibelfpruch nicht unterfchreiben! 
Er hat gewiß arg gefündigt — aber 
feiner Sünde Lohn ift nicht der Tod, 
fondern feine Wiebererwählung zum 
Präfidenten. 

Quabbe: Er braucht nicht, wie der 
Sefretär Wurm, „der Welt zu erzüh- 
len, wie man Präfident wird“ — bie 
Welt weiß a! — 

Grieshuber: Durch Einfhüchterung 
der anftändigen Elemente, durch) Bull- 
doferei — oder wie das bon einer eng= 
ifchen Zeitung trefflich gemünzteWort 
jegt lautet: Dur Shea—ismus! 

Duabbe: Und diefer, Sheaismus 
wird ein Schi m a zur Folge haven— 
16 Gemerktihaften haben bereit ihre 
Abficht, aus dem „Nationalen Verban- 
de der Fuhrleute” auszutreten und ei- 
nen eigenen Verband zu gründen, an= 
gekündet. 

Charlie: Und ich werde Euch Feier— 
abend ankündigen, wenn Ihr nicht 
bald zu ſpielen anfangt! 

Lehmann: Wat? Feierabend? 

Charliet Na ja, gewiß! (Zum 
Hausknecht:) Bill ... 

Lehmann: Um Jotteswillen! Wir 
haben ja noch jar nich über die Pro— 
zirizitäts-Konvention, über die Tun- 
nel⸗ Unterſuchung, den Friedenskon⸗ 
greß, die Trennung von die beiden ſia⸗ 


meſiſchen Zwillinge, nämlich von das 


Rathhaus un die Countybuilding, des- 
jleichen von Schweden un Norwejen un 
andere wichtije Ereijniſſe in die Welt- 
jeſchichte jeſprochen. 

Charlie: Die Weligeſchichte wird | 
auch weiter funktioniren, ohne da 
mein Gas unnöthiger MWeife verbrannt 
wird und mir Bierpolitifer unfern 
Senf dazu geben. (Zum Hausfnedt:) 
Bill, fpring Hinter die Bar und Hol’ 


ung die Karten! 
die 


Fir die Rüde. 


MündhenerBraten. — Man | 


nimmt 4 Pfund Hammelfleifch, klopft 
und ſalzt es und legt es auf Speckſchei- 
ben, begießt es mit etwas gebräunter 
Butter und läßt das Fleiſch überall 
anbraten. Dann gibt man Gewürz, 
Zwiebel- und Wurzelſcheiben daran, 
gießt 1 Taſſe kochendes Waſſer dazu 
und dünſtet das Fleiſch beinahe gar. 
Darauf wird die Sauce durchgeſeiht, 
etwas Mehl und Butter, 2 Löffel | 
Rahm und zmei in Scheiben geſchnit⸗ 
tene, rohe Gurken dazugethan, 
Braten in die Sauce gelegt und bols | 
lends weich gedämpft, was noch zwei 
Stunden in Anſpruch nimmt. 
Fleiſchklöße. — Kalbfleiſch 
wird von Knochen und Sehnen befreit | 
und ganz fein gehadt. 
hadt man eine Zwiebel, etwas Peter: 
filie, friſches chfenmart oder ein 
Stückchen ungeräucherten Speck und 
gibt es dazu. Dann wird eine Scheibe 
Weißbrod in Waſſer eingeweicht, das 
gehackte Fleiſch mit dem Brot in eine 
Schüſſel gethan, Salz und Muskat 
dazu und mit drei bis vier Eiern gut 
untereinander gerührt. Hieraus wer⸗ 
den Klößchen geformt und in Fleiſch- 
brühe gut gekocht. 
fleiſch, Rindfleiſch, Hühnern uſw. 
macht man die Klöße ebenſo. 
Speckkuchen. —, Man ſchnei⸗ 
det eine Portion Speck in zierliche 
Würfel und vermengt dieſelben mit 
Salz und Kümmel. Nun hat man un— 
terdeſſen eineKuchenpfanne mit Weiß— 
brotteig belegt und mit einigen ver- 
rührten Eiern und faurem Rahm be- 
ftrihen; darauf legt man die Sped- 
würfel, ſalzt noch etwas nad) und badt 
den Kuchen in heißem Ofen. Beim 
Speckkuchen muß der Teig gut ausge— 
backen werden. Man kann auch einige 
Zwiebeln fein geſchnitten überſtreuen. 
Norddeutſches Lauchge— 
müſe. — Man putzt die Lauchſtan— 
gen (Porree), ſchneidet ſie bis auf die 
grünen Blätter ab, wäſcht ſie, ſpaltet 
die dickeren Stiele in Hälften, läßt ſie 
eine Viertelſtunde in Salzwaſſer ko— 
chen und dann auf einem Siebe ab- 
tropfen. Dann kocht man ſie in leich⸗ 
ter Fleiſchbrühe vollends weich, ver⸗ 
dickt das Gemüſe mit hellem Schwitz⸗ 
mehl, würzt nach Geſchmack mit Eſ— 
ſig. Salz und Zuder und verkocht die 
Brühe damit zu einer ſüß-ſäuerlichen 
Sauce. In manchen Gegenden fügt 
man der Fleiſchbrühe er zwei bis 


Nur für Damen! 


Dr. Raymonds Pillen 


— 


* —* 


der | 


Ebenſo zer⸗ 


Bon Schmeine- | 


—— — 
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ei gemäfferte nge, ge: 
fegnitten, besgleichen zwei faure und 
mei Efftggurten, nachdem man fie ges 
Aal ilt bat, zwei Smiebeln werben lein 
würflig gehadt, ein SuppentelleeScha= 
Ientartoffeln, no warm, würflig ge- 
ſchnitten, alles zufammen mit zwei 
Theelöſſeln Kapern vermifcht und 
entweber nur mit einer auß Eifig, 
Del, Moftrich, einer Prife Pfeffer und 
Quder zubereiteten Sauce angemenät, 
oder aber mit folgender fehr fhmad: 
bafter Sauce vermifcht: Einen EBlöf- 
fel Schmalz oder Butter und ebenfo- 
biel Del läßt man auf dem Feuer zer- 
gehen und jhmwiht einen EHlöffel Mehl 
damit weiß ab. Mit Waifer und Ej- 

| fig wirb das Mept aufgefüllt, ein 

löffel Fleifcertraft, zmei XTheeli 
Moſtrich, die geſchälte Hexingsmi I 
eine Prife Pfeffer, nau, Gefchmad Zu: 
der bazugefügt; nachdem alles gut ver- 
tot if, ut, man bie Sauce nod) 
marm über den’ Salat und ftellt ihn 
fühl, bis er zu Zifch gegeben wird. 

Salz darf erft hinzugefügt merben, 

nachdem ber Salat ang ift und 

man fi) hat überzeugen fönnen, ob 
ber Hering nicht Würze genug gibt. 

Pfirfidein Wein einzu- 
toden. — Gute, fleifchige Pfirhiche 
werben gejchält und balbirt, etwa ber 
vierte Theil der Steine zerichlagen, 
die braune Haut von den Innenternen 
abgezogen und die Innenterne alsdann 
mit den Pfirfichhälften vermischt. Nun 
läutert man Zuder auf dem Feuer, auf 
1 Pfund Früchte 1 Pfund Zuder und 
auf etwa 5 Pfd, Früchte 1 Zaffen- 
fopf voll heißen Wein und einen Eß⸗ 
löffel Eſſig. Die Früchte legt man in 
eine tiefe Schüſſel und übergießt ſie 
mit ber heißen Flüſſigkeit. Nach Ver- 

| lauf eines oder mehrerer Tage füllt 
| man ben Saft von den Früchten, didt 
ihn auf dem Feuer zu einem Syrup 
ein und gibt diefen mieber üb:: bie 
Pfirfiche. Wieder nad einem Tage 
bringt man den Syrup mit den Früd- 
| ten zum euer, läßt fie einmal auf- 
| fochen, nimmt fie heraus, läßt fie ab- 
| tropfen und legt fie in die Einmach— 
büchje. Der Zuderfaft muß eintochen, 
| bi3 er breit vom Löffel tropft, und 

‚ wird dann auf die Pfirfiche gegoifen, 

die damit überbedt fein müflen, als 

Würze fann man ein Ffleined GStüd- 
| chen Vanille mit dem Sirup mitfo- 
| hen; e3 muß aber entfernt werben, 
bevor er über die yrüchte gegeben 
| toird, meil diefe leicht jchwarzfledig 
iverben fünnten. 

Pfirfihfhnitihen— Man 
taucht altbadene Weißbrotſcheiben ei- 
nen Augenblid in warme Milch, ba= 
mit fie weich erden, wendet bie 
Scheiben darauf in zerquirltem Eis- 
weiß und in feingeftoßener Semmel 
und bädt fie rafch in Badfett ober 

| Butter goldbraun. Vorher hat man 
die BPfirfiche gekocht. Die fertigen 
Schnittchen werden auf einer heiken 
| ı Schüffel geordnet, mit abgetropften 
"nriefichen" bededt und auf jede Pfirfich 
| heim Anrichten ein Stückchen Frucht⸗ 
gelee gelegt. Die ganze Speiſe be— 
ı ftreut man mit Zuder und trägt fie jo- 
fort auf. 

PBfirfihe mit Tapiola. — 
Eine Taffe Tapiofa weicht man über 
' Nacht mit kaltem Waffer, fügt am 
Morgen ein Duart (fnapp) falte3 
Waller hinzu, fest in einem doppelten 
Kocher auf’3 Feuer und läßt jo lange 
tochen, bis der Tapiofa vollftändig 

Har if. Dann vom euer nehmen, 1 
Taffe Zuder zufügen, ebenfo 1 Thee- 
; löffel Zitromenertraft und 8 abge⸗ 
fchälte rohe, reife, in Kleine Streifchen 
| gefehnittene Pfirfihe. Alles gut ver- 
miſchen und falt ferbiren. 
| Pfirfihe mitWeinfhaum. 
| — Man focht die gewünfhte Duanti= 
| tat Pfirfiche, jchüttet den Inhalt in 
eine Schüſſel und ſtellt dieſe in kochen— 
des Waſſer, damit die Früchte heiß 
bleiben. Man ſchlägt dann einen ſtei⸗— 
fen Weinſchaum, nimmt die Pfirſiche 
behutſam einzeln aus dem Saft, ſchich— 
tet ſie kranzförmig auf einer Schüſſel 
an und füllt in die Mitte den MWein- 
fhaum. Die Pfirfiche beftreut man 
leicht mit gröblich geitoßenen Mafro- 
nen und ferbirt die Schüffel, die in et= 
wa 15 Minuten fertigzuftellen ift, ſo— 
fort fo heiß wie möglich. 

Bfirfide mit Shlagfah- 
ne. — Die Pfirfiche werden abgefeäit 
und dann bergförmig auf einer Kry- 
ftalfchüffel angerichtet und mit wenig 
Kirfchwaffer beträufelt. Man bededt 
die Früchte vollftändig mit Schlagfah- 

| ne, die man mit Zuder gewürzt bat, 
und legt um den Rand einen Kranz 
abgetropfter, eingemachter Kirſchen. 
Dieſe Speife iſt in 10 Minuten her⸗ 


zuſtellen. 
Makkaroni-Pudding. — 
Makkaroni 


1% Pfund meichgelochte 
wird mit 4 Taffe Butter zu Sahne 
gerührt, 5 ganze Eier, 1% Pfund ges 
hadtes Schmweinefleifch, eine geriebene 
Smwiebel, der Saft siner Zitrone, Salz 
nah Gefhmad hHinzugegeben. Wenn 
alles gut durchgerühtt iſt, thut man 
die Maſſe in eine Puddingſchüſſel, die 
mit Butter ausgeftrichen ift, und läßt 
fie 1 Stunde baden. 


NRarziffen. 
Von Trude Rleupmann) 


An alten Straßeneden bot man fie 
feil, diefe fchlante, weiße Lilienart 
mit dem betäubenben, finnberwirren- 
ben Dufte, 

Auch jene ren Bias 9 * 


mit der Ele 


Rubolf eek 

„Was für —* en!“ dachte auch 
Anita De ‚ und im erften Augen⸗ 
blick ſenkte fie verhoirrt the Näschen in 
bie buftende Blüthenpracht, dann 
wandte fie flugs ihre großen, blauen 
Augenfterne zur Seite, um bie erftbefte 

ern zum ungefährlichen Ueber⸗ 
fchreiten bes Fahrdamms zu erſpähen. 

Keinen Blick von ihr wendend, fol 
in gemeſſener Entfernung der ih 
meriſch angehauchte Aſſeſſor. 

Jeht ließ er die Viſiie, die ihn zu ei⸗ 
—* er führen folte, Wijtte 
fein, fein Tchönheitsltebendes 
Auge freute ich der tadellofen Figur 
der vor ihm —* chreitenden. 

Anitas Gedanken weilten noch bei 
den ſie ſo ſonderbar anblickenden Au⸗ 
gen des ihr fremden Herrn, während 
ſie ſchon nach links in den frühlings- 
friſchen Park einbog. 

Klemendahl aba gerade ber leß- 
ten Worte feiner verehrten Muter, bie 


fie ihm beim Abjchied vor acht Tagen: 


mit gquf ben We “ gegeben: „Und menn 
du — lieber Rudi, ein "Weib er- 
mählft, jieh nicht auf äußere, fonbern 
ner auf innere Vorzüge, nur allein 
biefe beglüden. Laß dich nicht durch 
ein gühfches Lärpehen beirren.“ 

Ob bdiefes jchöne, Junge Weſen vor 
ihm dieſe Vorzüge beſaß 

Da wurde er aus feinem Sinnen 
durch einen TR jäh aufgefchredt. 

Die, mit ber fih feine Gebanten 
unabläffig befhäftigten, iniete neben 
einem fleinen, jehmugigen Buben, ber 
laut ſchluchzend auf einen Scherben- 
haufen neben fich blickte. 

Liebreich verfuchte Anita mit ihrem 
feinen Spitentuche bie Thränen aus 
dem Gefichtchen des Kleinen zu befei- 
tigen, bo Teiber ohne Erfolg; ber 
Knabe ließ fich nicht beruhigen. 

„Ssunge, brülle doch nicht fo!“ rief 
ber Uffeifor, der läcelnb auf bie 
fleine Gruppe blicdte. 

Bei feinen Morten richtete fich 
Anita erfchroden empor. MWähnte fie 
fich doch auf dem menfchenleeren Wege 
allein mit bem fleinen Schreihals. 
Und nun fah fie fich plößlich wieder 
diefem Herrn gegenüber und blidte da— 
zu noch direft im bie bunflen Augen, 
bie fie jo faszintrt baten. Erröthend 
wandte fie jich wieder bem Kinbe zu, 
e3 mit leifen Worten tröftend. 

„Weshalb mweinft du denn?“ fragte 
Rudolf. 

Ein neuer Thränenjirom von ge: 
waltigen Dimenjionen entquoll ben 
Augen de3 Kleinen, und jchluchzend 
brachte er Die Worte Herbor: 

„Ich mollte man bloß die jchönen 
Blumen orbentlih jehen und — — 
und ba bin ich jeftolpert, und nun — 
— nun hat Bata fein Effen. Hub — 
— u — — u” 

„Junge, das ijt ja nicht zum Aus» 
halten! Was, nun jegt e8 mohl zu 
Haufe?“ 

„Dub — — hub 

„Ra, fei nur rubig, hier!” dabei ent- 
nahm Affeffor Klemendahl feiner 
Börfe ein Gelbftüd. „Hier haft bu 
Schmerzenzgeld, bring ba3 deiner 
Mutter und beule nicht mehr.” 

„Und bier, du Kleiner, haft bu ein 
paar von den böfen, hübſchen Blu—⸗ 
men, die allein nur Schul an beinem 
Unfal tragen. Unb zeig auch wieder 
ein liebes Geſicht.“ 

Nun lächelte das ſchmerzlich verzo⸗ 
gene Mündchen ſchon wieder ganz 
vergnügt. 

„Gib der lieben Dame beine ‚Hand 
und bebanfe dich für ihre Güte.“ 

Der Kleine that, wie ihm geheißen, 
und trottete dann gemüthlich ab. 

Anita wandte fich gleichfalls zum 
Gehen, doch Rudolf trat rajch mit ei- 
ner tiefen VBerbeugung por fie hin. 

„Seftatten Sie, mein gnäbiges 
Fräulein, daß ich dasBerfäumte nach⸗ 
hole: Rudolf Klemendahl, friſchgeba⸗ 
ckener Aſſeſſor.“ 

Ein faum merkliches Lächeln um- 
huſchte Anitas rothen Mund, und 
dankend neigte ſie das Köpfchen. 

Dann gingen die zwei nebeneinan- 
ber ber, lebhaft plaudernd mie alte 
Freunde, zuerſt über den Unfall des 
Heinen Buben, jhließlih auf anbere 
Themata übergehend. 

Nudolf Klemendahl mar ein geift- 
reicher, vielfeitiger Mann mit großem 
Sntereffe für alles Schöne. Er hatte 
vielen Kunftfinn, mar jehr belefen, 
pflegte alle möglichen Sportarten und 

alt überhaupt als eleganter, tabello» 
fe er Geſellſchafter. So lam es, baf er 
und Anita, bei der er auf viel ver— 
ſtändniß und Zeichen von regem Geifte 
ftieß, —* a —* em herrlichen Spa⸗ 
— * beſter Gemeinſchaft 
egten, —2 gut un⸗ 
ferbielten und verſtanden. 

Beide merkten nicht, wie die Zeit 
——2——————————— 
—* Er bi3 Anita lachen 


„Sehen Sie, Herr Affeffor, nun 
bin ich 8 am Ziel, das ich eigentlich 
ttrifchen erreichen ge= 


— — dub!“ 


. 
a 
"Um Gpariotienbueger Ani —* 


for.“ 
! i 
* Brei * son 


alte fol — fein. 
= au be an, e Sortfegung unfes 


fAufgemertt! . 


Zunge Lente, Männer mittleren 


Alters und ältere Männer. 
Wenn Ihr ſchwach oder gebrechlich feib und ärgtliche Hilfe gebtaucht 


infılirt Dr. Weintraub, 


er Dat aa Te 


Die Krankheiten Der 


Männer beiwungen. 
Eine zeitgemaße und verlaßliche Behand⸗ 
fung und möglichft fehnelle Kuren für alle 
Speziaf-Rrantpeiten und Schwachen der 
Männer, 


Nerpengerrültung 
! — * ‚Ei — 


dä — —* & 
Nein, Dur meine 
—* die > zu thun. Ihr 


Krampfaderörnd, > ze a 


Rodendes Blut derurfahhen viel Onalen 


Mann zu hans 
Behandi 
| 


and — Sie führen zu Schwäche und Siechthum. Meine Kut 
folde Zuftände ift ſchnell. ſicher und beſtimmt. Ueberzeugt Euch felbſt, devor 


andarswd um Behandlung nachſucht. 


Walerören. 


Wenn Eure Manndarkett in diefem Ihene bedroht 
tet Ihr mic) yofoet auffuchen. Ach habe die Wacht, 


um 


brud) ganz beftimmt und für immer in wenigen Tagen zu heilen, denn meine heile, 
allen überlegene Methode der Behandlung für diefes Veiden hat nicht ihred Glei« 
hen. Davon fan ich Euch völlig überzeugen. 


Winernatürfihe Verfufle 


irgend weicher Art kann 
Vertrauen durch kurzen 


—— 


Behandlung Heilen, was ich Euch beſt immt deweiſen werde. Duldet nicht, sh 
Euren — und Euer Fleiſch angreiſen und vernichten, wie 


Urſprung und Charakter e8 bedingt. 


Blut:Vergiftung 


Schreibt mir; idh merbe 
* Blutvergtftung jagen. 


Siriklar, 


ten und jchmerzbaften 


oder angeſtecltes Blut 
nommen werden. J 
ſchnel und gründlich jede Spur von Gift aus dem Blut entfernt und alle 
ihret Wirlungen heili, indem ich den ganzen Körper ſo rein und 
wie er dor dem Auftreten diefer jchrediichen Krankheit tvar. 
Euch alles Über diefe außerordentliche Kur der — 


ollten ſofort in —— 

wende eine Methode ne 
KA 

Berndt 27 maß, 


Wenn die natürlichen Abführungsimege des Waſſers derengt oder 
verſtopft ſind, ſolliet Ihr Euch feiner chirurgiſchen oder unſiche⸗ 
ehandlung unterwerfen, bevor Ihr meine neue — 


Behandlung gruͤndlich erforſcht habt, welche frei vonUnbequemlichkeiten und 
den iſt und keinen Zweifel zuläht. Sie heilt ſchnell und macht dieUrethra oder u 


Urinlanal ftart, 
Reiz oder Krankheit 


gelund, und in jeder Hinficht glatt und frei don Hindernifjen, 


Id) lade Euch ein, vorzufprehen oder an mid zu Threiben min 
freien Ratbihlag über irgend ein chroniſches Uebel oder 
eine Ehwäde. 


Berfchtebt diefe michtige Angelegenheit nicht —* gelegene Zeiten, ſondern koramnt 


oder ſchreibt jezt und erzählt mir alles über 


Euten Fall. Dann werde ich Guch 


ehrliche rathen, was Ihr zunächſt zu thun habt, um ſicher geſund zu werden. Eint 
freundſchaftliche Beſprechung oder briefliche Erkundigung koſtet Euch nichts und 
mag Eud; auf den Weg zur Geſundheit führen. Fine Kette letftet nicht mehr Wis 


8 deritand, als das jhwächfte Glied in ihr; ebenjd geht es mit 
e Theil macht ihn unbrauchbar oder bringt jogar alle anderen e 


ſchwã 


urem Korper. Der 


in Gefahr. Nehmt Daher das Glied in Acht, das Euch mit Sicherheit und zufrie⸗ 
J denſtellendem Leben berbindet. So gemik, wie ih Euren Fall übernehme, merbe 


ich Euch auch heilen. 


Dr. Weintraub, ®iener Spgialarzl, 
195 Wabash Ave,., Ecke Adams $tr, 


6. Floor. 
Sprehſtunden: 


ſagen, wann ich Sie wiederſehen 
darf!“ 

„Ueberlaſſen Sie das dem Kismet.“ 
Und Anita hielt ihm lächelnd die 
Hand zum Abſchied hin. 

„Aber ſeien Sie doch nicht ſo grau⸗ 
ſam! Ich traue in dieſem Falle nicht 
dem Kismet.“ 

Bittend ergriff er die 
Rechte und ſagte leiſe: 

„Schenken Sie mir doch wenigſtens 
eine Blume aus Ihrem Strauße, der 
dem kleinen Unglücksraben Malheur 
und mir ſo großes Glück brachte.“ 

Warm leuchteten ſeine Augen in die 
ihrigen. 

„Dieſer Wunſch ſeighnen gewährt.“ 

Erröthend wählte ſie zwei Blüthen 
und reichte ſie ihm mit leicht zittern⸗ 
den Händen, indem ſie ſchelmiſch be⸗ 
merkte: 

„Run aber leben Sie wohl. Und 
glauben Sie an das Kiämet.“ 

Und ehe. er recht begriffen Hatte, 
war fie leichtfühig dabongeeilt. — — 

Zehn Minuten fpäter ja er im 
Salon de3 Juſtizraths, der gar nicht 
brummig, ſondern im Gegentheil eben- 
ſo liebenswürdig wie ſeine Gattin 
war. 

„Wo nur das Mädel ſtecken mag?“ 
fragte ber YZuftizratd im Laufe bes 
Geſprächs ſeine Frau. 

In dieſem Augenblicke ertönte die 
Flurglocke, und ein paar Minuten 
ſpäter betrat die Tochter des Hauſes, 
mit einem großen Narziſſenbuſch in 
den Händen, den Salon. 

Beſaß denn Aſſeſſor Klemendahl ſo 
wenig Erziehung, daß er wie verſtei⸗ 
nert auf dem Stuhl ſitzen blieb und 
die junge Dame gleich einer Erſchei⸗ 
nung aus anderer Welt anſtarrte? 

Juſtizrath Delberg und ſeine Gat⸗ 
tin ſahen ſich verſtändnißlos an. 

Anita jedoch — denn ſie war es — 
ging unbefangen auf den Aſſeſſor zu 
—* fragte, ihm lächelnd die Rechte 


lauten Sie nun an bad Ris 
met?“ 


Klemenbahl mar aufgefprungen 
und 309 > ie ihm bargereichte 
. an feine Lippen. 

bes ft erftaunten 
— weiteien ſich zur unna⸗ 


türl Größe. 
let fam e3 tonlod von ber 


Mutter Lippen. 
„Ich olie bir foch a arfef 
n or 
bozftellen, * jedoch zu 
meinem Erſtaunen, ſich das er⸗ 
wohl, lieber Vater, denn ich 
— den Herrn — — einet 
Stunde.“ 


dargebotene 


Eingang an Wabajh Ave Nehn: den Glevator, 


8.00 Tormittags bis 8 Uhr Abends. Montags, Mi ii 
wochs und Freitags von 8:30 bis 5:30 — * * von 10 bis 12 RB... Mm 
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antworten?“ fragte noch immer lopf⸗ 


ſchüttelnd die Mutter. 
„Fremd? Ach nein Mutter, fremb 
war mir der Herr Affeffor gar nicht. 


Ich ſprach erſt mit ihm, nachdem er — 


fich mir vorgeſtellt. Und der Rame 
war mir wohl bekannt; denn Papa 
ſprach vor einigen Tagen bon 2 
neuen Affeffor gleichen Namens, umb 


da fi Herr Wfeffor als feifch w ii 


baden austmwies, ahnte ich gleich, 
er mit demjenigen, bon bem bis © 
teft, identifch fein müffe. Rum 
nit fo ein. brummiged © 
Papa!“ 
Bei „brummig” blingelte fie joa 
haft den darauf verlegen ausſcham 
den Aſſeſſor an. 
Nachdem ſo die Ange 
aller Zufriedenheit gelichtet, wurde — 
Art der Bekanntſchaft * beladht, 
und vergnügt verließ der Af pet - 
einer Viertelſtunde das Haus, mit 
ner Einladung für den nä 
Auf der Straße angelangt, marf er 
fich in die erfte befte Drofchte, 
die von Anita gejpenbeten R 
aus der Paletottafche, und wie ein 
Schulbube drüdte er fie an feine Free 
pen, die glifälich flüfterten: 
„Hreut euch doch, ihr — lie⸗ 
den Blumen! Freut euch doch: 
—— | ſehe ich ſie ja ſchon wie 


orgen 


Bom Einwanderungsamte, 28 


Eine neue Anorbnung trat biefer 
Tage im — bie 
Kraft, durch welche eine Vern 
der Inquiſitions fälle 
werden ſoll. Die neue 
daß alle Einwanderer, 
dem Geſetßz landun 
nur wegen Mangels an 
ihren Beftimmungsort 
fönnen , erft dann ber 
— werden ſollen, in 
ener Zeit lein Geld von 

erwanbten eintrifft, * —* 

zu Do. bie 


fi 


— 
— 


* Es 
tim 2 



























































































































































= Graubdben;z. 
teumlen ift am erften Buhnentopf bin- 





Yrovinz Brandenburg. 
Berlin, Der Steinträger Edipin 
Bopp aus Spandau, der am 14. Mai 
1904 ben Kutjcer Dito Schemel. auf 
berQandftraße von Spandau nad) hier 
ermordet und beraubt Bat, ijt im 
er hingerichtet worden. — Yım 
erfolgungswahnfinn hat fi ber 
PVortraitmaler Julius Jmmig. dur) 


‘ einen Sturz vom Dace das Leben ge: 


nommen. — Legtend fand auf ber 
Mittelpromenate ber Schönhauſer 
Allee eine Schlägerei ftatt. Die 35 
Sabre alte, von ihrem Manne getrennt 
lebende Arbeiterin Martha Scharnoiw 
erhielt dabei einen gefährlichen Stich 
in den Unterleib. — Eine Schenfung 
von 30,000 Mark hat rau Grünert, 
geb. Bothe, Stegligerftraße,.der Stabt 
übermiejen, behuf3 Unterjtügung ar« 
mer Blinden und die dasYyortbeftehen, 
bezw. die Erweiterung ber Monats- 
fhrift „Blindendaheim“ ermöglichen 
fol. — Der Privatdozent am Snftitut 
für Chirurgie der Hiefigen Univerfität 
Dr. Morig Borchardt ift zum außer» 
orbentlichen Profefjor ernannt wor⸗ 
den. — Tobtgefahren murbe ber zivei 
Sabre alte Sohn Alfreb des Schmies 
bemeifterö Albrecht auß der Garten⸗ 
traße 47. — Der Synbilus ber Deut» 
Io Bank, Bürgermeifter a. D. Dr. 

infehl Hierfelbft, der fi zur Erho- 
Jung nad) Helgoland begeben hatte, ift 
an Borb de3 Salondampfers „Will 
fommen“ auf verfyahrt nah Hamburg 
unweit Cuxhavens vom Herzſchlag ge⸗ 
troffen worden und war in wenigen 
Augenblicken todt. — Aus Eiferſucht 
gerteih bie 29 Jahre alte unverehelichte 
Obſthändlerin ZTherefe Heinrich in 
ig Gefchäfte im Haufe Stralauer 

lee 47 mit ver 56 Nahre alten 
Schuhmagerfrau Augufte Krall und 
deren 3ljähriger Tochter, der verwitt⸗ 
weten Arbeiterin Martha Kramer, in 
Streit, in deffen Verlauf die Heinrich 
fchließlich die beiden Gegnerinnen mit 
Salzjäure begof, jo daß fie Ver- 
legungen im Geficht und an den Ars 
men bapontrugen. 

Guben Die Tuhfabrif von %. 
M. Hufchte ift gänzlich nieberge- 
brannt. Der Gefammtjchaben in Hö— 
he von ca. 700,000 Mark iſt durch 
Verficherung gebedt. 

Rirdorf. Im einem Anfall von 
Geiftesitörung hat die in der Gtein- 
mepftraße 97 mohnhafte 2öjährige 
Gürtlersfrtau Bertha Cibulfa ihr 
zweijähriges Kind und darauf fich ge- 
töbtet. Sie fnüpfte mit ihrem Hals- 
tuche ihren zwei Jahren alten Sohn 
Erih an einem Hafen in der Küche 
auf, hierauf erhängte fie fich felbft an 
einem Pfojten. Ihr 5 Jahre altes 
Töchterhen ließ die Unglüdlihe am 
Leben. 

Spandau. Dur ein Automo— 
bil, das in rafender Gefchwindigfeit 
auf der Eharlottenburger Chaufjee in 
der Richtung nach Berlin fuhr, murde 
unweit Ruhleben der Bauarbeiter 
Schmwandt von Hier anjceinend Te- 
bensgefährlich verlegt. 


Provinz Oftpreiißen. 


Königsberg. Der befannte 
Kant = Forfcher Dr. Emil Arnoldt ift, 
77 Jahre alt, gejtorben. Arnolbt war 
eine Zeitlang Privatdozent an der hie= 
figen Univerfität. — Ertränft hat jich 
biefer Tage der 31 Jahre alte Arbeiter 
Friedrich Machett, Litauer Wallgaſſe 
2 wohnhaft, deſſen Leiche im Wall— 
graben am Roßgärter Thor aufgefun— 
den und dem Schauhauſe zugeführt 
wurde. 

Bonarth. Der Bierfahrer Raabe 
bon der hiejigen Aktien = Brauerei, der 
biefer Tage einen Unfall erlitt, ift jei- 
nen Wunden erlegen. Die Verlegun- 
gen waren fo fchiwerer Art, daß es den 
Bemühungen der Uerzte nicht gelun= 
gen ift, Raabe am Leben zu erhalten. 

Röffel. Diefer Tage beging ber 
Kriegerverein die Feier des Z5jährigen 
Stiftungsfeites. Dem Verein ift vom 
Kaifer ein Yahnenband in den preußi- 
ſchen Farben verliehen; da3 Band 
murbe dem Verein am Gtiftungäfefte 
durch den Landrath übergeben. 

Zögershof. Vor einiger Zeit 
veritarb ganz plößlich der in der Zie⸗ 

lei beihäftigte Schloffergefelle Karl 
Freitag; anjcheinend liegt Hitfchlag 
bot. 


Froving Weftpreußen. 
Danzig. Nach langer ehrenvol» 
ler Dienftzeit wurde den in ber Seil» 
abrif von %. R. Claaßen befchäftigten 
zw. beichäftigt gewejenen Wertmei« 
ftern Hermann Timm (76 Yabre alt 
und 47 Jahre im Dienft gemejen), 
a Nürnberg (58 Jahre alt und 
eit 43 Jahren im Dienft), Karl Yu 
lius Ahlert (63 Jahre alt und feit 37 
Sabren im Dienft) da3 Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen. 
Ellerwald. Seinen Knedt er» 
Ichoffen Hat der Befiger Guftan Herr- 
mann I bierfelbft, 5. Trifl. Der 
Knecht Karl Polit des Herrmann war 
in ber Irunfenheit mit dem Knecht 
Shimm in Zmift gerathen, der aber 
beigelegt wurde. Bald darauf fam 
Politz abermals angetrunten nad 
Haufe. Alles deutete Darauf Hin, daß 
er eh Abfichten hegte. Poli wurde 
Thlieglih jo auffällig, daß Herrmann 
feinen Revolver herbeiholte, um ben 
Knecht gegebenenfall® durch einen 
Shredihuß zur Ordnung zu bringen. 
Bolig befand fich auf dem Hofe, er 
fhmang einen Knüttel und wollte fich 
auf Herrmann losftürgen. An ber 
böchften Gefahr gab biefer einen Schuß 


ab, ber leider nicht, tie beabfichtigt 


war, ein Schredihuß blieb, fonbern 
tobtbringenb. wurde. 
Beim Baden er= 


















ter bem Dedwert in ber Nähe bes 


she Ds Befie Kaom ne em 


| Stall des Beſihers E inztt find nie 


bergebrannt. Das Feuer war in bem 


Stalle des Yallomsti, in weldem ih 


ein Badofen befand, ausgebrochen. 
Beide Befiber find gegen Yeuerägefahr 
berfichert. 

Hrovinz Jommern. 

Stettin. Bor einiger Zeit bes 
förderte ber Arbeiter Löhn bon Gras 
bomw aus nad einem beim Vulcan 
liegenden Schiffe Bier. Während das 
Bier an Bord de Schiffes gebracht 
wurde, fiel der 10 Yahre alte Sohn 
bes Löhn, ber mitgefahren war, aus 
dem Boot und ertranf. . 

Altdamm. Einem Wunfce fei- 
ner verftorbenen Gattin nachfommend, 
ftiftete Direktor Dr. Müller ſämmtli⸗ 
chen Arbeitern und Arbeiterinnen ber 
PVapierftoffabrit, welche länger al ein 
Sahr in der Fabrit arbeiteten, ein 
Sparfafienbug mit entfprechenber 
Einlage. Die jüngeren Arbeiter und 
bie Benfionäre fowie Wittmen wurben 
mit Geldgefchenten bebadht. 

Demmin. Diamantene Hochzeit 
feierte der Rentier Schubbe und beflen 
Gattin. Das greife Jubelpaar er= 
freut fich den Jahren nad) noch großer 
Rüſtigkeit. 

Gorkow. Vor einiger Zeit ent⸗ 
ſtand bei dem Beſitzer Kröker Feuer, 
dem 7 Gebäude, 11 Kühe, 2 Kälber, 2 
Pferde, 18 Schweine und ſämmtliches 
Federvieh zum Opfer gefallen ſind. 
Der Knecht Wittkopf erlitt ſchwere 
Brandwunden, welchen er jetzt erlegen 
iſt. 

Krien. Letztens ſchlug bei einem 
Gewitter der Blitz in eine Scheune des 
Bauerhofsbeſitzers W. Krüger jun. ein 
und zündete. In kurzer Zeit wurde 
die Scheune, in welcher ſich noch grö⸗ 


ßere Strohvorräthe befanden, ein 
Raub der Flammen. 
Neu-Falkenberg. Hier iſt 


das Anweſen des Coloniſten Würdel 
niedergebrannt. Ein Theil des Feder⸗ 
viehs iſt umgekommen. Viele Geräth— 
ſchaften ſind mitverbrannt. 


Provinz Schle⸗wig; Solſtein. 


Altona. Kürzlich ift der ehemali« 
ge Hauptmann Sidney D’Danne, der 
einftige Erzieher des Kaijers, im 67. 
Lebensjahre geftorben. Der jet Ber- 
ftorbene hat ben Gerichten viel zu 
Ihaffen gemadt. Seit Nahren war 
fein Wohnort das Gefängniß und das 
Irrenhaus. Er wurde ſchließlich als 
gemeingefährlicher Geiſteskranker er⸗ 
kannt. Man brachte ihn nach Herzber⸗ 
ge, von wo er entwich. Es wiederholte 
ſich nun das Spiel, daß er bald aus 
dieſer, bald aus jener Anſtalt ent⸗ 
ſchlüpfte und in der Zwiſchenzeit im— 
mer wieder in Berlin auftauchte. Zu⸗ 
letzt war er in der Privatirrenanſtalt 
Premlingen bei Hamburg unterge= 
bracht. Auch von dort ift er wiederholt 
geflüchtet, jedoch immer wieder feitges 
nommen worden. 

Branderup. Bor Kurzem vol- 
Iendete die ältefte Einmohnerin unfe- 
red Kirchfpiels, die MWittme Bobil 
Marie Baulfen, ihr 95. Lebenzjahr in 
pölliger Frifche und Nüftigfeit. 

Derjau. Kürzlid murbe ber 
Knecht %. Seligmann au3 Langenra= 
de, im Dienft bei dem Schlachtermei- 
fter Seligmann, von einem Pferbe jo 
geichlagen, daß er nach furzer Zeit 
itarb. 

Rethwiſch. Letztens entſtand in 
dem Geweſe des Hofbeſitzers Lüde— 
mann Feuer. Die Gebäude brannten, 
mit Ausnahme des Schweineſtalles, 
gänzlich ab. 

Tönning. Letztens goß die 
zwölfjährige Tochter des Dachdeckers 
Cordes Petroleum ins Feuer, die 
Flaſche platzte und das Mädchen er⸗ 
litt ſolche Verletzungen, daß es bald 
darnach ſtarb. 


Frovinz Schleſien. 


Breslau. Der berühmte Chirurg 
Prof. von Mikulicz-Radecki iſt an Ma— 
genkrebs geſtorben. — Einer der weni⸗ 
gen der Marine angehörigen Offi— 
ziere, die im Beſitze des eiſernen Kreu⸗ 
zes ſich befinden, Feuerwerksleutnant 
von Schramm, iſt hier geſtorben. 

Annaberg. Beim Baden in der 
Oder iſt der Dominialknecht Biallas 
aus Kl.⸗Darkow ertrunken. 

Bruckſteine. Im nahen Stein⸗ 
bruch wurde der Steinbrecher Johann 
Roſchke aus Lindenau von einem rol⸗ 
lenden Kippwagen auf der Feldbahn 
überfahren und ihm hierbei das Rück⸗ 
grat gebrochen. Er ſtarb bald darauf. 

Nimptſch. Die frühere Kinder⸗ 
frau Klette, ein Mütterchen von 84 
Jahren, entfernte ſich aus ihrer im 
Armenhauſe belegenen Wohnung. Die 
—* Greiſin ging den Wieſenweg an 
der Lohe entlang und iſt in die 4 
gefallen. Nach langem Suchen fanden 
ſie Leute unweit des Krankenhauſes im 
Lohebette. 

Pſchower⸗Dollen. De 
Pferdeknecht Sbroja aus Lubon wurde 
auf der Chauſſee von ſeinem eigenen 
Geſpann überfahren und erlag den 
Verletzungen. 


Troving Polen. 
Poſen. In der hieſigen Augen⸗ 
klinik erhängte ſich der 14jährige 
Knabe Liepold, der, von einem leichten 
Augenübel geheilt, die Klinit verlaſſen 
ſollte. Was den Knaben zu dem 
Selbſtmorde getrieben, iſt unerklär⸗ 
lich, einige Zeit vor der That war er 
noch in heiterer Stimmung. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat er in einem Anfalle von 
Geiſtesſtörung die That begangen. 
Dreiort Bor einiger Zeit wü- 
thete bier ein größere Feuer. Das 
ganze Gehöft des Beſthers Bojak iſt 
niedergebrannt. Zwei Pferde und 
fünf Stück Rindbieh ſind mitver⸗ 
brannt. 
Glowno. Das Kreuz des Allge⸗ 
— 
rte Fußgendarm — 
Jarotidin pn dei 50« 


übrigen Be ber bon ihm gelei= | 
—— murbe dem Sentier | berg 








rasen aaa se 
ee Der bei dem Yabrits 
befiger Fränlel Kutf 

Jurczal fiel von einem mit Mehl bela- 
denen Wagen fo unglüdlich- herab, baf 
er infolge ber hierbei erlittenen fchrmes 
—* PER auf der Stelle vers 

arb. 

Rogomo. Ein bebauerlicdher Iin« 
glücksfall Hat bie Yamilie des An- 
ſiedlers Röpke aus Neitwalde in 
Trauer verſetzt. Die elfjährige Toch⸗ 
ter wollte ſich vor dem Schlafengehen 
die Schuhe ausziehen. Da ſie die 
Bänder nicht aufknüpfen konnte, be— 
diente ſie ſich einer verroſteten Scheere. 
Dem ſchlaftrunkenen Kinde muß wohl 
die Spitze der Scheere abgeglitten ſein, 
denn ſie drang ihm in das eine Auge. 
Es wurde feſtgeſtellt, daß die Sehkraft 
des verletzten Auges gänzlich erloſchen 
iſt und die des anderen Auges ſich al— 
ler Wahrſcheinlichkeit nach auch nicht 
wird erhalten laſſen können. 


RAroving Sachſen. 

Magdeburg. Der Lagerhalter 
Julius Zrecht vollendete das 25. Jahr 
ſeiner Thätigkeit bei der Firma 
Bartſch & Schultze. — Auf dem 
Krupp-Gruſonwerk überſtieg der Ei— 
ſendreher Hinze, der einen Luftſchacht 
öffnen wollte, einen elektriſchen Lauf⸗ 
krahn und kam dabei mit der elektri— 
ſchen Leitung in Berührung. Trotz⸗ 
dem derSteom ſofort abgeſtellt wurde, 
ſtürzte Hinze zwei Etagen hinab und 
blieb ſofort todt liegen. 

Aſchersleben. In der Män— 
nerſtube des hieſigen St. Johannis— 
Hoſpitales entſtand ein Streit, in deſ⸗ 
ſen Verlauf der Arbeiter Köhler dem 
Arbeiter Vollin mit einem Meſſer in 
die Schulter ſtach. Der Stich hatte 
wahrſcheinlich eine größere Ader ge⸗ 
troffen; denn nach kurzer Zeit ſtarb 
der Geſtochene. Der Thäter wurde 
verhaftet. 

Roßla. Dem Zimmermeiſter und 
Beſiter einer Dampfſchneidemühle 
Mertens ging auf der Agnesdorfer— 
ſtraße das Pferd durch; dabei wurde 


Mertens aus dem Wagen gejchleuderb 


und trug fo fchwere Verlegungen da= 
bon, daß er nad) kurzer Zeit ftarb. 
Uftrunmen. Hier wurde in ei- 
nem Gteinbrucdhe der Xrbeiter MWil- 
helm Klaufing aus Breitungen durd) 
einen berabtürzenden Stein ſchwer 
am Sopfe verlett. Der Arzt ftellte 
* Zertrümmerung der Schädeldecke 


eſt. 
Völpke. Hier brannte das der 


Wittwe Nell gehörige Wohnhaus nie— 


der. Zwei Mädchen, die das Feuer 
perurfacht hatten, erlitten tödtliche 
Brandwunden. 


Provinz Kannover. 


Hannover. Verbrüht hat ſich 
das dreijährige Söhnchen der Eheleute 
Arbeiter Höppner, Linden. Das Kind 
riß einen Topf ſiedenden Waſſers von 
der Platte und überſchüttete ſich damit. 
Infolge der erlittenen ſchweren Brand⸗ 
verletzungen iſt das Kind bald nach 
dem Unfalle verſtorben. — Ein ſchwe— 
rer Unglücksfall ereignete ſich in der 
Thiergartenſtraße. Der Arbeiter Aus 
guſt Stegemann fiel beim Kohlenabla— 
den vom Wagen, die Pferde ſcheuten, 
zogen an und Stegmann wurde von 
ſeinem Fuhrwerk überfahren. Er erlitt 
ſchwere innere Verletzungen und kam 
ins Krankenhaus. 

Alfeld. Vor Kurzem brannte bier 
ba3 Hotel zum beutjchen Haufe (Be: 
figer Karl Boffe) total nieder. Die 
Angehörigen des Befiters — Frau 
und fünf Kleine Kinder — fomwie die 
Dienftboten, melche alle im order: 
baufe, dem eigentlichen Hotel, wohnten 
und jchon fchliefen, konnten nur das 
nadte Qeben retten. 

Celle. Diefer Tage verfchied hier 
am Herzichlage der Worfitende ber 
Aerztefammer der Provinz Hannover 
Dr. meh. Yüngling. Der bier außer: 
ordentlich beliebte Arzt hat ein Alter 
bon über 70 Jahren erreicht. 

Oder. Bor einiger Zeit ertrant 
beim Baden in ber Elbe der 15jährige 
Sohn des Schneiders Krußmann. 

Göttingen. Die hiefige Univer- 
fität zählt nach der vorläufigen Feft- 
ftellung in diefem Semefter 1780 Stu: 
birende. Dazu fommen 43 Hörer und 
71 Hörerinnen, fo daß fi die Ge- 
fammtfrequenz auf 1894 beläuft. 


Wrovpinz Weltfalen. 


Münfter. Bürgermeifter Far- 
wid erfranfte nad) dem Genuffe bon 
zuftern plöblic unter Vergiftungs- 
eriheinungen recht fehmwer; duch ſofort 
Dinzugezogene ärztliche Hilfe fonnte 
jede Gefahr Eefeitigt werben. 

Allen. Lebtens bat ein Brand 
das ganze Anmefen des Gutäbefigers 
Gellhaus total eingeäfchert. Der zu 
Hilfe berbeigeeilte Anecht des Land- 
mwirthes Pinninghoff gerieth unter eine 
zufammenftürzende Wand unv erlitt 
fo jehwere Verlegungen, daß er in ein 
Krankenhaus gebracht werden mußte. 

Bielefeld. Ein ſchweres Ge— 
witter ging über unſere Umgegend 
nieder. In Blotho tödtete der Blitz 
einen 12jährigen Schüler, in Wallen— 
brück das Ehepaar Otte, in Lenzing- 
haufen und Barbüttingdorf zündete 
ber Blig und äfcherte zwei Häufer ein. 

Einede. Der G6Ojährige Anva- 
lide U. Meimarn wurde erhängt auf- 
—8 Geiſtesgeſtörtheit ſcheint 
ie Urſache der unſeligen That zu fein. 

Schwelm. Im Walde an einer 
Eiche wurde der 60 Jahre alte Schrei⸗ 
ner Guſtav Steyfens erhängt aufge— 
funden. Steffens war unverhetrathet, 
arbeitsſcheu und dem Trunk ergeben 

Witten. In dem benachbarien 
Wengern wurde der Bergindalide Hü⸗ 
ninghaus todt aufgefunden mit d 
ſchnittener Kehle und mehreren 
chen in der Bruſt. Es liegt Raub⸗ 
mord bor. mei verbächtige italieni⸗ 
ſche Steinarbeiter wurden verhaftei. 


Rbeeinproving. 
hieſige Firma 
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ift nollftändig geftört. — 
Lettens fcheute auf dem Sübbahnhof 
das Pferd eines Kalkfuhrwerf3 und 
ging burd.- Der Fuhrmann Heinrich 
Görner aud Bad Ems ftürzte hierbei 
vom Wagen, gerieth unter die Räder 
und murbe jehiwer verlegt. Auf dem 
Transport zum  Bürgerhofpital ver= 
ftarb. der Unglückliche. 

Aachen. Ein ſchwerer Unfall hat 

n Oberjten v. Knoblauch zu Hatz⸗ 
bad, Kommandeur de3 Füfilier - Res 
giments No. 40, auf dem Truppen: 
übungsplag in Elfenborn betroffen. 
Beim Regimentzerercieren fcheute fein 
Pferd und ging durd. Der Oberft 
ftürzte auf feinen Degen und zog fi 
lebensgefährliche Verlegungen zu. Er 
wurbe dem hiefigen Krantenhaufe zu= 
geführt. 

Burtfheid, Ein Aubelfeft felte- 
ner Art begingen die Eheleute Terdi- 
nand Sped und Frau in Srlermühle, 
nämlich das Felt der kifernen Hochzeit. 
Sped jteht im 90., feine Ehefrau im 
88, Lebenzjahre, beide erfreuen fich ei- 
ner verhältnigmäßig guten Gefundheit 
und voller Geiftesfrifche. 

Rhendt. Vor einigen Jahren ver= 
Thmand von hier der Kaufmann und 
Agent in Baummolle, Ulrich Belter, 
unter Hinterlafjung vieler Schulden. 
Er iſt ſpäter in Spanien geftorben. 
Das jebt veröffentlichte Schlußergeb- 
niß des Konfurfes ift 930,067 Mark 
Pafliva und nur 13,641 Mark Aktiva, 
e unter die Gläubiger vertheilt wer» 

en. 

Trier. Vor Kurzem erftach ber 
Stubenältefte Gefteite Knauf in ber 
Kajerne des 29. Regiments den Mus» 
fetier Ball, meil diefer fich meigerte, 
das Licht auszulöfchen. 


Provinz Seflen: Haflau. 


Kaffel,. Lektens ftarb hier tm 68, 
Lebensjahr der Architekt und Bauun 
ternehmer Auguft Zahn, einer der er» 
ften und angejehenften hiefigen Vertre— 
ter jeine® Standes. Auch in öffentli- 
chen Angelegenheiten zeigte der Ver- 
ftorbene jtet3 großes Intereſſe, in den 
ftädtifchen Körperfchaften war er rüh- 
rig und mit Erfolg bemüht, zum 
Wohle feiner Vaterftadt zu wirken. 

Biihofsheim. Auf dem Felde 
bom Bliß erfchlagen wurde ein 23jäh- 
tiger Arbeiter Namens Hergenrötber. 

Yulda. Diefer Tage wurde in 
ber Bahnhofftraße in Gegenwart von 
Vertretern der Regierung zu Kaflel, 
des Bifchof3 und mehrerer Herren vom 
Domkapitel das von Bildhauer Ars 
nold Künne in Berlin ausgeführte 
Standbild Kaifer Friedrichd enthüllt. 

Höhft. Der Fabrikarbeiter Mül- 
ler ift hier unter dem Verdacht bes 
Mordes verhaftet worden. Der Mord 
wurde in Biebrih an einem Manne 
verübt, deſſen Perfönlichkeit noch nicht 
feitgeftellt werben konnte, 

Kleinalmerode, Kürzlich 
brach Tyeıter in der Baupelfchen Holz- 
Thneiberei aus. Begünftigt durch 
große Holgporräthe griff e& fchnell um 
fih und fprang auch auf die angren= 
zenden Wirthfchaftsgebäude ter Nie- 
mepyer’fchen Gaftwirthichaft über. In—⸗ 
folge Waffermangels waren die Feuer- 
wehren ziemlich machtlos. Sämmtliche 
Gebäude wurden ein Raub der Flam= 
men. 

Sanftt Goardhaufen Der 
SOjährige Winzer Kaloby aus Wells 
mich murbe beim Weberfchreiten des 
Bahntörperd von einem Schnellzuge 
überfahren und getöbtet. 

Viernheim. Diefer Tage feier: 
ten bad Oemeinberathsmitglied Ba= 
Ientin Winkler und feine Ehefrau Thes 
tejta geb. Georgi in voller körperlicher 
und geiftiger Rüftigfeit das Yejt ihrer 
goldenen Hochzeit. 


itteldeutfche Staaten. 


Ultenburg. Die 17 Xabre alte 
Dienitmagd Anna Ida Marie Drefjel 
aus Lichtenftein jtedte, um fich für an- 
geblich jchlechte Behandlung zu rächen 
und um aus dem Dienft zu iommen, 
das Mohnhaus des. Dienjtheren in 
Brand. Das Haus ift niedergebrannt, 
modurd ein Schiden von 15,000Mart 
entitanden ift.. Die Brandftifterin er- 
hielt ein Jahr Gefänanik. 

Burgf. Dur Hereinbrechen von 
einer Kohlenwand wurde der Yergar: 
beiter Kari Limbach aus Melfchhufe 
im biefigen Marienfchacht verfchüttet 
und jehwer veclebt. 

‚Coburg Zum Gebädinig an 
bie Regentfhaft des Erbprinzen von 
Hohenlohe fand in Gegenwart. der 
Regentenfamilie, der Herzogin Marie 
und ber Großherzogin Melita die fei- 
erliche Weihe eines Ausfichtsthurmes 
auf dem Mupoerg ftatt. Der Thurm 


ift „Prinzregententfurm“ benannt 
worden. 
Fröbitz. Durch unvorſichtiges 


Umgehen mit der Schußwaffe wurde 
dem 48jährigen Grubenarbeiter F 
Vogler der linke Kiefer zerſchmettert. 

Gera. Sein 5Ojähriges Bürger: 
jubiläum feierte der Stabsarzi a. D. 
Paul Sonntag. Aus diefem Anlaß 
murbe bem Subilar von den ftäptifchen 
Behörden das Bürgerbiplom über: 
reicht. 

Ssena. Beim Baden an verbote- 
ner Stelle an einer Ausfchaditung der 
Saalebahn ertrant ver 10jährigeSohn 
bes Kutfcherd Walther. Sein Bruder 
murbe ebenfall3 bevußtlos aus dem 
Waffer gezogen, tonnte aber noch in’s 
Leben zurüdgerufen werben. 

Beimar. Kürzlich waren e3 60 
Jahre, daß die meimarifche Kammer- 
fängerin Rofa v. Milde als Amine in 
der Nahiwandlerin zum erften Male, 
und zwar mit burchfchlagendem Er- 
folge, die hiefige. Bühne betrat. 


Sadlen. 
Dresden FKürzli iaren es 
25 abre, ba die i 67 
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mann aus Gorbit 
Gutmann litt an einem unbeilbaren 
Nervenleiven. Kürzlich war ber 58» 
jährige Mann aus dem Krantenhaufe 
entlaffen worden. 

Eroffen. Bor einiger Zeit ift 
ber Gefchirrführer Reinhardt au3 ber 
Schoßfelle feines Laftwagens geftürzt 
und überfahren morden. Der Tod 
trat fofort ein. 

Hainiden Der Kaufmann 
und Stabtrath a. D. Friedrich Carl 
Putziger beging das 6Ojährige Bürger- 
jubiläum. Der Yubilar wurde mans 
nigfach geehrt. 

Shirgi3mald. Bor furzem 
ift hier der Bifchof Dr. Ludwig Wahl 
im 74. Lebensjahre geftorben. Er 
war lange Jahre jchwer nervenleidend 
und mußte vertreten werben. 

Tanndorf. Lebten3 wurde die 
feit einiger Zeit vermißte rau Brod- 
forb aus Marfhwig tobt aus dem 


MWaffer gezogen. Die Frau mar 
ſchwermüthig. 
Weſtewitz. In der Mulde un— 


weit von hier ertrank der 15jährige 
Bäckerlehrling Hennig aus Döbeln. 


Seſſen· Darmſtadt. 


Darmſtadt. Der Fuhrunter— 
nehmer Kunz wurde von der Deichſel 
ſeines Fuhrwerks erfaßt und gegen 
die Schloßmauer gedrückt. Er erlitt 
ſchwere innere Verletzungen, denen er 
auf dem Transport zum Kranken— 
hauſe erlag. — In den Ruheſtand ver— 
fetzt wurde der Schullehrer an der hie— 
ſigen Volksſchule Konrad Wenzel auf 
ſein Nachſuchen unter Anerkennung 
ſeiner langjährigen treuen Dienſte und 
ihm aus dieſem Anlaß die Krone zum 
Silbernen Kreuz des Verdienſtordens 
Philipps des Großmüthigen verlie— 


en. 

Ober-Wegfurth. Verliehen 
wurde dem Ortsgerichtsmann Adam 
Huhn das allgemeine Ehrenzeichen mit 
der Inſchrift „Für langjährige treue 
Dienſte“. 

Trebur. Kürzlich beging unſer 
langjähriger verdienter Lehrer Valen— 
tin Rauh ſein fünfzigjähriges Dienſt— 
jubiläum. 


Bayern. 


Münden Vor einiger Zeit 
fippte bei einer Mebung des Eifenbahn- 
bataillon3 auf dem Pionier-Uebungs- 
plat unterhalb derBogenhäufer Brüde 
gelegentlich des Kochichlagenz ein Pon- 
ton um. Bier Mann fielen in’3 Waj- 
fer, wovon drei fofort gerettet werden 
fonnten. Dagegen verfchwand ber 
vierte Pionier Michael Henfe der 1. 
Compagnie des Eifenbahnbataillons 
in den Wellen. — Kürzlich waren e3 
25 Xahre, daß dem Mufikdirigenten 
Georg Walter tm 3. Feldartillerie-Re- 
giment definitiv die Leitung einer 
Militärfapelle übertragen wurde. 

Ansbach. Der Gejangperein 
Srohfinn beging diefer Tage fein gol- 
denes Yubilaum mit größeren Feltlich- 
feiten, deren Glanzpunft das Yeltcon- 
cert des $ubelvereins unter Mitwir- 
fung der Kapelle des 2. Ulanen = Re> 
giment3 bildete. 

Nürnberg. Der erft furze Zeit 
verheirathete 29 Jahre alte Handelö- 
mann Gengenäberger hat fich in feiner 
Wohnung erfhoffen. Laut einem Hin- 
terlaffenen Briefe verübte er die That, 
meil feine junge Frau mit einem jun 
gen Arbeiter flüchtig ging und jeitdem 
[purlo3 verfhmwunden ift. 

Petershauſen. Letztens 
wurde eine Frauensperſon Namens 
Kath. Eigner aus München, welche 
zwiſchen Eſterhofen und hier auf dem 
Bahndamm ging, von einem Zuge bei— 
ſeite geſchleudert. Sie erlitt eine Ver— 
renkung des linken Armes und wurde 
in das Krankenhaus nach Dachau ver— 


bradt. E3 jcheint eigenes Verjchul- 
den borzuliegen. 
MWiefendorf. Hier ift fürzlich 


durch ausfliegende Funten einer Xofo- 
motive ein großer Waldbrand entjtan= 
den; die vermüftete Fläche beträgt 75 
Tagwerk. 


Württemberg. 


Stuttgart. Bor einiger Zeit 
hat fich im Bahnhofabort der 25 Jahre 
alte Schreiner Ehrijtian Metger durch 
einen Rebolverfhuß ‚in den Kopf ent» 
leibt. Der Leichnam murde mittela 
Sanitätöwagens nad dem Leichen- 
haus verbracht. — Die hiefige Studen- 
tenfchaft beabfichtigt, den vor Yahres- 
frijt verftorbenen Rektor der Zechnis 
chen Hodjchule, Prof. Karl Weit- 
brecht, durch Errichtung eines Grab- 
denfmals befonders zu ehren. — Nad) 
furzem Leiden ift General der Ynfan- 
terie 3. D. Wöldern, der von 1890 bis 
1895 commanbdirender General des 
mwürttembergifhen Armeecorp3 mar, 
75 Jahre alt geftorben. 

Altdorf. Das PDunfel, das 
bisher über den 5 Branditiftungen im 
Hauſe des Flaſchners Harſch ſchwebte, 
hat ſich gelichtet. Die 11jährige Toch- 
ter des Beſitzers hat ſich endlich als 
Thäterin bekannt. Sie hatte bereits 
eine weitere Brandſtiftung vorberei— 
tet. 
Tübingen. Der verdiente frü— 
here Univerſitätsprofeſſor Dr. Otto v. 
Franklin iſt nach längerem Leiden ge— 
ſtorben. Nach einer Z1jährigen erfolg— 
reichen Thätigkeit an der hieſigen Uni— 
verſität als Lehrer des deutſchen Pri— 
vatrechts, des Handels⸗ und des Wech⸗ 
ſelrechts iſt Franklin im Herbſt v. J. 
in den Ruheſtand getreten. 

Waiblingen. Kürzlich wurde 
der ſchon längere Zeit vermißie Fuhr⸗ 
mann Hlatzki von Neuſtadt aus der 
Rems gezogen. Die Leiche war ſchon 
von Fiſchen angefreſſen. 


Baden. 


KRarlärube Der 46 Yahre 
alte Kaufmann Meier Herz ausBruch- 
fal, wohnhaft in Graben, der fich we- 


Sabre Erpreffungsverfuchs vor der 
Firma fon ———— Sea , 
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fußr, unter ben Pflug und 
wurde von dem®ieh zu Tode gefchleift. 
Strauß befleivete 16 Jahre das Amt 
eines Kirchengemeinderath3. 

Friedrichsfeld. Durch drei 
Meſſerſtiche wurde in der hieſigen 
Steinzeugwaarenfabrik der Taglöhner 
Thomas Moſer ſchwer verletzt. Der 
Thäter, Fabrikarbeiter Bartolomäus 
Finſter von Großſchönbrunn, wurde 
durch die Gendarmerie von Mannheim 
verhaftet und eingeliefert. 

Oftersheim. Im eine Kalt: 
grube fiel das 4 Jahre alte Kind ber 
Wittwe Franz Rauchholz, wodurch das 
bedauernswerthbe Kind beide Unter- 
Tchenfel verbrannte. 

Pforzheim Kürzlich wurde 
im Gießereiraum der Metallſchlauch— 
fabrif ©. m. b. 9. vorm. Wigernmann 
der 32jährige Hilfsarbeiter %. Pfeil 
erftictt aufgefunden. 

Seelbad. Lebtens wollte der 
Polizeidiener Roth feinen Revolver 
entladen; dabei murbe er durch einen 
Schuß verwundet. E3 trat Mund- 
ftarre ein, die den Tod herbeiführte. 

MWinterzulgen. Letztens 


—— — te 


ermittelt worden. | yelde heim 


| wurde der 2ljährige Portier Leopold 


Schmied von hier, der bon ber 7. 
Comp. des Inf.-Regt. No. 110 dejer- 
tirte, bei Mannenbach ala Leiche aus 
dem Unterjee gezogen. 

Mbempfalz. 

Bad Dürkheim. An dem An- 
mejen der Winzer Bhilipp und Frik 
Bley brach ein Feuer aus, das unheim= 
fi rafh um fih griff, jodaß nad 
menigen WAugenbliden 2 Schuppen, 


Scheuer, Stall und Wohnhaus in 
Flammen ftanden. 
Diedesfeld Beim Baben ift 


der noch nicht 23 Jahre alte Mebaurger 
felle Jean Gungzelmann von bier im 
Rhein bei Rheindürkfheim unterhalb 
von Wormö3 ertrunfen. Gunzelmann 
mar, nachdem er bor furzem jeine 
Militärzeit beendet hatte, erjt furze 
Zeit in Aheindürfheim in Stellung. 
Er babdete mit etwa zwanzig jungen 
Leuten zufammen und blieb plößlich 
verſchwunden. 

Kirchheimboland. 
nieur Karl Gelbert vom hieſigen Ei— 
ſenwerk hat ſich im Walde am Blech— 
hammer erſchoſſen. Wie aus einer bei 
ihm gefundenen Karte hervorgeht, ge— 
ſchah die That aus Furcht vor Geiſtes— 
krankheit. Gelbert war 29 Jahre alt, 
noch ledig und ein tüchtiger Menſch. 
Seit einiger Zeit zeigte er Spuren von 
Trübſinn. An ſeine Angehörigen — 
er iſt der Sohn des Möbelfabrikanten 
Gelbert — hinterläßt er einen großen, 
verſiegelten Brief. 


Elfaß:Lotbringen. 


Straßburg. Obermebizinals 
rath Dr. Krieger, der frühere Leiter 
des eljaß-lothringifhen Medizinal- 
mejenz, ift im 71. Lebensjahre geftor= 
ben. — Oberlehrer an der Napigas 
tionsfchule zu Eläfleth Dr. Emil Ti- 
merding ift zum Profeflor' der anges 
wandten Mathematif an der Kaijer 
Wilhelms - Ufiiverfität berufen mor- 
den. Dr. Timerding war früher hier 
Privatdozent. 

Saargemünd Der in ber 
hiefigen Bezirksirrenanftalt feit Kurs 
zem untergebrachte Georg Gihhoffer 
bon Grofblitterdorf entmich por eis 
niger Zeit aus der Anftalt. Er ver=- 
febte feiner Frau, die ihn mit feiner 
Einwilligung m die Anſtalt zurück— 
bringen wollte, fünf lebensgefährliche 
Stiche und ertränfte fih fodann im 
Lixingerbach. Githoffer machte kes 
reit3 vor der Verbringung ind Jrrens 
haus einen Morbverfuh auf feine 
Frau, indem er mehrere Schüfle auf 
fie abgab. 


Mecklenburg. 


Shmwerin Die Kammerfän- 
gerin Frau Alten -» Minor verjchieb 
bier infolge Herzfchlagd. Sie mar 
lange $ahre als glänzende Altiftin an 
der hiefigen Hofoper thätig, zahlreiche 
Rollen wurden von ihr freirt. 

Gülzomw. Beim MWäfchefpülen 
tel die Arbeiterfrau Bahl in’3 Wafler 
und ertranf. Sie hinterläßt vier uns 
münbdige Kinder. 

ZLudmigsluft. In dem Fuhr— 
mann Diehn’fchen Haufe an dereuen- 
Straße entjtand Feuer und äfcherte e8 
ein. Sämmtliches Vieh konnte geret> 
tet werben, von dem Mobiliar dagegen 
nur einiges, 


Oldenburg. 


Dldenburg Das Felt ber 
goldenen Hochzeit beging das 2. ©. 
Meinberg’jche Ehepaar in der Haaren= 
ftraße. 

Kleinenfiel. Der Hausmann 
F. Lünſchen zu Debesporf erftand im 
Öffentlichen Verfaufstermine die hiers 
felbft belegene Hofitelle „Rufchland“ 
des Rentners Joh. Dierkſen zu Olden⸗ 
burg mit Antritt auf Mai 1906 für 
16736070 Mart. 

Oſternburg. Der ſo jäh aus 
dem Leben geriſſene Bremſer Süß von 
hier, welcher erſt ſeit 8 Tagen verhei⸗ 
rathet war und dann ein Opfer ſeines 
Berufes wurde, wurde zur letzten Ruhe 
gebracht. 

Raſte de. Das Feſt der golde— 
nen Hochzeit beging in Raſtede der 
Landmann Heinrich Haake mit ſeiner 
Gattin. 

Sreie Städte. 

Hamburg. Unlängft ftürzie der 
Schiffäreiniger R. 2. Rölsner, ber mit 
den Reinigen des am Ameritafai lie- 
genden Dampfers „Neko“ außenborbs 
auf einer Stellage beihäftigt mar, ab 
und erirant. — Sein 25jähriges 
Dienftjubiläum beging der Beamte der 
Handeläfammer Dito Bruhnfen, — 
om Blih getroffen murbe der Arbei- 
ter Schadt, der auf einem Saugbag- 
ger vor Fintenwärder thätig mar. 
Kopf und Rüden Hatten ſchwere 
Brandivunden. Außerbem verlor ber 
Mann bad Gehör und murbe auf ber 


gelähmt. — 
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nen ind Wal um Krabben zu Fifchen. 
Sie find anfdeinend zu weit hinernge- 
gangen und infolgedeffen von derFluth 
überraſcht worden, denn ſie ſind nicht 
mehr zurückgelehrt. 

Bremen. Ertrunken iſt in unſe— 
rem Hafen der aus Oppeln in Schie⸗ 
fien gebürtige 80jährige Buchbinder 
Kiebe, wohnhaft in Haſtedt. Hinzu⸗ 
eilende Bekannte konnten die That 
nicht verhindern. Der Unglückthe 
ſoll ſchon öfter Selbſtmordgedanken 
geäußert haben. Das Motiv der That 
iſt unbekannt. Die Leiche wurde ge— 
funden. — Eine mannhafte Rettung 
that wurde von einem jungen Mann 
Namens Helbſtng ausgeführt. Auf 
dem Torfplatz befanden ſich ſpielende 
Kinder, die auch bei den Sachen des 
abgebrochenen Cirkus Krembſer her⸗ 
umhantirten. Als einer der Cirkus—⸗ 
arbeiter die Kinder ausjchimpfte, fto« 
ben biefe auseinander und der brei- 
einhalbjährige Sohn der Eheleute Lage 
lief direft in die hochgehende Geefte 
hinein und war fofort im Waffer ver- 
Thwunden. Helbfing fprang in voller 
Kleidung dem Kinde nad, E3 gelang 
ihm auch, diefes, welches bereit3 big 
mitten in bie Geefte getrieben war, zu 
erfaffen und glüdlih an Land zu 
bringen, 

Lübed. Diefer Tage tonnte Mag« 
nus Bonnihfen auf eine 25jährige 
Ihätigfeit ala Mitglied des Bundes- 
rathes des niederſächſiſchen Sänger⸗ 
bundes zurückblicken. Noch jetzt, im 
Alter von 84 Jahren, ſchwingt er mit 
Eifer den Dirigentenſtab. Er wurde 
geboren im Jahre 1822 in Ratzeburg 
ala Sohn des dort ftationirten Com= 
mandeur3 der Lauenburgifchen Land» 
bragoner. 





Schweiz. 

Bern. Durd) den vor einiger Zeit 
| erfolgten Tod der Wittme Marie Tho- 
| mann, geb. v. Steiger, der Voregbin 
| deö geiwefenen Hauptmann Albert v. 
Horer, wurde befien Teftament vom 
21. $uli 1870 ausführbar. Demnad) 
fällt die eine Hälfte des von dem Ge- 
nannten binterlafjenen Vermögens im 
Betrag von 171,813 Franca dem hieft- 
ı gen Kunftmufeum zu, die andere .r 
| te in 20 gleichen Theilen von je 8566 
ı Francd 20 verfchiedenen, meift hiefigen 
Anftalten für Kranfenpflege, Erzie- 
hung und Ausbreitung der hriftlichen 
Religion. 

Bafel. Die goldene Hochzeit fei« 
erien Herr und Frau Geigy -» Merian 
im Kreife ihrer Kinder, Entel und Ur» 
enkel. 

Morges. Bei einem Pferderen⸗ 
nen hat der als tüchtiger Reiter be— 
kannte Leutnant Vogel von Aarau in⸗ 
folge Sturzes mit dem Pferde eine 
ſchwere Gehirnerſchütierung davonge⸗ 
tragen, an deren Folgen er bald dar» 
auf gejtorben: ift. 

Stoß. Zur Erinnerung an ben 
por 500 Jahren erfolgten großen Sieg 
der Appenzeller über die Defterreicher 
ift legten hier unter großer Volksbe⸗ 
theiligung ein Dentmal ber Schlacht 
mit mehreren Reben und Aufführung 
einer Feitfantate eingeweiht morben, 

Befterreid:- Angarn. 

Wien. Zum Rektor der Univerfi- 
tät wurde Hofrath Profeffor Eugen 
Vilipomich gewählt. — Oberhalb ber 

Augartenbrüde, nächft dem neuen jtäd- 
tifden Bade an der Elifabethprome- 
nabe, ift der elfjährige Schulfnabe An- 
ton Eifenfeft, Sohn eines in der Kird;- 
ftetterngaffe 16 mohnhaften Maurerge- 
bilfen, beim Baden im Donaufanal er» 
trunfen. — In einem Hotel der Ines 
ten Stadt wurde der Commanbant bes 
in Klagenfurt garnifonirenden 7. Ins 
fanterie = Regimentd Oberft v. Reit 
todt aufgefunden. Die Unterfuchung 
ergab einen Selbftmorb durch einen 
Revolverfhuß. Die Leiche wurde in 
da3 Garnifonzfpital überführt. — 
Diefer Tage vollendete die „Allgemeine 
Sportzeitung” da3 25. Yahr ihres Be- 
ftandes; ihre erfte Nummer ift nämlich 
Yuli 1880 erfchienen. — Der befannte 
Drientalift Profeffor David Heinrich 
Müller wurde von einer Drofchle über- 
fahren und erlitt eine ftarfe Wunde am 
Hinterhaupt. — Bor Kurzem ift der 
Direktor ded Deutfchen Volkätheaters, 
Emerich v. Bufomics, in St. Veith im 
61. Lebensjahre geftorben., 

S$glau. Hier verunglüdte durch 
eigene Unvorfichtigteit der 87 Jahre 
alte Dachdedergehilfe Johann Müller 
durch Abfturz vom Dadhe des Haufes 
No.5 — wobei er ſich derart 
ſchwere Verletzungen zuzog, daß er 
kurze Zeit nach ſeiner Einbringung 
in das allgemeine Krankenhaus ſtarb. 

Leitmeritz. Ein alter Yirm- 
ling fand fi jüngft hier zur Yirmung 
ein. &3 mar dies der SOjährige Ein- 
mohner Walter aus Kuttenberg, ber 
bie in jungen Jahren verfäumte Fir- 
mung jpät zwar, aber body noch nad- 
holen mollte. 

Mähriſch⸗Trübau. Bor 
Kurzem hat die Goupernante ®. Be- 
ran aus unglüdlicher Liebe einen Re- 
bolverfhuß gegen fich abgefauert. Sie 
ftarb in kurzer Zeit. 

Prag. Hier ift ber Hiftoriler 
Menzel Wlabimoj Tomel im 88. Le- 
bensjahre geftorben. Zomel war bon 
1850 bis 1882 Profeffor an ber Hiefi- 
gen Univerfität und trat 1882 in ben 
Lehrförper der Hiefigen tfchechifchen 
Univerfität über. 

SuzxzembBurg. 

Quremburg Die au dem 
Nachlaffe des Herrn Ginsbadh-Todert 
herrührenden Jmmobilien gelangten 
am Mittwoch zur Verfleigerung. Ein 
Wohn: und Gefchäftshaus, deffenErb- 
geſchoß durch die Tabakhandlung Mi⸗ 
chaelis eingenommen wird und 
Krautmarkſtraße gelegen iſt, 
von dem Kaufmann 

























Um die Sommerzeit, mo bie Halbe 
Melt auf Reifen iſt, dürfte unſere 
Beferinnen au ein Mobdebilb interef- 
firen, mie e8 fi in ben von Zouriften 
aus aller Herren Länder ibefuchten 
Gegenden entfaltet, und fo geben wir 
heute einer Mobeberichterftattertn das 
Wort, melche fi) bie Schweiz zu ihrem 
Beobaitungspunft erforen hatte. Gie 
“chreibt: 

Alle Nationen find hier vertreten, 
alle Sprachen fehmirren burdheinan- 
der und bie Verjehiedenheit der Men 
fchentgpen tritt beutlich auch in ber 
Kleidung hervor. Mag die Mode aud 
allen gemeinfam ihre Gejege geben, 
bie Damen jebed Landes thun etimas 
bon ihrer Eigenart dazu, vereinfachen 
oder fompfiziren fie nad ihrem Ge= 
ſchmack, akzeptiren das eine und negi- 
rei das andere, Dadurch unterfchei- 
ben fich bie Repräfentantinnen ber 
nerfchiebenen Nationen leicht für ben 
Modekenner. 

Die reichſten modiſchen Toiletten 
werden von den Amerikanerinnen ge— 
tragen. Die Pariſerin hat aber doch 
einen kleinen Modevorſprung und 
wahrt bei aller Eleganz eine gewiſſe 
Einfachheit, Sie nimmt das Aller: 
neuefte fehnell in ihre ganze Erfchei- 
nung auf unb hat ihre eigene Art, ben 
Shleier am Hut, den Kamm im 
Haar, einen Schmudgegenftand an 
ber Toilette zu befeftigen. Die ele= 


L, 
Kleid mit Pliffeegarnitur. 


ganten Englänberinnen fcheinen zu 
fehlen, nur die englifchen Touriftinnen 
find zahlreich in den Bergen zu tref- 
fen, Die beutfhe Zouriftin fehlt 
nicht, aber auch nicht Die elegante deut 
ice Dame, die fichtlich bejtrebt ift, in 
ihrem Aeußeren mit ben Ausländerin- 
nen gleichen Schritt zu halten, und 
ba& nicht felten auch erreicht. Befon- 
ders ſchöne geitidte Toiletten in Lei- 
nen und in Batift fieht man von beut- 
Then Damen tragen, oft in funftooller 
Handarbeit auf zohem Leinen oder in 
weißem Batiſt, ganz überſät mit Sti- 
ckerei, deren gelochte Deſſins non leich- 
ten Spitzen unterbrochen werden, die 
ſich als Volants am Rocke und in kra⸗ 
genförmigen Garnituren am Corſage 
wiederholen. Reizend war eine weiße 
Mullrobe mit großen, hochgeſteckten 
Medaillons, die von winzigen Valen—⸗ 
ciennes⸗Spitzchen in fünffachen Rei⸗ 
hen umſchlungen waren. Der obere 
Theil der Corſage und die Halbärmel 
waren aus Spitzenſtoff mit kleinen 
geſtickten Medailons und eine roſa 
Liberig » Schärpe verbollftändigte bie 
Toilette. Eine niebliche Amerikanerin 
trug eine Robe von weißer Liberty- 
jeibe mit Ynfruftation bon GSpiken, 
verbunden buch geftidte Guirlanden. 
Bei Ihrer Begleiterin konnte man eine 
Robe bon meißer Geibenmuffelline 
über roja Yond beiwundern, die am 


— 
Rarirtes Kleipmiteinfar 
bigem Jadet. 


Rod und Corfage eine Unmenge Flei- 
ner Volants batte, alle mit jehmalen 
Rufchen abgefchloffen. Eine Robe von 
weißem Crepe de Chine mit prachtbol⸗ 
ler Seibenftiderei ließ biöfret ein Un« 
terfleid von ber Farbe der Barmabeil- 
Gen ahnen unb bieje farbe wieber- 
holte fi in einem hohen Gürtel und 
an ben Schleifen der Halbärmel, 
Schwarze, feine Toiletten werben gern 
durch eine weiße Echarpe von Strauß- 
De freundlicher geftaltet und au 
ie hellen Zoiletten find oft bu 
S federn ⸗Boas oder breiie 
Tüllrũſchen in ſchwarz oder weiß ver⸗ 
vollſtändigt. 
der Abendmantel darf nicht 
fehlen. Bei einer kleinen Promenade 
wird er loſe * die 3 
immer. offen oetragen, ſodaß di ⸗ 
tte —3* BOT bolftändig 


Kleid aus blauem, 
' Boile = Muffelin, der in ſchräger Fa— 


terbrodien 
mit bu 

Bender Baletotform, roihbraun ober 
ſchwarz mit Bellen gefticdten Stragen 


Direftoiremantelmit ein 
faryigem Gammet- 
fragen. 


und Gürteln. Einer diejer fchrarzen 


apart find Seidenmäntel in anfchlie- | nen 


fi rei und treten um 
übereinander, Die Zeile if 
Gürtel gearb:itet, Das Kalda 
ende Yadett aus braunem, Te 
ommertuch, das au zu amberen 
Kleidern getragen merben Tann, hat 
etheilte Rüden und Worbertbeile, 
Schmale, oben abgerunbete Meitens 
theile find den von der Schulter aus⸗ 
gehenden Worbertheilen untergejeht; 
fie faffen oben einen Kleinen Ausfehnitt 
frei und find an den Rändern zweimal 
mit meißer Lite befeht. Kleine Pat» 
ten und Knöpfe vermitteln ben&chluß. 
Den im britten Bilde dargeftellten, 
mit meißer Seide gefütterten Mantel 
aus fehwarzem, leichtem Tuch beleben 
ein Ueberfallfragen und ein Borfiok 
aus lila Sammet, die. mit jehmaler 
Soutache benäht find. Der Mantel 
hat eine gerade Paffe, der fi die -ge- 


| je mweiften Manteltbeile vorn glatt, 
ſeitlich und hinten leicht eingereiht an 


Baletot3 nahm fich über fraifefarbiger | 


Eolienne = Zoilette höchft apart aus, 
Die eleganten Hüte find oft in ben 
Tarben gänzlich abmeichenb von ben 
Zoiletten und Haben nur eine leife An- 
deutung ihrer Zugehörigkeit. Die 
ganz kleinen Hüte find ing Verſchwin— 
den begriffen, nur die Amerifanerin- 
nen tragen fie noch ganz mit Blumen 
der berjchiedenften Arten überladen. 
In ſchwarz und 


höheren Köpfen und reichem Feder— 
ſchmuck, der den Kopf umgibt und an 
der Seite Panaches bildet. Andere 
Hüte in weiß, hellblau, roſa, grau ſind 
oft ganz flach, mittelgroß und ſitzen 
ſehr ſchief über dem Haar, an das ſich 
Blumen und Flügel oder Reiher und 
Sammtbandſchl ifen anlehnen. 
Wenden wir uns nun unſeren heu— 
tigen Modebildern zu, ſo fällt uns im 
erſten Bilde zunächſt ein hübſches 
Kleid mit Pliſſeegarnitur in die Au— 
gen. Buntgeſticktes Leinen und blauer 
Taffet garniren in hübſcher Weiſe das 
in ſich karirtem 


denlage verarbeitet iſt. Dichtgekräuſt 
fällt der zweitheilige Rock in tiefen 
Falten loſe über den Futterrock, und 
zeigt unten eine Garnitur von drei 
übereinander fallenden, je 21% Zoll 


Einfades Kleid mit fünf 
thbeiligem Rod und 
Säddentaille, 


breiten Taffetpliffees. Diefe werben, 
bon ber hborderen Mitte ausgehend, 
ſechsmal von je drei buntgejticten, 
naturfarbenen Leinenpatten unterbro= 
hen. Zu dem paflenartigen, mit 
GStehfragen verbundenen Einjat der 
born gejchlofjenen Taille find meißer 
Süumdenbatiit und Balenciennes- 
jpige verarbeitet. Die fd räg geichlof- 
jenen Vordertheile beftehen aus je 
zwei Iheilen. Bon der Acfelnaht 
ausgehend treten die norberen Theile 
im Taillenabichluß faltig übereinan- 
ber und find an dem fleinen, paſſenar— 
tigen Ausschnitt von einen feinen 
Zaffeiplifiee begrenzt und mit einer 
Reinenpatte garzirt. Auf der Schulter 
und im Zaillenchihluß leicht einge- 
fräuft find bie zweiten MBorbertheile 
boru reverdartig zurüdgelchlanen, wie 
erfichtlich mit Wliffee umrandet und 
mit Schmudfnöpfen geziert. Der 
eine Kleine, runde Pafje freilaflend, 
bier mit Bliffee begrenzt und in ber 
Mitte mit einer Patte garnirt. 
breiter Gürtel aus Qaffet Hält bie 
Zailıe unten zufammen und mirb feit- 
lich geſchloſſen. Der halblange Bauſch⸗ 
ärmel iſt leicht gefaltet, auf der oberen 
Mitte getheilt und von einem Pliffee 
begrenzt, zwijchen welchem eine Das 
I+ ciennesfpige jabotartig herausfällt; 
bier Knöpfe zieren ben Pliffeeanfaß, 
während der Wermelrand ebenfalls 
einen Pliffeeabichluß zeigt. 

Nemartig in feiner Zufammenftel- 
lung von tarirtem und einfarbigem 
Material ift der zweite, aus Kleid und 
SJadett befichende Anzug, der befon: 
berd aud für Dampferfahrten geeig- 
net erjcheint. Das Kleid aus braun 
urb beige farirtem Alpaca zeigt ben 
mobernen Doppelrod, Der auf bem 
Futterrod befeftigte, unten in Ser- 
entineform geſchnittene Volart ift an 
— Abfah eima 8 Boll lang in 
Entfernungen von 2 Zoll in Säum- 
—* eſteppt; der obere Rocktheil Ar 
eine male Borberbabn frei lafiend, 
in nad) vorn liegende Falten georbnet, 
bie, hinten eine Tollfalte bildend, den 
Schluß beden. Beide Vol 
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fügen. Den Baffentheilen find vorn 
Pevers angefeht, die fich über patten= 
artige Tuchapplilationen fegen. Ober: 
bald derfelden ift am Schluß ein etwa 
114 Zell breiter Juchftreifen mit ei- 
nem 3% Zoll breiten Boritoß aus 
mattlila Sammet aufgefteppt. Hinten 
hat man ber Paffe zwei unten abge= 
rundete Spangen eingejegt, die fie 
freuzmeife übereinander legen und mi 
Tuch gefüttert find, 

Für das hübſche, im letzten Bilde 
dargeſtellte Kleid hat man mattgrü- 
nen, ſchwarz gepunkteten Wollenmuſ— 
ſelin, zur Garnitur weißen Pikee., 


ſchwarzweiß geſtreiften Batiſt und 


Verlmutterknöpfe gewählt; außerdem 
iſt Seide im grünen Ton des Stoffes 


N. | für Gürtel und die fleinen, dreiecdigen 
in meiß zeigen fich 
mieder ziemlich große Hutformen mit | 


Tafhen vermennvet. , Ein Lab nebit 
Stehfragen aus weißem, in Säumchen 
genähten Batift und PBalencienne3= 
Einfügen verbollftändigen dag Kleid. 
Der Rod ruht Iofe auf einem Futter: 
tod, ber einen neuen, jehr hübjchen 
Schnitt hat. 
Ein Hendler. 


„Aber, Karl, wie fann man nur fo 
lange im Wirthahaug bleiben?“ 

„Weißt Du, lieb's MWeiberl, ich hab’ 
mir auf meinem Dedelfrug Dein Bild 
anbringen laflen!” 


Schlechtes Gewiſſen. 


„. .. Weißt Du auch, mein Junge, 
auf was man beim Angeln am mei— 
ſten aufpaſſen muß?“ 

„O ja — auf den Gendarm!“ 


Großiährig. 


F * ER) 


Badfifh: „Das war ein benf» 
mwürbiger Tag, ber erfte Mai; da habe 
ich den erften Kuß von meinem Arthur 
und bie leßie Obrfeige von Mama ge- 
kriegt!“ 


— 


Bom Theater. 


+» 5 Alfo bitte, Herr Direktor, 
mollen Sie mich ala „tomifche Alte” 
—— 

Bedaure, dieſe Nollen ſpielt hei 
mir die Naive“! 
— Sin talentvoller Jun⸗ 
ge. Buben laß’ har 


T — 


Herrje, ſchaut Ihr Dadel * dumm bröin!" 


„D, da irren Sie fih. Mein Dadel ift gar ein ae 
macht bloß fo gern die Gefichter pon-amderen Leuten n 


Frau: „Du Lieberjahn, kommt 
wieder erft am frühen Morgen nad 
Haufe? Jebt ift das Maß voll!“ 

Mann: „Paht mir gerade, ich hab’ 
immer no Durjht!“ 


Der Bantoffelpeld. 


„... Weshalb haben Sie ſich eigent— 
lich ein Telephon machen laſſen?“ 

„Damit ich meiner Frau auch ein— 
mal die Meinung ſagen kann!“ 


— Warme Empfehlung. 
Kunde: Iſt denn Ihr Mitiel gegen 
die Schwaben auch wirklich ſicher? 
Wirkt es? Verkäufer: Ich kann Ih— 
nen nur ſagen, wenn Sie das auf den 


ibier Kerl; | ber 


Beim Aduafaten, 


„Die drei Prozeffe haben mich son 
ruiniert! Wenn ich jebt alles ’zahf 
hab’, da bleiben mir rund fünfhundert 
Thaler!“ 

„Na, zu einem kleinen reicht das 
g'rad noch!“ 


— Macht der Gewohnheit | 


Sergeant (zum Refruien, der am Ein» 
rüdungstage bei einer Inſtruktion au 
ber Reihe tritt): „Na, mas ift denn mit 
Shnen los? Wie künnen Sie fih un- 
terftehen, auszutreten?” Rekrut (in 
Civil Maurer): „Es hat g'rad' ſechs 
g'ſchlagen!“ 


— Milltgommene Belegen 
beit. Fräulein: „Ach glaube, Sie 
fiten zu nahe am Klavier, um mein 
Spiel richtig beurtbeilen zu können!“ 
Herr (nad) feinem Hut greifend): „ch 
meine aud, gnäbiges Fräulein!... 
Wenn Sie erlauben, werde ich mich 
etwas entfernen!“ 

— — — — — — 


Ungerechter Verdacht. 


Markt in Stuttgart ſtreuen, ſtirbt die 


ganze Stadt aus. 


— — — [ee — 


Gemüthuoll. 


„Ach, Eduard, weil Du ſchon da 
unten hängft — pflüd mir de bad 
Edelweiß dort neben Dir!“ 


— re 2 Se 

— GSihereProbe. U: „Wenn 
ich nur erfahren könnte, ob mich meine 
angebetete Laura wirklic) liebt?!“ B.: 
„Das ift ganz einfah. Gele Di 
beim näcjiten Ball unter den großen 
Spiegel und paß genau auf: Wenn 
Deine AUngebetete zuerft Dich anfieht 
und dann erft in 
dann hat fie Dich ficher Tieh!“ 


Gelungen. 


Fan - 


err (ber bei einer Hochaeitäge: 
ſellſchaft iſt als ihm ein Geſchäftsdie⸗ 
ner ein Pafet überbringt, in ber Mei» 
nung, daß er der Bräutigam jei): 
„Was wollen Sie denn, ih bin bod 
nicht der Bräutigam?!“ 
-Geihäftsdiener: „PBarbon! 
— %h hielt Sie für den Bräutigam 
— — meil Sie fo ängftlich brein 
ſchauen.“ 


Treffender Ausdrud. 


Onkel: ‚Wenn ich Dir auch 
wirklich Geld gäbe, Eduard, Du wür—⸗ 
deſt es doch nur gebrauchen, um Deine 
Schulden zu bezahlen.” 

Neffe (einfallend): „Du tbuft 
mir unrecht, lieber Ontel, ich Habe nad 
nie Schulden bezahlt.“ 


Ein Reifender „eomme il font”, 


en Spiegel haut, 
Com 


u... Ylfo mit Weihtein ift’8 bieß- 
mal nichts! Wünſchen gnädige Frau 
vielleicht Rothwein? 


„Ebenſowenig! ... Ich habe Ihnen 


Ir. gefagt, daß mein Mann geftorben 
„Uber, anäbige rau, feinen „Af- 


fentbaler“ fünnten Sie doc) aus Pie⸗ 


tät weitertrinten!” 


—BonderSelundärbahn. 
„Run, Vetter, die neue Kleinbahn wird 
euch gewiß viele Vortheile gebracht 
haben!“ „Gewiß. gewiß! — D 
Schneden fan weniger worden.“ 
u „Gift! haben f’ fi) wegen 
der Concurrenz.“ 


dioſus: 


Gläubiger: 


aus Bit, der Here Baron ift nit zu Haufe? Gr hat 


mich boch außbrüdlich für Heute berbeftelit!* 
Diener: „Da muß er ganz D’rauf bergeffen haben ;.. er hat mich nicht 


’mal beauftragt, Gie 
— Aufdem Grergierplaf 
— Die verheiratheten Re- 
ruten ſind mir immer die liebſten .. 


die wiffen menigitens, baß fie gehorchen | Te 
müſſen!“ 


— Zwingender Grund. — 
„Unternehmen wir eine Hochzeitsreiſe, 
lieber Hans?“ „Natürlih — mir 
müflen boch wenigftena in den Flitiers 
ne bor meinen Gläubigern Ruhe 

en!” 


nauszufchmei gen!“ 


— Deplazirt. Profeffor der 
bilofophie (zu einem Bettler): „Hier 
aben Sie zmei Piennige; aber met- 
sie fichs: Geld allein macht nicht 
elüdlip!" 


— Inder Berlegenheit— 
„Run hat’3 Dein Bruder beim Mili«, 
tär alfo alüclich zum „Arbeitsfolda- - 
ien* gebracht!“ „Sa, fehlt Du, mein 
Bruder mar immer ein jehr fleißiger - 
Menich.* 


Nette Beichäftigung, 


Nur 
* er NR un, 
— 
— 


wa 


— 


„Na, Herr Nubekmaier, was haben & benn in der Sommerfrifch'n bem 


‚ganzen Tag g’macht?“ 


„Sift" Hab’? mi’ Übers fchlechte Bier! · 


— Erkannt. Onkel zum Stu— 
„Deinem oft geäußerten 
Wunſche, einen Hund zu beſitzen, habe 
ich heute an Deinem Geburtstage 


Rechnung getragen. Du wirſt von mir 


ein Prachtexemplar yon Bernhardiner 
erhalten. Damit ſeine Erfahrung und 
Pflege aber Deinen Monatswechſel, 
mit dem Du ja ohnehin nie auskommſt, 
nicht belaſtet, ſetze ich ihm eine Rente 
bon monatlich zwanzig Mark aus. 
Daß Du Dich aber ja nicht unter— 
ſtehſt und ihn anpumpſt!“ 


N R 
—⸗ 
Büreauvorſtand 


us bat Sie denn ber Hund gebiflen?“ 
auer; „D mei, drei Tag' hab' nit 


ſihen könna!“ 

" Unverfhämter, 
„Warum können Kamerad den Inge— 
nieur Schulze eigentlich nicht leiden? 
... Meneontre mit ihm gehabt?“ — 
Nee, aber Kerl unteflebt fih, wie 
Seutnant in Civil auszufehen!“ 


| erinnern. 


bab’ ich wirklich gang 


Zabatiere dargeboten und nun bemerkt, daß d 


—Umfgt teben. Ba, Mr 


— Derewig Gleiche. Dame: 
Pun, Herr Profeſſor, warum haben 
Sie denn einen Knoten in der Uhr⸗ 
fette? Profeflor: Das ift ein Mittel, 
wenn ich nach der Uhr fehe, mi an 
ber Knoten in meinem Tafchentuch zu 
i Dame: Und mas bebeutet 
ber? PBrofeffor: Der foll mich, wenn 
ih das Zafchentuch gebrauche, an den 
Knoten in meiner Uhrfetie mahnen. 
Dame: Aber —F haben Sie denn die 
Knoten gemacht? Profeſſor: Ja, das 
vergeſſen! 


(nachdem er gnäbieft dem Büreaubiener feine 

efer das Zr ankommende 
Nieſen mit aller Gewalt zu unierdrüchen ſucht): Aber, bitte, mein Lieber, 
nur nicht geniren!“ 


Büreaudiener; „Bitte, nach Ihnen, nach Ihnen, Herr Rath!“ 


— Draftifch. Haben Ste eine 
Ahnung von dem Alter dieſer Dame? 


„Ra, willen Sie, zu ahnen giebt's da 
nichts mehr,“ 

— Ausgellopft Nachbar 
(nad) ber Rüßle hinüberfehenn): „Ra 
die Müllerin fcheint ihren Mann n 
chleht empfangen zu Haben,. ala ee 
eben aus dem Wiethähaus heimlam, ., 
fehen Sie nur bie Staubmoffe.” 


Talt raus — Sie 
— Barirt, Sie (am 


Malizids Di : 
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 \STATE ame 


Sabriüanlen ganzes 


MADISON STS. 


Skirl Enger zu Als 


Taufende von hübjchen und eleganten Stirts, fo jehön wie man fie nur wün⸗ 
ſchen kann. Ihr könnt die gebolenen Werthe ſchwerlich hoch genug ſchätzen. 
Wir ſagen ohne Zögern, es ſind die beſten Werthe, die im Jahre geboten 

wurden. Deckt Euren Bedarf an Röcken für die Saiſon lieber morgen. 


88.00 Promenaden:Stirts für Damen, 81.29 


VBartie 1 —Ge % 
madt bon bunf- —— 
len Novelty Mi⸗ 
ſchungen, kopirt 
nach den neueſten 
Modellen, neuer 
voller Rücken, 

Front Outlined 
mit Schneider⸗ 
Indpfen, unten 
weit mit Fuß: 
Plaits, ein guter 
Werth zu $3.00, 


84.00 Prome 


— 


Partie 2Gemacht von hellen ſchottiſchen Novelty Miſchungen, in einer Reichhaltig⸗ 


keit von Schattirungen, mit vier Plaits an jeder Seite vorne, Plaits oben gefiniſhed 
mit Tailor Straps von Self-Stoffen, extra voller Flare Bottom, oft 
habt Ihr 34. 00 für ähnliche Skirts begahlt, Auswahl von 250, zu 


81.48 


84.50 Banama:Sfirts für Damen, 81.98 
artie 3 — Gemadt von feinen reinmwollenem franz. Panama Cloth, in [hwarz und 


farbig, modifch gemacht, Allover Plaited, 


$4.50 verfauft wurde, hier Montag nur 


ein Sfirt, der immer für 
& 


85.00 Siciltan Promenaden:Sfirts für Damen, 82.48 
Partie 4 — Prädtige Sicilian Briliantine Skirts, glänzende Appretur, boppelte 
Bor Pleit unten, Tailor Straps von demfelben Stoff, Self-farbige Knöpfe, tommen 


in fehlichten und fancy Stoffen, hochfeıne 
MWerthe, Montag zu 


$6.00 Eovert Damen-Fadets, $2.98— Alle angebrohenen Partien und 
Größen Eovert:$adet3, die $5.00 und $6.00 Eofteten, Montag zu 
Waifts — Meihe Laron-Waifts, welche zu $1.48, $1.98 und aufwärts 


Samın Damen = 


Seide = Appretur, pofitive $5- 


352.48 
32.98 


bis zu $2.48 verfauft wurden, etwas befhmugt und zerfnittert in den 89€ 
Schaufenftern, alle in einer großen Partie, zu 
$8 und $10 Seide Bloufe Damen-Zadets, $5.98 und 83.98 — Der Reft unferes 


ganzen Lagers von fhwarzen feidenen Blouje-adets, waren $8.00 und 
aufwärts bis zu $10, 85.98 und... * 


83.98 


——— 


Bänder koſten nur wenig 


Hier morgen. 

5000 Rollen Nr. 2 Satin und Gros Grain Bän⸗ 
der, in allen hellen Shades, einſchließend 
ſchwarz; ſo ſehr in Nachfrage für Beading; 
die 1c Sorte; morgen, per Rolle 
bon 5 Yards 

6000 Yard von 2%4=zull. reinjeidenen fillern- 
den Zaffetae-Bändern und 1%%=3Öll. reinfeides 
nen jehlihten Zaffetabändern, in allen Yars 
ben und ihwarz und weiß; das Pafjendfte für 
Kinder Haarbänder; vollftändig 3ic 
werthb; Montag, die Yard 2 


NReinmwollene ges 
ftridte Schulter: 
Shawls, in 
weiß, fchmarz 
und Farben, 

Montag, werth aufwärts 
ler, zu bis zu 2%, 


5c lic Sc 


Reſerl's Tagebuch. 
Von Sophie v. Adelung. 


Schluß.) 
Brunnen, den 20. Sept. 1904. 

Es iſt wieder ſtill, ganz ſtill drau—⸗ 
Ben auf dem See, als hätt nie ein ſo 
furchtbarer Sturm das ſchöne, liebe 
Waſſer bis auf ſeinen Grund aufge— 
peitſcht und aufgewühlt. 

Und es iſt ſchon wieder ein Ereigniß 
geſchehen, das allergrößte auf dieſer 
Reif' und in meinem ganzen Leben. 

Wie ſoll ich's nur ſchreiben? es ge— 
hört aber doch mit ins Tagebuch. Es 
war am Tag nach dem Sturm. 

Das Sefirne war bei der Wäſcherin, 
darum hab ich mein altes, verwaſche⸗ 
nes Weißes anziehen müſſen; aber An⸗ 
nerl hat mir ihr goldnes Kettchen um 
ben Hals geborgt, und ich hab den gro⸗ 
hen weißen Strohhut aufgehabt, den 
mit den ſchwarzen Bändern. So bin 
ich hinuniergegangen, wo ber Graf auf 
mich gewartet hat, um mid) im Scif- 
ferl zu fahren, mich ganz allein, und 
hab ein ganz flein bikl zittert — mas 
rum, weiß ich felber nit, vielleicht, weil 
wir fo bald abreifen und am Ende nie 
iwieber herfommen. 

Drunten hat der Graf geftanden, 
und wir find an den Gee gegangen, 
und ber Schiffer hat den Kahn Iosge- 
macht, und wir zmwei find einaeftiegen. 

Sollen wir den Schiffer nicht lieber 
mitnehmen? hab ich gefragt, denn ich 
hätt auf einmal für mein Leben gern 

I noch ein Drittes im Schiffer! gehabt. 

Fürchten Sie fih, mit mir allein zu 
fahren, Fräulein Referl? fragt er und 
zeigt auf den See: Sehen Gie nur, tie 
glatt der Spiegel und mie blau ber 

immel über ung! hr Herr Papa 

ätte Sie mir doch nicht anvertraut, 
| mern er nicht müßte, daß ich ein zu- 
‘ perläffiger Bootsmann bin. Sagt dem 

Fräulein da, Barthli, daß ich e3 gut 
mit jedem Schiffer aufnehmen Tann, 
wollt Jhr? 

Moll, toll, das ifcht mohr, nidt ber 
Alte: das Fräulein braucht feine Sorg 
zu haben — mwoll, mwoll. 

Ach hab aber doc; Sorg: irgenbivo 
im Herzen fit’3 und brudt, dab ich 
fein Schnaufer! thun kann. Und ich 


Porzellan 
„Bined“ 

Fruit Jar 
Dedel, 


Dekorirte 
deutſche 
Borzellan 
Brot: und 
Butter-Tel- 


9. Bin doch fonft fein Haß, viel eher das 


Annerl... 

Der alte Barthli muß ein gutes 
rintkgeld in die Hand gebrudt befoms« 
„men haben, venn er lacht über8 ganze 
Geficht. Mir ift nit zum Lachen. Uber 
ich verbeiß meine narrifche Angft: [chem 
- bei die erften Ruderſchläg wird mirs 
 Jeichter ums Herz. Du mein, was foll 
mir benn paffiren auf dem See? Der 
Graf tft ja mit, und er hat eine fichere 
"Hand und zur Noth kann ich aud) jel- 


zubern. 

hr Herr Vater war außerordentlich 

ig, bafı er 3 dieſe Fahrt erlaubte, 

hs Gr * — 

ia, was ift benn ba meiter dabei? 
h und guet ihm grad ind Geficht. 


Heins bigrl — könnten Sie mit: 


68 ift wahrhaftig ein großer Verfauf— den Ahr nicht verfäumen folltet. 


20,000 Yards von 344: und 344szöll. fhillernden 
Taffeta-Bändern; belle Farben; vollftändig 
5* werth; nur Montag, die 

erd 


400 Yards von 4 Warp Print Dresden Bän- 
5 in — ellen rar neue Herbft 
alsbinden; ontag die Yar 

n 10c 

6000 Yards von 3:3ölf. reinjeid. fchlichten Taf: 
fetabändern in allen Farben, einichl. jchtwarz, 
weiß und Gream; überall meiftens für 

19%: verkauft; Montag, die Yard 


Schwarze Spite 
zen Lislehand- 
ihuhe und 
Mitts für Da: 
men, eine PBro- 
ben=Bartie, 
wertb aufwärts 


Hohl aefhlif- 
fene, Tempe 
red ftählerne 
Rajirmeffer, 
geſchärft fer⸗ 
bis zu 50c, tig aum Ges 
Auswahl, brauch, ſpeziell, 


55c 106 290 


Wir ſind eine Weile lang ſtill, bis mirs 
zu dumm wird, und ich frag: 

Wo fahren's mich denn hin? 

Wohin Sie wollen, Fräulein Re— 
ſerl. Wenn Sie wollen, um den gan⸗ 
zen See herum. 

Da muß ich doch hell auflachen. Um 
den ganzen See?! 

Wiſſens was? Fahrens mich zum 
Mietenſtein, ſag ich: den möcht ich mal 
in der Näh anſchaun. Und auf ein- 
mal, mit dem Lachen iſt alles fort ge— 
weſen: Angſt und Sorg, und ich bin 
wieder das Reſerl. 

Mit dem größten Vergnügen, ſagt 
er. Und nun fahren wir, und ’3 
Schifferl gleitet dahin, wie im Traum; 
die Ruder haben ganz’leif’ geplätfchert 
und am Kiel gurgelt3 von Zeit zu Zeit. 

Hören3?fag ich, das find die Niren, 
die fich füffen. Und ich lach, bis mir 
das Waffer in die Augen fommt. 

Uber er fit da und jagt gar nir 
und jchaut mich nur immer an. 

So redens doch was, — ich endlich, 
Sie ſind ja heut ſelber ſo ſtumm, wie 
ein Waſſernix. 

Ich wollt, ich wär einer, ſagt er und 
ſchaut mich immer noch ſo kurios an. 

Ach gehens, ſag ich, das iſt ja dum⸗ 
mes Zeug. Wiſſen Sie, daß wir in 
einer Woch abreiſen? Schon in einer 
Woch? in ſieben Tagen? Ich war noch 
nie in meinem Leben ſo vergnügt — 
wie in Brunnen — ich —mich — 

Und auf einmal kommts über mich: 
ich ſchau mich um, der See ſo blau wie 
der Himmel, und der Himmel ſo blau 
wie der See, und alles ringsum ſo un⸗ 
glaublich ſchön, und ich kann nicht: ich 
muß meinen. 

ch bin ganz erfchredit gemefen und 
beug mich über den Rand vom Schifs 
[el bamit er e8 nicht fehen fol, und 

ie Tropfen fallen langfam, zwei und 
zivet, in ben See Binein. 

Er ift noch immer ftill. Das ift mir 
aber doch Iano geworben, ich hab auf» 
ſchauen müſſen, trog meiner Thränen, 
und gud ihn an. 

Hräulein WReferl, warum meinen 
Sie? fragt er. 

Damit ber-See voller wird, faq ich, 
aber die Thränen’ fommen mir fchon 
wieder. Ych glaub, das macht die Luft 
ber Schweiz, jag ich nad einem Weil- 
hen, und mweils Bier gar fo viel fhön 
if. Daheim bin ich nit fo bumm. 

ar find nit dumm, Fräulein Re- 
er 


Doch, ich bin dumm, und ’3 Anner! 
ift au) dumm. Wir find zwei Lands 
ganfıIn—bie Mama fagt’8 oft. 

Fräulein Referl — wollen Sie mir 
eine Frage beantworten, bie ich feit 
einiger Zeit auf dem Herzen habe? 

Ya, fag ich, warum denn nit? Aber 
in mir ift3 gfpaßig aufghämmert; bis 
an ben Hals bumpert3, aber ich hab 
mir nir anmerlen laffen. 

Könnten Sie — und faft will mir 
fcheinen, als zittr feine Stimm fo ein 


Schwere Can: 
vas Arbeits⸗ 
han dſchuhe 
für Männer, 
für Montag 
nur, 


” x 
' 


A 


9 
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Fräulein Refer 

Ya, wie denn? frag ich und fann 
faum teben, fo brudt michs im’ Hals. 
Das verflirte Ketterl von meinem 
Unnerl! hab ich denft und reift an 
bem Ketterl. Aber das hängt ganz 
108 herunter, und e3 ift nicht dag Set- 
ter! gemwefen, ba3 jo brudt. 

Referl — er legt die Ruder ein, 
beugt fi) vor und nimmt meine Hand: 
Referl, können Sie fih8 denn wirklich 
nicht denfen? mein Gott, ich finde ja 
feine Worte! ch meiß, ich begehrte 
viel, viel von Yhnen, die ganze Welt 
— alle® — und mir bangt unfagbar 
bor Yhrer Antwort. Lieber ließe ichs 
ungejagt, al3 ein „Nein“ von Ihrem 
Munde. Und doc — es will heraus, 
es läßt Jich nicht länger zurüdbrängen 
— Referl, jei mein guter, Heiner Ka- 
merad fürs Leben, mein Liebftes auf 
ber Welt, mein Kind, über das ich ma= 
chen, das ich Hegen und pflegen mwill, 
iwie ein Vater meine traute, füße, Klei- 
ne Frau — mwillft du, fannft du das, 
Referl? 

Sc fi da und hang den Kopf, und 


die ander Hand, die er nicht halt, laß | 
ic im Waffer nachziehen und jeh zu, | 


wie die filbernen Wafferfäden zwijchen 
ben Fingern durchrinnen, aber in 
Wirklichkeit eh ich nir, nir auf der 
Welt, nir, als etwas YFrembdes, Ferne 
und doch auf einmal fo Nahes, das 
mir gegenüberfigt und immer moch mei= 
ne Hand hält. 

Referl... 

Reearl.... 

Ya, da hab ich denn doch was fagen 
müjfen, und mweil mir halt gar nir Ge- 
Tcheibt3 fommen mill, jag ih: Was 
fallt Yhnen denn ein? Und was wür- 
ben die Eltern, der Papa, und bejon- 
ber3 die Mama, dazu Tagen? 

Die haben mir Yhre Einwilligung 
heute Morgen mit Freuden gegeben, 
trogdem ich ein alter Hnpochonder, 
und viel zu arm bin, für fo viel reiche 
goldene Jugend. D Referl, nur ein 
einziges, ein einziges Wort, damit ich 
ein Klein bißchen hoffen darf! 

Ich häng den Kopf noch tiefer und 
fang wieder an zu weinen. Was foll 
ich in aller Welt auch anderes thun? 

Referl, fagt er: Sie meinen fchon 
wieder? Habe ich Sie meinen gemacht, 
zum zweiten Mal in einer Biertelftun- 


de? Hat Sie meine Werbung fo er= 


Ihredi? Kind, lieber nehme ich fie zu= 
rüd, al3 Sie fo unglüdlich zu fehen; 
das fann ich richt ertragen. Dann ift 
e3 bejjer, wir bleiben nur die guten 
Freunde, mie biöher, und vergefjen al- 
les, mwa3 ich gejagt habe, wollen Sie 
das? 


Sch hab meinen Kopf nicht noch tie- 
fer hängen können, aber ich reiß meine 
Hand aus der feinigten und fag ganz 
leif’ etwas, ich weiß felber faum mas, 

Referl, Sie müffen lauter [prechen, 
damit ich Sie verftehen fan, wa3 ha= 
ben Sie gejagt? 

Daß ich das nicht will... Ich [ham 
mich jo, daß ich fühl, ich werd roth, 
bis ich nicht röther werben kann. 

Gie wollen nicht — mwa3 mollen Sie 
nicht, Referl? Sprechen Sie um Got- 
teswillen, foltern Sie mich nicht fo! 

Sch mild nicht — vergeffen— — — 

Das Boot hat ein bifrl arg gema= 
celt, wie er da aufgefprungen ift und 
fett fich neben mich und nimmt mich in 
feine Arme: 

Referl, Referl — alfo doc — mein 
Gott im Himmel, wie fol ich dir dan- 
fen? Reſerl — 

Und auf einmal hab ich an ſeinem 
Hals gelegen und ſchluchz und ſchluchz, 
wie damals auf dem Sefirkleid. 

Er hat mich in ſeinen Arm gehalten 
— ich hab gefühlt, wie die gebebt ha— 
ben, und ich glaub faſt, auch er hat vor 
Freud geweint. 

Und das Schifferl treibt mit den 
zwei Menſchen drin ganz leiſ' weiter 
und immer weiter, bis es auf einmal 
anfangt, ſich um und um zu drehen, 
grad um ſeine eigne Ax. 

Da hab ich wieder lachen müſſen: 
Das kommt davon, wenn man das 
Schifferl treiben läßt, wohin's will! 
hab ich geſagt. 

Du haſt Recht, Reſerl: von nun an 
rudre ich unſer Lebensſchifflein mit fe— 
ſter Hand, will's Gott, in einen ſichern 
Hafen. 

Und er hat ſich wieder mir gegen— 
über geſetzt und die Ruder ins Waſſer 
gethan. 

Ach du mein, ſag' ich endlich: Was 
wird die Mademoiſelle ſich wundern! 
Die wird es mir gar nicht glauben, 
daß ich — ja was bin ich denn jetzt 
eigentlich? 

Meine liebe, kleine Braut. 

Eine Braut! Ich muß unwillkür— 
lich die Hände falten. Nein, Mademoi— 
ſelle wird es nie nit glauben. Ich 
glaubs auch ſelber noch nicht. Wiſſen 
Sie denn nicht, Herr Graf, wie wenig 
ich gerlernt hab und wie ganz anders 
wir ſind, als alle andern Mädchen in 
unſerm Alter? 

Ja, das ſeid Ihr, Gott ſei dank! 
und was das Lernen anbetrifft, ſo 
will ich von nun an ſelber dein Lehrer 
ſein. Reſerl, biſt du eine gute Schü⸗ 
lerin? n 

Ya, wenn ber Lehrer gut ift. 

Er wird fich die allergrößte Mühe 


geben. Wenn bu mwüßteft, wie füß es £ 
ee gemiffen Herrn Grafen 
olfgang gemwiß lieber gehabt. 


ift, auf ein folch unbefchriebenes, rei- 
ne3 Blatt die erften Zeichen zu fehrei- 
ben! Du bift einzig, Referl. Ich bin 
fein Yeinb ber YFrauenbeivegung, im 
Gegentheil. Aber, wenn man einmal 
einem Gejchöpf begegnet, gerade aus 
Gottes Hand, unberührt vom Erben- 
ftaube und noch frifeh und frühlings⸗ 


jung, wie aus Ebens Garten, fo ift es. 
Kind 


etwa3 unglaublich — 
Kind, wie hat es eure verſtan⸗ 
den, euch ſo fern von allem Gemeinen 
und Hergebrachten, ſo wahr und na⸗ 
türlich zu erhalten? Wenn irgend et⸗ 
was fähig iſt, meines Vaters Starr⸗ 
an au ‚ To ift e8 folder 
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ei" Meifterftüc von frühzeitigen Einfäufen ermöglicht große Spezial-Derfäufe, die unfern Laden 
zum beiten Plat zum Geldfparen in ganz Chicago machen. Ieue Herbitwaaren, volle zehn 

Tage vor der Zeit, geben eine Idee von der fommenden glänzenden Herbit-2lusitellung. 

| Zeder Berlanfstiih ein Bargain-Zentrum 


Die Schluß-Räumung aller Sommerwaaren reduzirt die Preije an allen Heberfchuß-Dorräthen bis aufs Aeuferfte. 


Heuefle Halskrachten 


Fancy Haldtrachten für Damen, Chemifeties, 

Spiten oder beftidt, beftidte Tab 

Stods, Spiten Tab Stods, jei- 6 

dene Stods, leinene mafchbare \ 

Stocks, beiticte Kragen» und Dlan- 
ſchetten-Sets, Spitzen⸗Kragen und 

Manfchetten = Set3, imitirte Meri- 

can Dramn Work Kragen- und Man- 

Ichetten-Set3, Point Gaze Spigen- 

Stod3, und Spiten Yokes, Werthe 

aufwärts bis zu 1.00, fpezielle Bar- 

gain? Montag zu, nur 

Zourift Ruding, 6-Yarb-Schadtel. . . .. .10e 


| Riefige Preis-Ferabfefungen ın Sommernanren 


FrübgeitigeAusftellung von neuen Herbfimoden 


Neue Herbft-Suitz zu 10.75—Ziwei lange Coat Styleg, in 42- und 
50-301 Längen, werth 15.00 und 18.00. Beiter Werth der Saifon, helle 


und dunfle „mannifh“ Mifchungen, fitted Rüden, Ddoppel- a 
oder einfagbrüftig, gefüttert bi3 zur Waift, einfacher *10 75 
eingelegter Sammetkragen 


Hübſche weiße Lawn Waifts, $I— 
Werth das Doppelte des Preiſes, alle 
müſſen verkauft werden, volleAuswahl 
in Facons, mit prachtvollen Spitzen— 
Einſätzen und Stickerei-Beſatz, ſowie 
einfache Tailor⸗made leinene Waiſts — 


Farbige Lawn Shirtwaiſt 
Suits, 9YSc— Einfache, lohfarbige 
oder blaue oder fanch gemufterte 
Lawns, tucked und piped beſetzter 
Skirt und Waiſt, paſſend für die 
Straße oder für Haus-Gebrauch 


alle bis zu 


82.50 werth — 


81 


—merih $2.00 — 


$10 Long Eoat leinene Suits, 5.98— Ferner hübfche weiße Laronz 


a und Dotted Smwiß Kleider in diefem Affortiment, werth bis 


15.00 ‚Eure 


| 15,000 Cheviot 

Herbit = Schwere, 
blaues und fchivarzes woll. Cheviot in Blouje= 
od. lojen Goat Styles, Bor und Kilt Plaited 


bejegt; Skirt allein den Preis mwerth 

$15 Ffarrirte Taffeta Seide Suits, 
9.75 — in allen Farben, Suspender- 
Styles, Spiten Guimp und Xermel, 
reguläre 15.00 = Werthe, | 
jegt nur 


Yaumung von Rnaben-Anzügen 
6.50 und 8,50 Norfolf, doppelbrüftige und 
Meiten = Anzüge, 3.75 — fehr fein gemachte, 
hochfeine Anzüge in mittlerer Schwere und 
Tarben, pafjend für den Früh— 


Eoats, 2.00 — mit Emblem 
befegte Aermel, — werth 3.50, 


9.75 * 


u 


Auswahl aus der ganzenPartie zu 
Suits, 


Weiße leinene Mädchen-Box— 


3.75 


84 und 85 Norfolk, doppelbrüſtige und We— 


ſten -Anzüge, 


und mehrere reguläre Partien ‚nicht jeher ge- 
nug für den Winter, reine Wolle, qut gemadjt 


— Alter 3 bis 


310 und 312 reinwoll. Serge-gefütterte x 

Männer-Anzüge für den frühen Herbſt... .0 .00 
88 u. 810 Touriſten⸗ 

Anzüge für Jünglinge 


3.00 


$5 und $6 Herbft:Reefers, blau, tan u. olive, 3.75 


45c 


und Hleine 
Männer 


1.50 u. 2.00 Waſch⸗ 
Anzüge 


2.59 u. 3.00 
Waſch⸗Anzüge 

1.00 „Regatta“ 
Waih Hojen 


fteh? aber was er fagt, ob ich$ verfteh 
oder nit — alles fchneidet fich in meine 
Geele ein, daß es für immer drinnen 
bleibt. 

Herr Graf, hab ich gejagt: jo mül- 
fens nit jprechen mit mir; ich verdien 
e3 ja nit; ich hab nir und bin nir. 

Immer noch Herr Graf? hat er vors 
murfspoll gefragt: Ja, wann fagjt Du 
denn endlich Wolf zu mir und du? 

Sch bin feuerroth geworden. Fah— 
ren wir immer noch nit an den Mies 
tenjtein? ich möcht jo gern hin. Wenn 
der See nit gar zu hoch ijt, joll grad 
hinter ihm ein Blagrl fein zum Giten. 

D, du lieber Kindstopf! aber fomm, 
wir wollen es verfuchen. 

Wir fahren alfo beide eine Weil 
lang ganz jtill dahin, denn ich hab das 
zweite Paar Ruder genommen, und 
bald find wir am Mietenftein. Da 
find mir zwei beide äusgeftiegen, und 
richtig, es ift ein Hein mwinzigs Plagl 
dagemefen, mo man grad hat zu zeit 
figen fönnen — aber freilich, er hat 
mic forgfam im Arm halten müffen, 
damit’3 reiht. Dort hat er mir von 
fi und feiner Jugend und dem Vater 
erzählt, und mie der immer gewollt 
hab, daß der Sohn Heirath; aber der 
Graf — ich kann doch nit Wolfgang 
fagen! hat fich nie entfchließen fünnen. 
Und nun fei ich gefommen, und er hätt 
fofort gemußt — mich oder feine. Ich 
hab ihm eingeftanden, daß ich mich ein 
bißl fürchten thu’ vor dem alten Herrn 
Grafen; da hat er mir fo lieb über das 
Haar geftrichen und gemeint: Sei du 
nur ganz furdtlos und du felber mit 
ihm, mein Rejerl, dann wirft du ihm 
fchon gefallen. Aber jebt fag, Wolf- 
gang zu mir! Der gefällt dir ber 
Name nicht? 

Hat nicht Goethe am End gar aud) 
To geheißen? 

Und dann hab’ ih ihm Alles er- 
zählt, vom großen Krad), und daß das 
Annerl ihren Mar darum nie werd 
beirathen fünnen. Und fie bat ihn fo 
pie Jied, fag ich zum Schluß: Sonft 


Gott bemahre mich! lachte er. Das 
märe ja entjetlich gemefen — ich mein, 
für da liebe Annerl. Denn ich hätte 
nie jemand anders geliebt, ala mein 
kleines, ſüßes Reſerl da. 

Gewiß und wahrhaftig? 

Gewiß und wahrhaftig! 

Ach, aber jetzt fallt mir da beim 

tenſtein grad was ein! ruf ich ganz 
betrübt. Ja, wie machen wir' denn 
jetzt! Ich muß doch berühmt werden, 
damit das Annerl ihren Max kriegen 
kann. Ich hab ihrs verſſ n, hoch 
und theuet. Unb ich erzähl ihm bie 


2.25—angebrohene Größen 


16 Jahre — 


$2 und $ Flanell und 
Homefpun Touriften- 


Männer: 1.25 


Hojen 


Star und R. €: 
Blufen, 1.00:Werth.... 
Brownie Ueberho⸗ 

ſen Se werth 


Freilich, es wär ja ſein höchſter 
Traum, Landwirth zu ſein; aber er 
hat kein Gut. 

Dann laß mich nur machen, Kind. 
Wenn man ſo reich und glücklich iſt, 
wie ich, ſollte es da nicht ein Leichtes 
ſein, auch andere zu beglücken? 

Dann ſchaut er auf die Uhr. Sie— 
ben, ſagt er ganz ruhig. 

O du mein! ich ſpringe ganz er— 
ſchreckt auf und wär um ein Haar ins 


Lisle Handſchuhe, in ſchwarz 
und weiß, per Paar 


Spitzen Lisle 
gen-Länge, ſchwarz und 
weiß, per Paar 


Rüchen⸗ Ahren. 1.89 


Küchen -Uhren, 
den- und Halbſtundenſchlag 
Eichen⸗ 
Finiſh, ſpegiell 
beim morgigen 
Verkaufe nur. 


3.98 


Farbige Laton = Kleider für Mädchen, zu 6öce — 
Schlug = Räumung von $l und $1.50:Werthen, geftreifte 
und gemufterte Lamns, XTuded oder Bor 
Plaited Pole, Ruffled beſetzt, Auswahl 
zu 


bc 


Tailor:made Mädchen: und Mifjes- 
Suits, 1.98—2-Stüde Styles, jhlicht 
oder fanch Moll. Suitings, werth bis 
$10, reduz. wegen fchneller 
Räumung, zu 


Handfhuße Eylras 


Die Hauptfache unter den 
Montags Handfchuhe-Spe; 
zialitäten bildet ein Verkauf 
bon Kahfer feidenen Hand 
ſchuhen, ſchwarz, weiß und 
farbig 


1.98 


Morris & 
mour’3 Star 


‚in 
19 Pfund 


*500 


Calumet 
Stärke, 3 
Packete 

Granulirtes 


Mitts, Ellbo— 


Tafelſalz, 
Vacket 


tioca, 3 

Stun⸗ Badete 

roni vd. Spa= 

ohetti, Bid 
Tomaten: 


Walnuß- 


1.59 


oder 


MWaffer gefallen: Und mir ejien um | 


halb acht zu Naht — ja reicht3 dann 
da noch? 

An deinem VBerlobungstag wirft Du 
dich wohl einmal ein wenig verjpäten 
dürfen? Er löft die Kette vom Ufers 
gebüfch, Hilft mir ins Schifferl, und 
wir fahren dahin im lehten rothen 
Sonnengold. Die ganze Welt ift mie 
in euer getuntt: der See fteht im 
Flammen und die Berg und die Wäls 
der. €3 ift zu fchön. 

Schau, grad in den Himmel nein 
fahren wir... fag id, und dann 
ſchäm ich mich entjeßlich, denn ich hab 
den „Herrn Grafen” ganz vergejjen 
und weiß nur noch, daß ein liebes, ach, 
fo liebes „Du“ im Schifferl bei mir 
M.— == 

Brunnen, den 26. Sept. 1904. 

Heut fahren wir heim, und in einem 
Yahr fol unfere Hochzeit fein: aber 
die Reif’ mahen mir hierher, „zum 
Mothenftein, mo wir uns verlobt ha= 
ben. ch weiß auch jebt, daß er fi 
Mythenftein fehreibt — aber das 
ift fehr fchwer zu merken. 

Nur noch ganz gefhwind ein paar 
Wort, denn Mama und Annerl paden 


fchon bie legten Sachen. Der Graf— | 
ich heiß ihn jet fchon faft immer nur | 


Wolfgang — hat lang mit Papa ge- 
fproden. Er will, daß Mar auf jei- 
nem Gut Landwirthichaft ftubirt und 
dann foll er dem armen lieben Papa 
helfen, unfer verfchuldetes Gut wieder 
beraufzubringen. 
einft er und Anner! befommen. Ich 
bring meinem Wolfgang nir, gar nir, 
ala mich felbft und das Sefirkleid, 
da3 aber freilich jet nimmer ganz 
gut ift. 

Sch muß aufhören, denn er wartet 
brunten auf mich. Er hätt mich frei- 
ih am Tiebften gleich ganz gehabt, 
aber davon wollte befonder3 die Ma- 


ſagt fie. de 

Ih laß fie alle machen — ich bin ja 
fo in die Seel hinein vergnügt! ad), 
du lieber Gott, wie fol ih! nur an- 
fangen, um all da8 Glüd au verbie- 
nen? Nein, verdienen fann ichs nie, 
nie. Jch will aber immer mehr fuchen, 


allen Menfeien das zu fein, was id | neg 
‚bem Molfgong Bin: fein Hergenätzof, | er 


Dad Mmirb dann ı 


Gebraut in ber 


Gorns 

12c : 

se : gel: ü ür 
es Cornmen 

10 Bfund 21c 
Liberty feines 


late, — 290 
P. & ©. Lenor Seife, 10 Stüde für 
White Houfe Xa= 

5t 


Importirte Maca⸗ 
120) Se 12c 


Rafte, Büdfe.... 5t 
Datmeal Eraders, 
© 


ndtafhen 95c 


Handtafchen von Walrus = Leber, 
ausgeftattet mit einem, zwei und 
drei Stüde vernieteten 


EAPZ Seite, werth 1.50, — 
2 u 


Br Tajchen von feinerer Sorte Wal: 

BE zus = Qeder, ausgeftattet mit Börfe 
und Sarten-Täihchen, Leder » über: 
zogenes vernietetes Geftell, regulär 
werth 69c, morgen zu c 
AUR welehe een seen 


Fleifch und Groceries 


E08 Supreme Jr: 


Underwood’3 Circle U 
Swift’3 Premium 
Eudahy’3 Diamond E 
Boyd-Lunham’s 3 Star 


Granulirter Zuder, 


oder Balcd Bcans, in 
Zomaren-Sauce, - Be 


d.eBüchje 


Chlor talt 
Banner Lauge, drei 


— taffinirtes 
n, 
Mundftiit.....LOE | Hertier t 
Cudahy's Family⸗8Buchſen 


et. lc | 22e 


Gampbell’8 | kon⸗ 
denfirte Suppen — 


Import. Mottled Chow Chow oder 


— Sauer 

38c Gallon 
Team Bo: Rnott3 Tafel 
Eauce, 1 t 
Bintflafhe..... 

Star Brand Ton 

deufjirte Mil oder / 
et. Charle# 


Cream, 12 
Büchſen 


Mule 


Ammonia, 
2⸗Gall⸗Krug·· 15c 
Ganze gemifchte 
Vickling⸗ Ge⸗ 
würze, Pfd 


+ 


Ve 


Y, CHICAGO. 


NORTHWESTERN BRAUEREI 


MONARCH BRAUEREI 
Wird nur in Llafıhen verkauft. 


Es gibt nüueren BULL FROG B 


Damenkleidung im Theater. 

Bittere Klagen gegen die Damen im 

| Theater erhebt der witzige Bernard 
Shaw in einem an. die „Zimes” ge- 
richteten Prief, „Die Direktion des 
| Eovent Garden“, fo jehreibt er, „macht 
| den männlichen Befuchern ihrer Bor- 
‚ftelungen genaue Vorfjchriften über 
ihre Kleidung. Wann wird fie ba3- 
| felbe au den rauen gegenüber 
‚Abun?“ Er erzählt nun, wie er am 
legten Sonnabend in die Dper ging, 
 angethan mit dem vorgefchriebenen 
‚ Anzug. „Sch erfenne den Vorzug bie- 
' fer Anordnung willig an. Der Gejell- 
'Schaftsanzug ift billig, einfach, dauer- 
haft; er verhindert die Ertrapaganz 
bei den Modeferen, zerjtört Klaffenun- 
terfchiede und gibt den Männern, die 
arm find und feine berborragende ge- 
felfchaftliche Stellung einnehmen (das 
ift die groge Mehrzahl der Männer) 


‚eine gewifle Sicherheit und Befriedi- 
' gung, bie feine frei gewählte Kleidung 
' geben könnte; aber ma3 dem einen recht 


ift ‚ift dem anderen billig. — Um neun 
Uhr fam eine Dame herein und fehte 
fi in ihrer ganzen Ausdehnung in 


ma nicht toiffen; ih fei noch zu jung, mein Gefichtsfeld. Da blieb fie Bis zum 


Unfeng bes lebten Attes. ch beflage 
mic) nicht etwa über ihr Zufpätfommen 
und ihr frühzeitige Fortgehen; im 
Gegentheil, ich wünfchte, fie wäre nod 
fpäter gefommen und noch; frübgeitiger 
fortgegangen. Denn diefe Di.me, eine 
Ihmarzhaarige Schöne, trug über bem 

e Ohr den traurigen KRababer eis 


— 


Telephon: North 2100 
Telephon: Canai 1252 


ul, fon, milde 


genagelt, die anfcheinend bie nöthige 
Stärke Hatte, um diefe Operation aus- 
zuhalten. Ich bin kein krankhaft 
ängſtlicher Menſch, aber dieſer Anblick 
machte mich franf. Wie nun, wen: ich 
mi an der Thür mit einer tobten 
Schlange um den Hals, einer Schaar 
Küchenjchaben am Dberhemd und mit 
einem Waldhuhn im Haar gezeiat hät- 
te, jedenfalls hätte man mir den Ein- 
tritt verweise. Warum darf denn 
eine Frau öffentlich einen fo fchandba- 
ren Anblid gewähren? Wenn fi) bie 
Leiter de Covent Garden für ver- 
pflichtet halten, ihre Abonnenten vor 
dem fchredlichen Anblid einer blauen 
Kramatte, die ich tragen fönnte, zu be= 
wahren, jo haben fie nicht weniger bie 
Pflicht, mich davor zu fehüken, daß 
eine Frau mich burch den Anblid eines 
todten Vogels erfchredt." 


— Ein liebevoller Vater, — Rid;- 
ter: „Aber wie fonnten Sie Yhr Kind 
am Kopfe fo blutig fchlagen?" — Ba 
ter: „Ich wollt’ mein’ Sohn gern ftu- 

| diren laffen, und follt’ er einen offenen 
| Kopf friegen.“ 

— Ländliche Refignatton: — Seppl 
(zum Bauer Waftel, den er auf ber 
Straße mit eingebunbenem Sopfe 


rohen neben Bogel, u ei fa | feler gfre 
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